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bringt wichtige Ereignisse in der 
jüdischen Weit. Jede Woche 
müssen Sie die „Selbstwehr“ 
lesen, die schnell und zuverlässig 
unterrichtet. 

Abonnieren auch Sie die 

„SetfatweUc" 


BRIEF AN DIE ZAUDERER 


H. R. In jedem Jahr erstattet die Exekutive 
der Jewish Agency in Form eines Memorandums 
einen Jahresbericht an die Permanente Man¬ 
datskommission des Völkerbundes über die 
Entwicklung des jüdischen Aufbaues in Palä¬ 
stina. Dieser Bericht wird mit einem zusammen¬ 
fassenden und präzisierenden Begleitschreiben, 
das schon an sich ein politisches Dokument 
ist, dem jeweiligen High Commissioner für Pa¬ 
lästina mit dem Ersuchen übersandt, es dem 
Generalsekretär des Völkerbundes zur Infor¬ 
mierung der Permanenten Mandatskommission 
zu übermitteln. 

Der uns allen bekannte Verlauf der Entwick¬ 
lung in den zwanzig Jahren der Mandatsver- 
waltung hat dazu geführt, daß diese Memo¬ 
randa der Jewish Agency (bis 1929: der zioni¬ 
stischen Weltorganisation in ihrer damaligen 
Eigenschaft als Jewish Agency) von Jahr zu 
Jahr immer mehr den Charakter heftiger Kritik 
an der Mandatsverwaltung angenommen haben. 

Gewiß ist es berechtigt, zu fragen, ob dieser 
ganze Mechanismus bei der Schwäche des Völ¬ 
kerbundes heute noch einen Sinn hat, da man 
ja klar genug weiß, daß keine Kommission des 
Völkerbundes die Macht, die Möglichkeit oder 
auch nur den Willen hat, dem britischen Impe¬ 
rium und seiner Verwaltung in Palästina ernst¬ 
haft etwas vorschreiben zu wollen. Dennoch 
darf man den politischen Nutzen und die be¬ 
deutenden Wirkungsmöglichkeiten dieser Me¬ 
moranda nicht gering einschätzen. Denn in der 
Permanenten Mandatskommission sitzen Ver¬ 
treter von Staaten, die zwar nicht, die Macht 
haben, England zu etwas zu zwingen, bei denen 
es aber den englischen Vertretern wohl daran 
gelegen ist, daß das englische Prestige nicht 
leidet. Der schweizerische Delegierte Professor 
Rappard hat oftmals den jüdischen Standpunkt 
den britischen Vertretern gegenüber nicht ohne 
Wirkung zur Geltung gebracht; dem tschecho¬ 
slowakischen Gesandten Künzl-Jizersky sind 
wir für manche Intervention verpflichtet, und 
die Vertreter der britischen Dominions — und 
auf deren Stimme hört England wohl! — haben 
uns manchmal auch in diesen Zusammenhängen 
geholfen, so wie es der neuseeländische Dele¬ 
gierte Jordan in einer anderen Kommission des 
Völkerbundes in der Frage der rumänischen 
Juden zur Zeit der Regierung Goga-Cuza getan 
hat. Neben den Vertretern der Dominions, deren 
Wort England gegenüber eine Macht repräsen¬ 
tiert, neben den Vertretern kleinerer Staaten, 
in denen England ungern sein Prestige durch 
das, was unsere Exekutive mitteilt, tangiert 
sieht, sitzen aber in der Permanenten Man¬ 
datskommission auch die Vertreter von Staa¬ 
ten, die in der Frage der Kolonialpolitik in 
einem gewissen Antagonismus zu England 
stehen und gewisse eigene Interessen wahrzu¬ 
nehmen glauben, wenn sie den Bericht der bri¬ 
tischen Verwaltung in Palästina mit strengen 
Augen prüfen. Solange Italien noch Mitglied 
des Völkerbundes war, hat der Marquis Theodoli 
zu manchen von uns gewünschten und den 
Engländern nicht angenehmen Aeußerungen 
der Mandatskommission energisch beigetragen. 

Es ist also keineswegs nur eine 
Farce, wenn die Verhandlungen der Perma¬ 
nenten Mandatskommission — ohne ihre Ein- 
flußmöglichkeit überschätzen zu wollen — als 
ernsthafte und politisch bedeutsame Vorgänge 
von uns gewertet werden. Gerade England 
kann in diesem Augenblick, in dem es darum 
bemüht ist, den Völkerbund wieder zum Funk¬ 
tionieren zu bringen, diese Verhandlungen nicht 
als irrelevant betrachten. 

Die Schuld der Regierung 

Die hier skizzierten Umstände allein würden 
genügen, um dem Memorandum der Jewish 
Agency und dem Begleitschreiben ihres Präsi¬ 
denten unsere Aufmerksamkeit zu gewinnen. 
Darüber hinaus aber ist der Begleitbrief, mit 
dem Dr. Chaim Weizmann am 4. Mai 1938 den 
High Commissioner für Palästina um die Wei- 
terleitung des Memorandums der Jewish 
Agency an den Generalsekretär des Völker¬ 
bundes ersucht hat, ein politisches Dokument 
von staatsmännischer Energie, ungewöhnlicher 
Klarheit und einer klugen Entschiedenheit, in 
welcher die ganze Entschlossenheit des Jischuw 
in Erez Israel und die ganze Not des jüdischen 
Volkes auf der Welt zu würdigem und kraft¬ 
vollem Ausdruck gelangt. 

Bei Redaktionsschluß liegt uns das Memo¬ 
randum selber, das recht detailliert zu sein 
pflegt, noch nicht vor, sondern nur der Begleit¬ 
brief Dr. Weizmanns, der dieser Tage auch in 
der ganzen englischen und französischen Presse 


Genf. Wie alljährlich, hat die Jewish Agency durch die Mandats¬ 
regierung dem Generalsekretär des Völkerbundes einen Bericht über 
den Fortgang der Arbeit im Aufbau des Jüdischen Nationalheimes im 
Jahre 1937 zwecks Weitergabe an die Permanente Mandatskommission 
überreicht; der Bericht wird der Mandatskommission bei ihrer Tagung 
im Juli 1938 vorliegen. Dem 26 Großquartseiten umfassenden Be¬ 
richt isteinMantelschreibendesPräsidentenderJe- 
wishAgencyDr. Weizmann an den High Commissioner for Pa- 
lestine, datiert vom 4. Mai 1938, beigegeben. 


zu zumindest auszugsweisem Abdruck gelangt 
ist, und den die Redaktionen zahlreicher eng¬ 
lischer Blätter zum Anlaß eigener Kommentare 
und Stellungsnahmen machten: einer Stellung¬ 
nahme, welche im Kolonialministerium und in 
der britischen Beamtenschaft Palästinas keine 
ungeteilte Freude auslösen dürfte. 

Dr. Weizmann erklärt, daß das Memorandum 
der Jewish Agency „eine Periode gehemmter 
Entwicklung“ beschreibe. Er fährt fort, in 
wenigen und knappen Sätzen die Ursachen 
dieser Hemmung aufzuzählen. Er sagt, daß es 
während der ersten Monate des Jahres einigen 
Grund zu der Hoffnung auf eine Besserung der 
wirtschaftlichen Lage gegeben hätte. „Diese 
Hoffnung ist leider durch den Zustand der Un¬ 
entschiedenheit vereitelt worden, der sich im 
Gefolge der Veröffentlichung des Berichtes der 
Königlichen Kommission und der Verkündung 
einer neuen Politik durch die Mandatsregierung, 
deren genauer Charakter Undefiniert blieb, 
entwickelt hat. Die Ungewißheit hin¬ 
sichtlich der Zukunft untergrub 
das Vertrauen . . . .“ Fernerhin, sagte 
Dr. Weizmann, sei die immer schärfere Be¬ 
schränkung der Einwanderung eine Ursache 
davon, daß die Hoffnungen auf wirtschaftliche 
Besserung sich nicht erfüllt haben; denn die 
Einwanderungsbeschränkungen hätten auch, 
wie die Jewish Agency vorhergesagt, den Ka¬ 
pitalimport geschmälert und somit die wirt¬ 
schaftliche Aktivität neu eingewanderten Kapi¬ 
tals und neu eingewanderter Menschen ausge¬ 
schaltet, die früher ein Stimulans, ein Aus¬ 
lösungsmoment der wirtschaftlichen Prosperität 
gewesen sind. Die aus der politischen Unsicher¬ 
heit und der Einwanderungsbeschränkung re¬ 
sultierende Depression sei weiterhin verschärft 
worden durch das Wiederaufleben des Terrors, 
dessen die Regierung nicht Herr geworden ist. 
Ein wichtiger Faktor sei auch das Dumping der 
spanischen Orangen auf dem britischen Markt 
gewesen, dem die britische Regierung — an¬ 
scheinend völlig uninteressiert an dem wirt¬ 
schaftlichen Ergehen des von ihr verwalteten 
Landes — tatenlos zugesehen habe. 

Aufbau — Export — Flugwesen 

All diesen Negativa stellt Dr. Weizmann die 
positiven Aufbauergebnisse der Berichtsperiode 
gegenüber, und er läßt deutlich erkennen, daß 
diese Ergebnisse gegen die Regierung des 
Landes erzielt worden sind. Er erwähnt, daß 
in diesem Jahr der Depression der Export aus 
Palästina die höchste Bilanzsumme erreichte, 
die jemals zu verzeichnen war: 5,820.000 Pfund, 
d. h. 2,194.000 Pfund mehr als im Vorjahre. 
Die Importe stiegen in gleicher Zeit um 
1,926.000 Pfund, d. h., daß der Import, der ja 
immer noch fast das Dreifache des Exportes 
beträgt, sich prozentual weniger als der Export 
erhöhte: eine langsame, aber stetige Entwick¬ 
lung in Richtung auf den positiven Ausgleich 
der palästinensischen Handelsbilanz. Neben 
diesen Zahlen und den auch in der Golah be¬ 
kannten Fortschritten des letzten Jahres (neun¬ 
zehn neue landwirtschaftliche Siedlungen, die 
Reading-Kraftstation in Tel Awiw, die Steige¬ 
rung der landwirtschaftlichen Produktion) er¬ 
wähnt Dr. Weizmann auch andere Fortschritte, 
die in der Golah weniger bekannt und gewür¬ 
digt sind: die Konstruktion zahlreicher neuer 
Bewässerungssysteme, die Entwicklung einer 
zweiten Potash-Gewinnungsanlage am Südende 
des Toten Meeres und die jüdische Aktivität 
auf dem Gebiete des Flugwesens. Der Adressat 
dieses Briefes und die politischen Instanzen 
innerhalb und außerhalb Englands wissen wohl, 
was mit diesen beiden letzteren Hinweisen ge¬ 
meint ist: daß die Produktion des Toten Meeres 
heute bereits fast den gesamten Brombedarf des 


ihr übergebene Zertifikatsschedule zurückge¬ 
wiesen und ihre Annahme verweigert hat. Er 
zitiert zu der Frage der Gesamtbeschränkung 
der jüdischen Einwanderung in allen ihren 
Kategorien auf eine Gesamthöchstzahl, wie sie 
im vorigen Halbjahr erfolgte, den Beschluß der 
Mandatskommission, daß diese Maßnahme als 
ein „Abweichen von dem durch den Völkerbund 
sanktionierten Prinzip“ betrachtet werden 
müsse, eines Prinzips, nach welchem die „Ein¬ 
wanderung im Verhältnis zu der wirtschaft¬ 
lichen Aufnahmefähigkeit des Landes stehen 
solle“. Dr. Weizmann erinnert an die verbind¬ 
liche Erklärung, die Mr. Anthony Eden im 
Völkerbundrat abgab, daß es sich nur um eine 
zeitweilige Maßnahme handeln solle. Er erklärt, 
daß dieses Wort Mr. Edens nicht dadurch als 
eingelöst betrachtet werden könne, daß im 
britischen Imperiums deckt, und daß den An- jetzt laufenden Halbjahr die zahlenmäßigen Be¬ 
fangen der jüdischen Fliegerei, insbesondere Schränkungen bei der Zulassung von Studenten 
der Pilotenausbildung, ihrem Umfange nach eine oder von Frauen und Kindern bereits im Lande 
Bedeutung zukommt, über deren Einzelheiten Ansässiger aufgehoben wurden, 
der Brief Dr. Weizmanns sich mit Recht, aber Es ist eine glanzvolle Argumentation, die 
sehr beredt ausschweigt, die aber den poli- Dr. Weizmann gegen die Einwanderungsbe- 
tischen Lesern des Briefes wohl geläufig sind. Schränkungen ins Feld führt: er sagt: das Colo- 

meht für Teilung, aber für Entscheidung J lial Office habe diese Einwanderungsbeschrän¬ 
kung damit begründet, daß es unmöglich sei, 
Nach dieser Gegenüberstellung der beiden „ d j e wirtschaftliche Aufnahmefähigkeit Palä- 
Bilanzseiten: der Bilanz des schlechten Willens stinas ohno das arabische Gebiet während der 
auf Seiten der. Regierung und des Aufbau- fTebergangsperiode zu umreißen, solange dieses 
willens _ auf beiten der Juden rekapituliert Gebiet nicht genau umgrenzt worden ist.“ Man 
Dr. Weizmann nicht ohne Schärfe, nicht ohne behaupte also auf englischer Seite, daß gegen- 
Irome und ganz gewiß nicht wirkungslos die w ärtig keine größere jüdische Einwanderung 
Geschichte des unheilvollen Zauderns und ZU gelassen werden könne, weil man bereits das 
Schwankens m der Politik der britischen Re- noch nicht fest umschrie bene Gebiet des künf 
gierung. Er erinnert daran, daß der Bericht der tigen arabischen Staates bei der Schätzung der 
Königlichen Kommission bereits am 7 Juli Aufnahmefähigkeit in Abzug bringen müsse. 
lö ; 37 veröffentlicht wurde, und daß erst ein Abgesehen davon, daß diese ganze Argumen- 
halbes Jahr spater, am 4. Januar dieses Jahres, tat j- on gesetzwidrig und unzulässig sei, da die 
die Richtlinien für die Technische Kommission Teilung des Landes noch keine res judicata ist, 
bekannt gegeben wurden; daß es nach dieser da d j e Uebergangsperiode, von der Lord Peel 
Bekanntgabe der Richtlinien noch einmal ein ch noch nich ° t begonnen hat, da noch keine 
Vierteljahr dauerte - bis zuin März - ehe Zustimmung der Juden oder des Völkerbundes 
auch nur die Mitglieder dieser Kommission er- V0rliegt abgesehen von all diesem juristischen 
nann waren; «laß erst rund neun Monate nach Unrec g t le f t Dr . Weizmann das G J ew icht auf 
der Veröffentlichung des Peel-Berichtes die Mit- das Sächliche Unrecht, das hier geschieht: er 
glieder dieser Kommission ms Land gekommen zeigt aufj wie h w ;ilkürIicheinBelieben zu 

In diesem Zusammenhang zitiert Dr. Weiz- lemessen^ärd-^nien^U 1 bnlU ^Vi 
_ u , .. ... -j -p. 11 o j gemessen wird: niemals nabe die britische Re- 

mann noch einmal wörtlich den Besch uß des ie b ei der Bemessung der Arbeiter-Ein- 
Ziomstenkongresses zum Peel-Ber.cht, m wel- Wanderung die Aufnahmefähigkeit der arabi- 
chem klar zum Ausdrucke gebracht war, 8chen Landwirtschaft und der arabischen In- 
daß wir einem Teilungsplan nicht zugestimmt d „ strie zugrunde gelegt . Der Begriff von der 

haben, daß die Exekutive nicht ermächtigt ist „wirtschaftlichen Aufnahmefähigkeit des Lan- 
emem solchen Plane zuzustimmen, und daß des « sei de fact0 immer nur r als wirtschaft _ 

wesenthehe Behauptungen und Vorschläge des ]iche Aufnahmefähigkeit des jüdischen Wirt- 
t ; ^1 1C * ifp• v,"u 6 i. Z ’- ^', die Behauptung von gchaftssektors behandelt worden. Man könne 

zmamnengefaeieo Mtegu^en vom Zionisten- fefrtsehaltesektor taAbSnon? bX 

kongreß und vom Council der Jewish Agency -r»^ „ , . ': 

bedingungslos sbgelehnt worden sind. Dieses Anr'ectmun^ gekommen WeTmann 

Sätzen: „Es ist nicht daran zu zweifeln, daß die m»n e ^um Beispiel damit 

fortgesetzte Verschlechterung in der Wirtschaft, | ( n^erannen d hfr H?e f intwTT““ 1 Igrenze von 
so wie auf dem Gebiet der öffentlichen Sicher- fÄ^Mi,. Einwanderung von Men- 
heit weitgehend auf den Zustand des Zweifels wirtschaftlich abhan- 

und der Unentschlossenheit zurückzuführen ist, gf .Fl " Sin «‘ 
die wiederum eine Folge der dauernden Un- Lh Pn d «ein wL f doch nur maß- 

tätigkeit der Regierung sind. Ohne in irgend- Ä" d ; n i » ■ a , Lande ansassi £ e 
einer Weise die Endentechließung der kompe- n L ® olche ™ n ' hnen la¬ 

tenten Organe der Jewish Agency in der Frage eventuellen °im FnTl' le^TeM 1 ’ Fl , a £ e der 
vorwegnehmen zu wollen, möchte ich doch die Ahtrenmm^’ Fa ! • d f r 1 p 1 . l . n f erfolgenden, 
dringende Notwendigkeit betonen, daß die Gebietes habe damit 

Periode der Ungewißheit auf ein Minimum mCht das Gerlngste zu tun - 
reduziert und der öffentlichen Meinung sobald 
wie möglich ein klar umrisseirer Plan vorge¬ 
legt wird, zu dem definitive Beschlüsse gefaßt 
werden können.“ 


Die Illegalen, Hule und die Firma 
Spinney 


ttt c,..,. , Dr. Weizmann äußert sich sehr klar zur 

AnTen S e , I e ’ Und we u- u? h T Fra S e der legalen. Im Laufe der letzten Jahre 

oll 1, R daß M lh R ne a ^raugeschickt noch sagt er, habe die Regierung von den bewilligten 
einmal der Beschluß des Zionistenkongresses jeweiligren Zertifikat^ouotpn Ingtrpcumt ßnnn 

t .y t 0,lmacht f der “ve so Lrtifikate Ver- 

drastisch beschnitten wurden, muß, wenn er teilung an Einwanderer gelangen lassen an- 

daR Wl lf fi v A- d u a - aUS erseben ’ geblich, um mit diesen Zertifikaten den Status 

daß alle Vorwurfe und Verdächtigungen, daß Illegaler zu legalisieren. Aber diese zu eine^i 
Dr. Weizmann und die Exekutive ihre Voll- konkreten Zweck zurückhehaRenen” 7 e , 
machten überschreiten und den Willen des seien von deTReo.ie r l. nKfl!fn b Z( : rt ' flkate 

äsä äSHSSS 

” A» e Sm a SDd zahlreichen anderen Beispielen 

Der hauptsächlichste Nachdruck wird auf KürTe'auTknapp'en vTrsa-en K das 

dae Frage der Einwanderung gelegt. Doktor Zaudern, den mangelnden Goodwill de? ReS? 
Wdzmann ermnert m seinem Briefe daran, daß rang, begründet und stipuliert die jüdischen 
ie Jewish Agency im Mai vorigen Jahres die Forderungen, die in diesem Brief etwa folgen- 



















dermaßen zusammenzufassen waren: EoouJl- 
gung: der Unsicherheit, Oeffnung der Tore. Re- 
ge ung der Illegalen. Beteiligung der Juden am 
militärischen und polizeilichen Sicherheits¬ 
dienst. Interpretation des Artikels 18 des Man¬ 
dates. damit endlich Palästina aufhöre, der 
Dumping-Tummelplatz der Welt zu sein und in 
u v . ei ’ setzt werde, „auf eigene Faust in 

anm lsbeziehungen mit anderen Ländern zu 
tieten \ Kredite an die Vereinigungen der 
Orangen Züchter, der Fabrikanten und Land- 
v lr * e ; Ermächtigungen an die Munizipalitäten 
Zllr Aufnahme von Anleihen für die Durchfüh¬ 
rung öffentlicher Arbeiten und vieles andere. 

Ls ist hier nicht der Raum, den Brief Doktor 
u eizmanns noch ausführlicher wiederzugeben. 
Nur zwei Angelegenheiten, die er erwähnt, kann 
man in einem Bericht über diesen Brief nicht 
auslassen: Dr. Weizmann verlangt, daß die Re¬ 
gierung sofort ihre Sabotage gegen die jüdische 
Arbeit im Hule-Gebfet aufgebe, eine Sabotage, 
die darin besteht, daß die Regierung, welche 
die Konzession des Hule-Gebietes vergab, dort 
gewisse Verpflichtungen hat, die zu definieren 
sie sich begründungslos weigert. Dr. Weizmann 
verlangt zweitens, daß die Regierungslager und 
Regierungsämter ihren Bedarf endlich in dem 
Laude decken, das sie verwalten. Es ist ein 
offenes Geheimnis und dem Adressaten des 
Briefes, wohl bekannt, was Dr. Weizmann da¬ 
mit meint: daß die englische Firma Spinney die 
alleinige Konzession für die Belieferung der 
Polizei und des Militärs mit Nahrungsmitteln 
hat, und daß sie ales aus England einführt, ohne 
irgendein landwirtschaftliches Produkt Palä¬ 
stinas zu kaufen oder zu verwenden. 

Wort und Wirklichkeit 


Die große Linie und die Einzelheiten, die 
Quintessenz unserer Leistung und unserer For¬ 
derung gelangt in diesem Briefe Dr. Weizmanns 
zu politisch geschicktem und zu schlagkräfti¬ 
gem Ausdruck. Aber ein Brief ist nur ein Brief, 
ein politisches Dokument ist nur ein Dokument, 
und die Schlagkraft ist nicht nur eine Frage 
des Wortes, sondern hängt ab von der Kraft, zu 
schlagen. Das „Schlagen“, das unsere Möglich¬ 
keit und unsere Waffe ist, ist die Wirklichkeit, 
die hinter dem Wort unseres Führers steht. 
Dr. Weizmann war, als er diesen Brief ver¬ 
faßte. in der glücklichen Lage, auf die Wirk¬ 
lichkeit Palästina hinweisen zu können und auf 
die Ausdehnung, die sie im letzten Jahr trotz 
aller Schwierigkeiten erfahren hat. Sein Wort 
würde unüberwindlich sein, wenn auch die 
Wirklichkeit es wäre, die das jüdische Volk 
hinter das kluge und begnadete Wort des großen 
Staatsmannes bauen würde, den es das Glück 
hat, in dieser Zeit zu besitzen. 


Hinterlassenschaft von 100.000 Dollar 
für Deutschlandflüchtlinge. 

New York. (JTA.) Die Testamenfcvolletrecker 
des am 17. Dezember 1935 verstorbenen Prä¬ 
sidenten der Electric Company, Jocob Fox. 
haben den Herren William Rosenwald und 
Edward M. M. Warburg als den Vertreter des 
Joint Distribution Committee und -des Komitees 
für die D e u te c h 1 a n d - F 1 ü c h tl i n g e 
einen Scheck über 100000 Dollar aus der 
Hinterlassenschaft von Jacob Fot ü'bergeben. 


SCHAWUOTH 


Man kann ja ein jedes unserer religiösen 
heste als das „eigentlich“ jüdische betrachten; 
das hat darin seinen Grund, daß alle unsere 
Feste in so mannigfacher Beziehung mit un¬ 
serer religiösen, weltanschaulichen, histori¬ 
schen, ja auch praktischen Existenz (Natur¬ 
geschehen. Ernte usw.) verknüpft sind. Das 
Schawuoth-Fest, das wir in dieser Woche 
feiern werden, macht die Erinnerung an das 
große Ereignis am Sinai zum „eigentlichen“ 
jüdischen Feste; denn dieses Ereignis, darf 
man wohl sagen, war das „jüdischeste“ in unse¬ 
rer Religion , Geschichte und Weltanschauung 

— und ist es geblieben. Es begründet den gött¬ 
lichen. absoluten Charakter der sittlichen Ge¬ 
bote. Es begründet die grundlegende Anschau¬ 
ung, daß die Gesetze des menschlichen Zusam¬ 
menlebens von Gott gegeben sind; und das be¬ 
deutet, philosophisch ausgedrückt, daß die sitt¬ 
lichen Grundsätze aus keinerlei prakti¬ 
scher Ueberlegung und aus keinerlei irdi¬ 
scher Zielset zun g herstammen, sondern 

— v o m S i n a i, d. h. daß sie absolut sind. 

Das icar im Altertum unerhört. Gewiß gab es 

schon bei anderen Völkern von der Gottheit 
statuierte Gesetze; aber diese bezogen sich ledig¬ 
lich auf das Verhältnis zur Gottheit, regelten 
Zeremonien, Opfer, den Totenkult usw. Aber 
sie bezogen sich nicht auf das menschliche Zu¬ 
sammenleben. Dies aber tun die 10 Gebote im 
Wesentlichen; mit Ausnahme der die Existenz 
und das Wesen Gottes feststellenden Einlei¬ 
tungssätzen umreißen sie lapidar die gewal¬ 
tigen Grundlinien des menschlichen Zusammen¬ 
lebens; sie tun dies meist negativ, denn diese 
Form entspricht der sittlich-logischen Struktur 
dieser Sätze; Gott verurteilt die großen, aus 
der menschlichen Psyche fließenden aktuellen 
Hindernisse des menschlichen Zusammen¬ 


lebens als Sünden (Mord, Diebstahl; Lüge, 
egoistische Begehrlichkeit, Ausbeutung usw.) 
— Nun wird man vielleicht, einwenden, daß es 
ja auch im Altertum schon Grundsätze des 
sittlichen Verhaltens gegeben habe, z. B. in 
philosophisch sehr ausgebildeter Weise bei den 
Griechen oder in juristisch sehr ausgebildeter 
Weise bet den Römern. Das ist richtig; aber es 
ist gar keine Frage, daß dies keine Gesetze 
„vom Absoluten her“ waren, sondern entweder 
Klug heits regeln über die beste Art, 
menschliche Glückseligkeit zu erzielen, oder 
Gesetze für das Wohl und die Macht des 
Staates. Weitergehende Ziele oder tiefere 
Ursprünge gab es nicht. Dies gilt sowohl von 
der berühmten Ethik des Aristoteles oder des 
Epikur oder der Stoa, als auch vom Corpus iuris 
der Römer. — Soweit das Altertum; zu seiner 
Entschuldigung muß man freilich sagen, daß 
sich das jüdische Prinzip der Ethik „vom 
Sinai her“, d. h. also der universalen 
Ethik, der M ens ch heits ethik, der Ethik 
der letzten Ziele (das ja auch später zum 
Prinzip der christlichen Ethik geworden ist — 
noch heute nicht vollkommen durchgesetzt hat. 
Denn alle Versuche der historischen Auffas¬ 
sung von Weltanschauung und Ethik, die jetzt, 
insbesondere in Deutschland Mode sind, alle 
Versuche, das sittliche Endziel auf ein irdisch 
faßbares Ziel einzuschränken, also z. B. auf die 
Rasse, oder auf das Volk („gut ist, was dem 
deutschen Volke nützt“) sind nichts an¬ 
deres als Auflehnungen gegen das 
Gesetz vom Sinai, das man zum klareren 
Verständnis des Wesentlichen negativ in die 
Form kleiden kann: Es gibt keinen irdischen 
Zweck, und es gibt kein sichtbares Gut, und es 
gibt kein nicht-universales Ziel, das Grundlage 
des Sittengesetzes sein könnte . 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erstklassiges Famülenhotel, Jeder Komfort, 
streng kosoher, zeitgemäße Preise, Garagen. 

Telefon Nr. 17. f Besitzer: Emil Spiro. 


reits verteilt. Dr. Leo Landau ist Sach« 
verständiger für Wohlfahrtswesen, Dok« 
tor Leopold Plaschkes für Steuerwesen 
und Friedhofsverwaltung, Dr. Isidor 
Klaber für Schulwesen, Dr. Mendel Ro¬ 
senberg und Steinfcld für Kultus, Dok¬ 
tor R. Orenstein für Kultur, Siegmund 
Rondy für Synagogen, Dr. Ignaz Körner 
für Altersheime, Auswanderung und 
Sport. 

Von behördlicher und Parteiseite wird den 
verantwortlichen jüdischen Stellen nahegelegt, 
ein Programm für Auswanderung 
von jährlich 50.000 österreichischen und 
deutschen Juden für die nächsten vier Jahre 
aufizustellen, davon soll etwa die Hälfte in die 
Vereinigten Staaten gehen. Man erwartet, daß 
im Resultat der Konferenz in Evian ein solches 
Programm ins Auge gefaßt werden kann. Es 
sollen jährlich gehen: nach USA. 20.000, nach 
Palästina 10.000, nach Südamerika 10.000, nach 
europäischen Ländern und englischen Domini¬ 
ons 10.000. Die jährliche Quote für die Vereinig¬ 
ten Staaten soll zwischen den Juden in Deutsch¬ 
land und jenen in Oesterreich geteilt werden* 
Diese Auswanderungsaktion würde schätzungs¬ 
weise eine jährliche Ausgabe von drei Millio¬ 
nen Pfund erfordern. Berücksichtigt man, daß 
der Ueberschuß der Sterbefälle über die Ge¬ 
burten zuletzt jährlich 5000 betragen hat, so 
dürfte sich die jüdische Bevölkerung um 200.000 
Seelen in den vier Jahren reduzieren. 

Ein Auswanderungsfachmann gab det 
Meinung Ausdruck, daß eine Auswande-* 
rung von 50.000 Juden jährlich als Er¬ 
gebnis der Evian-Konferenz mehr eine 


„Normalisierungs“-Tendenzen 

in Wien / Ein iiUUscltec detxduHg.sausscUuß 


Wien. (J. T. A.) Prof. Norman Bentvlch 
vom Hoohkommiesariat für die Flüchtlinge beim 
Völkerbund, der in den letzten Tagen 
in Wien geweilt hat, teilte mit, daß der Bür¬ 
germeister von Wien, Neubacher, städtische 
Beihilfe für das jüdische Erziehungswesen und 
für die Berufsumechiehtungder auswanderungs¬ 
willigen Juden zugesagt hat. Es wird nunmehr 
an die Schaffung eines Schulwesens für Berufs¬ 
umschichtung geschritten; inzwischen sollen 
mehr als 200 jüdische Jugendliche aus Wien 
in die Fachschulen der Reichsvertretimg der 
Juden in Deutschland zur Berufsausbildung ge¬ 
schickt werden. Der jüdischen Gemeinde ist in 
der Nähe von Wien Boden zur Errichtung einer 
landwirtschaftlichen Ausbildungsstätte, sowie 
einer Fabriksanlage zur Ausbildung von meh¬ 
reren hundert Juden in manuellen Berufen zur 
Verfügung gestellt worden. Mit der Ati6bildung 


soll Mitte des Sommers begonnen werden. Ab¬ 
gesehen von der Berufsumschichtungs¬ 
arbeit benötigt die Gemeinde ein monat¬ 
liches Minimum von 100.000 Dollar, 
die Hälfte davon für sofortige Not- 
Standsausgaben. Ein Auswanderungs¬ 
budget kann nicht aufgestellt werden, solange 
man nicht weiß, wieviele Menschen man ins 
Ausland schicken können wird. 

Die Gestapo berief 8 Juden, in der 
Mehrzahl Zionisten, in einen beratenden 
Ausschuß, mit welchem die staatlichen 
und gemeindlichen Behörden alle An¬ 
gelegenheiten der österreichischen Ju¬ 
den regeln werden. Man nimmt an, daß 
dieser Ausschuß als Bindeglied zwischen 
der Gestapo und den jüdischen Organisa¬ 
tionen fungieren wird. Die Funktionen 
wurden innerhalb des Ausschusses be¬ 


Hoffnung als ein definitives Programm 
sein kann. Dem hält man aber entgegen, 
daß Präsident Roosevelt bereits die Be¬ 
reitschaft Amerikas kundgetan hat, die 
volle Quote von rund 28.000 deutschen 
Untertanen jährlich in die USA. herein-* 
zulassen. Vorausgesetzt, daß die anderen 
nach Evian eingeladenen Staaten bereit 
sind, mitzutun, würde die USA.-Quote 
jährlich 20.000 Volljuden und etwa 8000 
„arische“ und „gemischte“ Einwanderei! 



Heinrich Maxian: 

Die Juden von Wien 

Sie nahmen eine Sonderstellung ein. Sie 
waren nicht ira Begriff, sich völlig anzuglei¬ 
chen, wie die Berliner Juden; sde waren nicht 
umgeben von einer Mauer gemeinsamen Ge¬ 
schicks und wechselseitiger Hilfsbereitschaft 
wie ihre Brüder in Prag. Sie waren weltoffen, 
wie die Stadt, der sie angehörten, aber sie 
waren auch untereinander verbunden durch die 
leise Gemeinsamkeit der Lebensart und Welt¬ 
ansicht. der Geselligkeit und Ausdruoksform: 
durch ihre Kultur. 

E6 hat sich am Ende gezeigt, daß das, was 
Wiener Kultur hieß, in einem sehr hohen Maß 
tatsächlich von ihnen weitergetragen und ver¬ 
waltet worden ist. Nicht alle waren wie sie der 
Vergangenheit der Stadt, ihrer Schönheit und 
Geschichte auf getan. Daß Volk in den äußeren 
Bezirken und nun gar in den Provinzstädten 
und auf dem freien Land wollte eine Kultur 
nicht mehr, die es solange al6 jüdisch diffamiert 
hatte, bis es sie als jüdisch empfand. .So ergab 
sich ein seltsames Paradox: das Regime Doll¬ 
fuß und noch mehr das Regime Schuschnigg 
beschränkte und bedrückte gerade jenen Teil 
der Bevölkerung, der bei weitem nicht nur aus 
Angst vor dem Kommenden, sondern vor allem 
durch seine Kultur an ihm hing: sie,, die Juden 
von Wien. Und sie, die Juden von Wien, hielten 
die Augen nach Deutschland gerichtet und 
wünschten die Erhaltung einer Herrschaft, die 
sie einengte und ihnen dennoch Raum zu .atmen 
und das Recht und die Ehre der Persönlichkeit 
gewährte. Sie fühlten das Absonderliche und 
wohl auch das Unhaltbare ihrer Lage: aber sie 
lächelten, wenn österreichische Tradition auf 
einmal jüdisch heißen sollte, nur weil auch sie 
sich bemühten, sie zu bewahren. 

Diese großen Ueberlieferungen der Musika¬ 
lität von innen her. der Ironie, des Ge¬ 
schmackes in den großen und in den alltäg¬ 
lichen Dingen, der Beredsamkeit des Schwei¬ 
gens und der verhaltenen Geste, der Anmut 
mitten im Chaos, all das wurde von ihnen auf¬ 




genommen und weiter gereicht. Obgleich diese 
Traditionen ihrem eigenen Wesen immer und 
immer wieder entgegenkamen, maßten sie sich 
nie Rechte an, diese Kultur wirklich zu be¬ 
sitzen oder wahrhaft zu vertreten. Sie fühlten 
sich als Fremde von einer gewissen Distink¬ 
tion, privilegiert auf Grund eines uralten Ab¬ 
kommens, von dem sie nicht denken wollten, 
es würde jemals gebrochen werden. Dennoch 
sagten sie sich immer wieder voraus, daß dies 
geschehen müßte; im Grunde aber glaubten sie 
die Gefahr durch solche Voraussicht allein 
schon abgewendet und gebannt. Sie freuten 
sich einfach dieser Kultur, sie genossen sie 
und vermehrten sie vielleicht da und dort um 
eine Nuance. Sie lebten in ihr, sie wollten 
nichts, als weiter in ihr leben, sie sehnten sich 
nach der Ruhe der Vergangenheit. Sie fühlten 
sich vor den deutschen Juden bevorzugt, aber 
sie fühlten sich auch selbst in völlig anderer 
Lage als jene Unglücklichen: Sie erkannten 
nicht ohne Demut und nicht ohne Genugtuung 
die bescheidene Rolle, die ihnen zwischen den 
Jahren 1933 und 1938 zugefallen war und 6ie 
wollten sie weiterspielen zu einem glücklichen 
Ende hin. So erreichte sie die Tragödie. 

Wiener Kultur, das waren die Philharmoni¬ 
schen Konzerte und die Kaffeehäuser mit ihren 
tausend Namen für den Kaffee, das war Salz¬ 
burg und jede Woche Kammermusik, das waren 
die "großen Museen, -das waren Bergtouren in 
die geliebte Landschaft und das Verweilen auf 
dem Hügelring um die Stadt, das war die innige 
Vertrautheit mit Raimund und Nestroy und 
nürnberger, mit all den guten Geistern des 
Selbstspottes und Fortschritts durch aufmun¬ 
terndes Verneinen, das waren zarte Töne und 
leises Verharren, Traurigkeit und Lächeln trotz 
ihr. Das war aber auch eigener Akzent in Ge¬ 
selligkeit und Gespräch, der Tonfall unverbind¬ 
licher Höflichkeit, der dennoch viel vermochte, 
weil er nahe am Aristokratischen hinlief. So 
gab es denn auch in Wien noch einmal Theater 
als Gesellschaftskunst in dem Sinn, daß die 
Schauspieler an der Rampe das darstellten, 
was die Zuschauer im Parkett fühlten, dachten 
und waren: die Schauspieler unter Max Rein¬ 
hardt in der Josefstadt, An all dem hatten, die 
Juden von Wien ihr gutes Teil. 

qv i, aber auch ihre eigenen Dichter 



und wußten sich von ihnen formuliert. Der Ein¬ 
fluß Schnitzlers und Wassermanns war bis in 
die letzten Jahre unverkennbar. Man las. jene 
zwar kaum mehr, aber man war in gewissem 
Sinne von ihnen geschaffen. Man hatte durch 
sie eine Art literarischer Weltgeltung erreicht 
und verwechselte dies gerne mit echter Le¬ 
bensfähigkeit und Daseinsberechtigung. Man 
konnte sich die Stadt ohne Juden nicht denken, 
trotz jenem Roman Hugo Bettauers, der ein so 
töricht gutes Ende findet. Freilich, die Jungen 
gingen fort, immer mehr, als die Jahre beäng¬ 
stigender wurden und das Atmen schwerer fiel. 
Aber es gab unter ihnen keinen einzigen, der 
nicht bereit gewesen wäre, mit tausend Freu¬ 
den zurückzukehren, bis zuletzt. 

Sie hatten schöne und gute Frauen.. Die 
Jüdinnen von Wien besaßen die Klugheit des 
Herzens, die stille Freundlichkeit im Gewähren 
und Verneinen. Sie glichen, was 6ie in der 
Fremde an Buntem und Grellem gesehen hat¬ 
ten, der Luft ihrer Stadt an; der Zauber ihrer 
Gebärden und Moden war die Stille; sie trugen 
dann, wa8 sie so verwandelt hatten, wieder 
hinaus und bereicherten die Zentren der Welt, 
Die Jüdinnen von Wien haben selbst in der 
Literatur (vor allem in der kleinen des Entre- 
filets und des Geselisch.aftsromans) ihre eigene 
Melodie beibehalten, eine Melodie zwischen 
Märchen und Gefälligkeit. 

Gewiß, die Juden von Wien fühlten sich als 
Juden, aber als: die Juden von Wien. Sie waren 
dankbar für jedes Zeichen des Willkomms und 
der Berechtigung in ihrer Stadt, aber sie grenz¬ 
ten sich ab gegen alles, was früher oder später 
zugewandert war. Das östliche Judentum, das 
sich im zweiten Bezirk, in der Leopoldstadt, 
erstaunlich rasch anzupassen wußte,, war ihnen 
im Grunde fremd; die Brücken über den Donau¬ 
kanal waren keine zwischen ihnen und ihren 
Brüdern. Patrizier, die sie sich dünkten, war 
ihnen das jüdische Proletariat, das tiefer drun¬ 
ten noch, in der Brigittenau, hauste, fern. Lite¬ 
rarisch begabt, wie sie waren, suchten sde den 
Zusammenhang mit ihrem Volk in der Litera¬ 
tur und fast nur in ihr. Richard Beer-Hof- 
nmnn, Zionist und Burgtheater-Autor, leitete 
viele, aber die Frage bleibt offen., ob er sie als 
Burgtiheaterautor oder als Zionist angeleitet 
hat* Noch im Feber dieses Jahres gastierte 


Habimah In einem beschämend abseitigen 
Theater des zweiten Bezirks. Aus den andern 
Gegenden der Stadt waren fast nur Connois- 
seurs, Neugierige und Ausländer gekommen. 
Organisationen und Jugendbtinde bestanden in 
mäßiger Zahl, sie übten auch Einfluß — aber 
sie waren weiterhin nicht recht bekannt, sie 
bestimmten das Leben der Juden von Wien 
nicht, sie waren Sache der Jungen, der Eigen* 
willigen und Außenseiter. So traf das Unglück 
die Wiener Juden fast unvorbereitet an. 

Warnende Stimmen hatten sich immer wie* 
der unter ihnen erhoben. Lebte aber Herzl 
noch in dieser Stadt? Man mußte von 
der Welt her zu den Juden von Wien sprechen 
und nicht aus ihrer eigenen Mitte, sollten sie 
wahrhaft lauschen. Karl Kraus zum Beispiel 
und auf seine besondere Weise auch Sigmund 
Freud stießen sie auf ihre Eigenart. Aber auch 
diese wurden nur im allgemeinen ihrer Lehren 
angehört, richteten sich ja auch ins Allgemeine 
und nicht an sie, die Juden von Wien. So folgte 
man willig allgemeinen Erkenntnissen, sam¬ 
melte sich aber kaum. Wien war in der Mitte 
der Welt gelegen, es ging alle Welt an wie 
einen selbst. Wenn irgendwo, so waren unter 
den Juden Wiens die Propheten zu Hause, man 
liebte und zitierte sie, man haßte und ver¬ 
schwieg sie in einer Art, die, wie irgendwo 
anders, noch deutlich das Zeichen des Wohl¬ 
wollens und der Anerkennung trug, aber man 
folgte ihnen so wenig wie anderswo. Warum 
auch, Wien war ja in der Mitte der Welt 
gelegen . . . 

Die Juden von Wien haben im Antlitz ihrer 
Stadt jenen Zug vertieft, der das Wesen Wiens 
war: die heimliche Schwermut, das Lächeln der 
Trauer. Das Lächeln ißt jetzt vergangen; mag 
sein, daß hier und dort in der Fremde noch ein 
Irrlicht seines Leuchtens aufflackert; mag sein, 
daß einer seiner Funken in einem Pariser 
Kabarett weiterglimmt und daß ein anderer 
nach Hollywood verweht wird und auf der 
Leinwand ein wenig weiterleuchtet. Die Trauer 
der Welt aber ist schwerer geworden, schwerer 
zu tragen für alle, da ein Licht mehr erloschen 
i6t und in seiner Nacht Tausende lernen müs¬ 
sen zu vergessen, daß einmal sein süßer und 
sachter Schein ihr Glück war. 
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Wohin im Sommer ? 


BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


Der Sommer, die Reise- und Urlaubszeit, steht 
'vor der Tür . Wohin im heurigen Sommer ? 
Diese Frage hat diesmal für viele Juden hier¬ 
zulande eine besondere Färbung erhalten. 
Durch den Anschluß Oesterreichs an das Dritte 
Reich ist ein früher gern aufgesuchtes Reise¬ 
land zur Gänze entfallen. Die politische Situa- 


DAS WAHRE 
GESICHT DER 
GEWERBEPARTEI 


Die angespannten Tage, politische Verhältnis des Staates, wo die Min- 
DEMOKRATISCHER welche die Tschecho- derheit lebt und des Mutiterstaates die größte 
PATRIOTISMUS slowakische Republik Rolle. In der Tschechoslowakei gibt es zum 
durchlebt, zeigen ftLr Beispiel keine Probleme für das Verhältnis der 
den, der m beobachten versteht, ein interessan- rumänischen Minorität zum Staate, es gibt je- 
.. , . , ... , n r. tes und ernst-erfreuliches Phänomen: einen doch viele ungeklärte Fragen über das Ver- 

tion bringt es noch überdies mit sich, daß die Patri , oti6mam von sicher Spontanität und hältnis der deutschen, ungarischen und polim- 
Parole, den Sommer in den heimischen Bädern, Freiwilliglkei ^ daß man ihn nioh t besser als mit sehen Minderheiten. Die Juden in der Teche- 

Sommerfrischen und Touristengebieten zu ver- dem Wo ® t demokratisch“ bezeichnen kann, ohoelowaikei bilden eine Minderheit, die ihre ... 0 - 

bringen, fast hundertprozentig befolgt werden D fet «reradezu das Gegenteil von jenem Regierungstreue ,ihre feste Loyalität und ihren steht. Daß es aber auch anders, sozusagen ein- 

•wirrt Ahnr mrrh Hin innnmnlitisrha Fnt.wi.ch- .... .. ~ ^ ^_ a ..jtl _:n^ : A f ic on nrofif TPiorf Hip. tftrthfidlischfi Gewerhfi- 


Im allgemeinen ist 
man es gewöhnt, daß 
verschiedene nichtjtidi* 
ßche Parteien in Wahl¬ 
zeiten um jüdische Stim¬ 
men werben, daß sie aber nachher so rasch an 
die Juden vergessen, ja, daß sie sich meist der 
Juden in ei er Weiße erinnern, welche mit der 
Wahlwerbung in einem seltsamen Kontrast 


Patriotismus der Masßen-Suggeetion, den man 
in nichtdemokratißchen Ländern beobachten 
kann. Er erwächst nicht aus Rauschzuständen 
des Hasses oder der Massen- oder Rassenüiber- 
hebung, sondern aus individueller Erkenntnis 
oder Entscheidung; aus Erkenntnis der Pflicht 


wird. Aber auch die inner politische Entwick¬ 
lung des letzten Jahres läßt das „Wohin?" 
nicht so einfach und eindeutig beantworten. 

Zu einem ruhigen und angenehmen Sommer¬ 
aufenthalt gehören nicht nur Wälder, Berge 
und Wasser, sondern auch in gewissem Maße 
die Bewohner, die einen untrennbaren Bestand¬ 
teil jeder Gegend bilden. Man fühlt sich nur 
dort wohl, wo man gerne gesehen ist. Die 
westböhmischen Bäder weisen bis 
nun einen Tiefstand an Besuchern auf, der all¬ 
seits auf den unmißverständlich politischen An¬ 
strich, den sich diese Städte in den letzten 
Monaten gegeben haben oder geben ließen, 
zurückgeführt wird. Wenn das nationalsoziali¬ 
stische Programm der SdP ausgerechnet in 
einem Weltkurort proklamiert wurde, so darf 
man sich nicht wundern, wenn man dann im 
ln- und Auslande besondere Assoziationen mit 
den schönen Bädern in Westböhmen verbindet, 
die ihrem Besuche nicht gerade förderlich sein 
können. Der jüdische Kurgast, der sich 
heuer die Frage seines Sommeraufenthaltes 
überlegt, möge aber auch bedenken, daß es in 
Karlsbad, Marienbad und Fran¬ 
zensbad zahlreiche ausgezeichnete jüdische 
Hotels, Kurhäuser und Aerzte gibt, die von den 
von ihnen nicht verschuldeten Verhältnissen 
speziell betroffen werden und daß er hier eine 
besonders gute, sorgfältige und herzliche Auf¬ 
nahme finden wird. 

An anderer Stelle kündigt die Tarbuth-Orga- 
nisation ihre hebräische Sommer- 
s c hule an, die vom 1. bis 28. August in Bad 
Gdnovce bei Poprad, einem der schönsten Ge¬ 
riete der Hohen Tatra, veranstaltet wird. Zu 
einer herrlichen Gegend und netten jüdischen 
Gesellschaft kommt hier noch die für viele so 
rare Möglichkeit hinzu, einige Wochen in einem 
bewußt hebräischen Milieu verbringen zu kön¬ 
nen. Die Sommerschulen der Tarbuth-Organisa- 
tion haben bereits eine ausgezeichnete Tradi¬ 
tion; so ist auch zu erwarten, daß die heurige 
zahlreichen Zionisten einen angenehmen, aber 
auch einen nutzbringenden Sommer auf enthalt 
bringen wird . 

Den jüdischen Touristen wollen wir 
bei dieser Gelegenheit wieder einen alten Plan 
vortragen, für den wir uns schon seit einer 
Reihe von Jahren mit wachsendem Erfolg ein- 
setzen: Karpathorußland in die 

Reise - und Wanderungspläne auf¬ 
zunehmen. Die Touristen werden in Kar¬ 
pathorußland eine Landschaft von eindrucks¬ 
voller Schönheit und stellenweise alpinen 
Charakters finden, ln den letzten Jahren hat sich 
der inländische Fremdenverkehr in steigendem 
Maße dem Osten der Republik zugewendet. 

Auch große internationale Reisegesellschaften, 
wie z. B. Cook, beginnen sich für Karpatho¬ 
rußland zu interessieren. Nur auf jüdischer 
Seit sieht man vielfach noch immer mit großer 
Reserve und Skepsis auf das Land der Weißen 
Karpathen. Es gibt dort heute bereits eine 
Reihe von Bauden und fast an allen wichtigen 
Orten gute Unterkunftsmöglichkeiten; die 
Touristenwege sind gut markiert, das Land ver¬ 
liert immer mehr den Charakter der Abge¬ 
schlossenheit. Die jüdischen Touristen könnten 
aber auch en passant eine wichtige Aufgabe draußen, in Sommerfrische, Kur und auf der 


Aufbau willen im Rahmen dieses demokratischen facher geht, zeigt die tschechische Gewerbe- 
Staates so oft bewiesen haben, daß niemand partei. Es ist bekannt, wie sich diese Partei, 
auch nur einen Augenblick Zweifel darüber besonders in Mähr. Ostrau, um die Stimmen der 
haben konnte, daß Hodzas Regierung unser vol- jüdischen Gewerbetreibenden bewirbt, deren 
les Vertrauen hat. Dieser prinzipielle Unter- Interessen sie zu vertreten erklärt. Einen 

wci 1JUUDW1ÜJUU1 „, ümwuui)UM __ schied unserer und anderer Minoritäten im eklatanten Beweis dafür, wie sie das zu tun 

und aus der Entscheidung, der Pflicht Genüge Lande war der Hauptgrund, warum vorläufig gedenkt, gibt der ,,Moravsk^ dennik , das Organ 
zu tun. Hier, wo es darum geht, für jene Auf- offizielle Verhandlungen der Regierung mit un- der tschechischen Gewerbepartei in Mährisch 
fassung einzustehen, welche die einzig sittliche seren Vertretern nicht gepflogen wurden. Ostrau, das sich in seiner Ts ummer vom 29. Mai 
Tat in der Entscheidung des einzelnen und nicht Die tsohechoslowaikisdhe Regierung weiß darüber beklagt, daß die Arbeiten am Bau 
“ ' daß sie mit den jüdischen Bürgern der Republik der Jubiläums-Masaryk-Bürgerschule in Mähr. 

immer rechnen darf. Unser Vertrauen zu der Ostrau an deutsche und jüdische Firmen ver- 
Regierung Hodza ist begründeterweise so geben werden. Das Blatt verlangt, daß das 
groß, daß wir nicht befürchten, man könnte bei Offertverfahren einer Revision in dieser Rich- 
der Ausarbeitung des Nationalitätenstatutes an tung unterworfen werde. Bedenkt man, daß in 
diejenigen Rechte vergessen, die uns durch die Mähr.-Ostrau die Gemeindewahlen am 12. Juni 

republikanische Konstitution zugesichert wur- . ___ 

den. 


im Rausch der Massen sieht, hier tritt auch der 
einzelne mit seiner freien Entscheidung deut¬ 
lich auf den Ran. Und so entsteht ein Patriotis¬ 
mus aus Ueberzeugung. So ist die Fülle der 
spontanen Akte der Wehrhilfe zu erklären, der 
freiwilligen Spenden, die von überall fließen, 
aus allen Schichten, von allen einzelnen. Nicht 
Kollektiva treten auf, sondern Menschen, die 
denken können und die fühlen, um was es geht. 
So ist es auch bei uns Juden; auch die Juden 
wissen, um was es geht, vielleicht wissen sie 
es besser, als die anderen. Es entspricht unserer 
Lage und unserer Ueberzeugung, daß sich Ju¬ 
den in so großer Zahl an den Sammlungen und 
Qpfergaben für den Staat beteiligen und es ist 
im Interesse der Tschechoslowakischen Repu¬ 
blik und der Juden zu wünschen, daß diese Be¬ 
wegung noch weiter anwächst und daß sich 
jeder nach Maßgabe seines Könnens daran be¬ 
teilige; nioht um irgend eine Loyalität ersicht¬ 
lich zu machen, nicht um seinen Patriotismus 
unter Beweis zu stellen, — sondern aus sitt¬ 
licher Erkenntnis, aus Erkenntnis der Pflicht, 
wie es der Demokratie würdig ist, die es hier 
zu verteidigen gibt. 

Im Laufe der Verhand¬ 
lungen der tschechoslo¬ 
wakischen Regierung 
mit den Vertretern ein¬ 
zelner Minderheiten in 
der Republik um die Gestaltung des Nationali- 
tätenstates hörte man oft die Frage: warum 
spricht man nicht auch mit uns? Warum fällt 
kein Wort über die jüdische Minderheit im 
Lande in diesem Zusammenhang? Jetzt, wo das 
Nation&litätentstatut bereits ausgearbeitet ist 
und wo ßeine Umrisse wenigstens den Richt¬ 
linien nach — Proportionalität und Selbstver« 


WARUM NICHT 
AUCH DIE 
JUDEN? 


Es soll jedoch nicht der Eindruck hervonge- 
ru in werden, daß diese auf gegenseitiges Ver¬ 
tu ten gestützte Sicherheit unsere Führer und 
Vertreter zu einer Passivität verführte. Die 
Gereuten jüdischer Politik in der ganzen Welt 
wissen zu gut, daß es in jüdischer Politik kein 
dolce far niente gibt. Auch in diesem Lande 
sind sich unsere Repräsentanten dessen gut be¬ 
wußt. Die Vertreter der Jüdischen Partei konn¬ 
ten bereits am Brünner Parteitag mittedlen, daß 
im Minoritätenstatut keine Minderheit nomina- 
tim aufgezählt sein wird, sondern daß sich die 
Formulation einer generellen Klausel bedient, 
unter welche alle, also auch die jüdische Min¬ 
derheit, fallen werden. 

Noch eines ist hinzuzufügen; die Antwort auf 
eine akute Frage, die in der letzten Zeit auch 
oft ausgesprochen wird. Es handelt sich um die 
Frage der jüdischen Bevölkerung im sudeten¬ 
deutschem Gebiet. Die Lage dieser Juden ist be¬ 
kanntlich durch eine stets anwachsende Welle 
antisemitischer Propaganda und durch ein wirt¬ 
schaftliches und gesellschaftliches Terrortreiben 
der radikialieierten Kreise sehr schwer gewor¬ 
den. Es wird nun die Frage gestellt, wie sich 
das Schicksal dieser Juden im Falle gewisser 
Konzessionen an Henlein gestalten wird. 



Aus Wasser 
wird Licht 


die 


Wo*' 


Ge*v)O r 



ji\\ 
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wort. Wir hegen begründete Hoffnung, daß die 
waltung — bekannt sind, kann man auch a/uf Regierungserklärung, nach welcher alle Kon¬ 
zessionen nuT im Rahmen der demokratischen 
Verfassung sich bewegen werden und daß durch 
sie niemandem die Macht gegeben wrid, andere 
zu unterdrücken, auch auf die Juden im suden- 
deutedhen Gebiet bezieht. Dies hoffen mit uns 
alle aufrichtige Demokraten bei uns und in der 
ganzen Welt. Viktor F i s c h 1. 


s c^e^eno-° b dozo* p 

Toberei- 

Sknrfaj? 

Auch zu Pero/a: JUPfl 
Aecht fron cP. AssLm 

stattfinden werden, so ist hier der Beweis ge¬ 
geben, daß die Gewerbepartei die jüdischen 
Stimmen, um die sie sich bewirbt, schon “wäh¬ 
rend der Wahlzeiten so hochschätzt, daß sie 

____,_ ö _ _ sich nicht einmal während der Wahlzeit von 

Auf diese Frage gibt es heute nur eine Ant- antisemitischen Ausfällen fernhält, daß sie nicht 


diese Fragen eine Antwort geben. 

Die jüdischen Minderheiten haben in der gan¬ 
zen Welt eine spezifische Stellung, die sie von 
anderen Minderheiten absondert und die vor¬ 
läufig größtenteils dadurch gegeben ist, daß uns 
der Begriff eines Mutterstaates fehlt Bei allen 
anderen Minderheiten spielt immer das außen- 

———a» ,l ” -JJ—l!U!—LLL 


einmal die sonst übliche Karenzfrist, die sich 
die Parteien, die jüdische Stimmen haben 
wollen, während der Wahlzeit auferlegen, ein¬ 
hält. Es ist zu hoffen, daß diese deutliche Be¬ 
lehrung selbst den ungelehrigsten jüd. Wähler 
die Augen darüber öffnen wird, wie es diese 
Partei meint, und daß es in dieser Zeit für die 
Juden wirklich nur eine sittliche, aber auch 
praktische Möglichkeit gibt: jüdisch zu wählen. 


Sommererholung gibt. 


h. 


erfüllen: den kleinen Lebensraum der dortigen 
jüdischen Bevölkerung auszuweiten, 
ln Rachovo und Jasina, Volovec und Torun 
und all den andern entstehenden Touristen¬ 
zentren könnte man einem Teil der jüdischen 
Bevölkerung, der zwar sehr verarmt ist, sich 
aber noch immer ordentliche und saubere Woh¬ 
nungen bewahrt hat, durch Anteilnahme 

am Fremd nverkehr helfen. Gewiß, es w „ . . « .. . ^ 

wird damit das brennende Problem der kar- Warum rrankreicn die an seine Grenzen 
pathorussischen Judennot nicht aus der Welt gesetzten Juden zurückschickt. 
geschafft ,aber dieser Schritt würde sich gut „Times“ erfahren aus Paris, daß die französi- 
und zweckdienlich in jedes Produktivierungs- 6C h eil Stellen ~ 

Programm eingliedern lassen. (Wie uns unsere behörden in 


sten Alltag bedeuten. Wir wünschen allen, all blicken, ohne Rücksicht darauf, daß die 
den jüdischen Jungen und Mädchen, den deutschen Grenzwachen jetzt versuchen, diesen 
Frauen und Mänern, die in den kommenden Juden die Erlaubnis, nach Deutschland zurüok- 
Wochen draußen tief Atem schöpfen werden, zukehren, mit der Begründung zu verweigern, 
eine recht angenehme Erholung. Aber niemand daß sie gemäß ihrer Unterschrift nicht mehr 
soll auch nur für den kurzen Moment des Aus - deutsche Staatsbürger seien. 
spannens daran vergessen, daß sich die jüdische Es verlautet, daß sich die hin- und hergetrie- 
Gemeinschaft heute in einem schwierigen Not- benen Juden jetzt in der Kaserne der deutschen 

Grenzstation in Perla befinden. 

Judengesetz auch vom ungarischen Ober¬ 
haus angenommen. 

Budapest. Früher, als man erwartet hatte 


stand befindet, daß unser Leben und 
unser Lebensstil immer, also auch 





Eine mit 


Wanderschaft der Tatsache gerecht werden 
muß, daß der Lebensraum des jüdischen Volkes 
enger und kleiner, unsere Pflichten aber größer 
geworden sind; daß es hunderttausende Juden (man nahm anfänglich an, daß die Verabschie 
ohne Heim und Existenz, geschweige denn ohne düng des Judengesetzes mit Rücksicht auf den 




gekröftigte 
Haut bräunt 


schöner! 
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Die Evian-Konferenz. 

Washington. Außenminister CoTdell Hüll 
teilte mit, daß bisher 18 Nationen ihre Teil¬ 
nahme an der Konferenz in Evian zuofesa^t 
haben. 

Im „Jewish Chronicle“ führt Prof. Norman 

_ Bentwich aus: Der Völkerbund hat sich auf seiner 

l deshalb die Weisung an die Grenz- Horthy zur Sanktionierung vorgelegt werden l etzte n Tagung nicht direkt mit der Einladung der 
Lothringen gegeben haben, die von wird; es wird nicht mehr daran gezweifelt, daß ^™ erlkanische 5 i Regierung an die 


in Ungarn tagenden Eucharistischen Kongreß 
verschoben werden wird), hat das ungarische 
Oberhaus das Judengesetz in Behandlung gezo¬ 
gen und in zweiter Lesung angenommen. Im 
Verlauf des Juni wird das Gesetz zur endgülti¬ 
gen Verabschiedung an das Abgeordnetenhaus 
zurückgeleitet, wo es dann dem Reichsverweser 


^ an die verschiedenen 
Staaten zur Teilnahme an einer Konferenz für 
Emigration und Siedlung befaßt. Diese Einladung 
wurde dem Völkerbund nicht zugestellt; es sind 
gute Gründe dafür, daß die Evian-Konferenz ge¬ 
trennt vom Völkerbund arbeitet und auf diese 
Weise mehr Freiheit hat, mit der Regierung des 

, J, • 77 ... t 7 • y ~ _ # u U. XLT Amsterdam Die seühardisohe Welfcknnfprp-rvz Deutschen Reiches zu verhandeln. Man hofft 

veranstalten, wie alljährlich, auch heuer wieder dem es einfach seine eigenen Staatsbürger un- die letzte Wodie hier «Kt hl nahm einmS daß de f Völkerbund und d *s von der Evian- 

t,pr NmlvfnrOitjirn.rr Hot» __ m__ a _ 0 t 7 , ® Konferenz einzusetzenri* Knmitoo «n enger Ver- 


der Reichsverweser dem Gesetz die Sanktion er¬ 
teilen wird, wo es dann in Geltung tritt. 

Von Hamburg nach Surimam 


Gg. Frau Dr. S. Andor aus Rachovo mitteilt, ^ en reichsdeutschen Behörden an die französi- 
ist sie gern bereit, Auskünfte über Sommer - ec hen Grenzen gesetzten Juden nach Deutsch- 
aufenthalte m Rachovo, Kvasy und Jasina, also l an d zurückzuschioken, weil es die französischen 
j^uen schonen Gebieten, die am Hange der verantwortlichen Stellen für unmöglich er- 
Weißen Karpathen liegen, zu erteilen.) a ch ten, D eu ts ch 1 and zu gestatten, 

Die zionistischen Jugendbünde einen Präzedenzfall zu schaffen, in- 
. - ,auch heuer wieder dom es einfach seine eigenen Staatsbürger 

eine große Anzahl von Sommerlagern, ter Nichtachtung der internationalen Gesetze einmi Plan^^dirAulwa^eru^der gesamten 
VW f e ^ nderte 1 udls ? he Jungen und und der französischen Paßbestimmungen auf 150 Seelen zählenden alten Hamburger 
Mädchen, unter ihnen- was besonders erfreu- ausländischen Boden setzt. Wohl hat man die portugiesischen Gerne i n d rnachfuri 

KMer TenSTso 9 diteitZtM6auSit dlr fü“? Är gesamtes Eigentum weg- nam in Holländisoh-Guiana zu unterstützen Da- 
t^rtaer, aenen so aie einzige Möglichkeit der genommen hat, gezwungen, Scheine zu unter- bei wurde betont, daß der Gouverneur von SWi 

Erholung und Sammlung neuer Kräfte geboten schreiben, in denen sie auf ihre deutsche Staate- nam, J. 

muß in diesen Juden weuterh 1 n sehe Familien reichlich Platz und Existenzmös- 
deutsche Staatsangehörige >er- lichkeiten vorhanden seien. 


intensiven jüdischen Zusammenwirkens erleben 
werden. Ihnen diese unschätzbare Arbeit zu er¬ 
leichtern, sollte auch eine Aufgabe all jener 
sein, die materiell dazu noch immer in der 
Lage sind. 

Die Zeiten, in die unsere Generation gestellt 
ist, sind schwer und oft drückend. Auch der 
Sommer auf enthalt am Lande und im Gebirge 
'kann keine vollkommene Flucht aus dem ern - 


Alles kocht 
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Vergessen Sie nicht 
die Bezugsgebühr 
einzuzahlen 1 


Konferenz einzusetzende Komitee in 
bindung miteinander stehen werden. An den Re¬ 
gierungen wird es nunmehr liegen, die Bedin¬ 
gungen der Einwanderung zu mildern, während die 
finanziellen und technischen Mittel für Auswan¬ 
derung und Siedlung von den jüdischen Gemein¬ 
schaften werden zur Verfügung gestellt werden 
müssen. 


Sigmund Freud übersiedelt nach London. Pro¬ 
fessor Sigmund Freud, der berühmte Schöpfer 
der Psychoanalyse, hat in Gesellschaft seines 
Sohnes Martin, seiner Tochter Anna und sechs 
seiner Lieblingsschüler Wien verlassen. 
Er wird sich dauernd in London nieder- 
b.sßeu. 
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Krieg gegen die Terroristen 

Die Palästina-Regierung führt gegen den 
Terror auch ihrerseits Krieg. Das Militär¬ 
kommando hat eine bestimmte Technik 
ausgebildet, die Banden durch Truppen¬ 
bewegungen am Boden einzukreisen und 
dann durch Flugzeuge beschießen zu 
lassen, mit schweren Verlusten für die 
Banden, deren zersprengte Teile aber im 
Gebirge verschwinden und in kleinen 
Trupps Weiterarbeiten. Der von einem 
Spezialisten reorganisierte Nachrichten¬ 
dienst arbeitet wieder und hat detaillierte 
Kenntnisse über die Zusammensetzung und 
Organisationen der Banden, ihre Technik 
und ihre ausländischen Instruktoren ver¬ 
mittelt. 

(..Neue Zürcher Zeitung/*) 

Drinnen find Draußen 

Manchmal sieht es wie ein Kabarett¬ 
sketch mit übertriebenen und gerade darum 
schlechten Witzen aus. Zum Beispiel der 
Abend, an dem die Versammlung der 
SdP im Prager Deutschen Harne stattfand. 
Innen schrien die Henlein-Studenten begei¬ 
stert und aus voller Kehle: „Juden heraus!“ 
(obwohl drinnen bestimmt kein einziger 
Jude war) und draußen demonstrierten die 
„nationalen“ Kohorten der „Expreß“- 
Leser gegen die Henlein-Studenten mit 
dem gleichen Schlag wort. 

(„Pritomno-st“, Prag.) 


Eine ernste Mahnung der Jugend 

Bei zionistischen Vorträgen sind die 
Säle voll , die Galil-Aktion hat einen großen 
Erfolg, beim Palästina-Amt laufen Hunderte 
von Gesuchen um Zertifikate aller Art ein. 
Aber der Hechaluz hat keinen Zustrom. 
Auswandern will man, wenn es sein muß, 
auch nach Erez Israel lieber heute als 
morgen, aber die Mühe einer mehrjährigen 
Hachscharah (Berufsvorbereitung) will die 
Jugend nicht auf sich nehmen. 

(Aus dem Rundschreiben des Techeleth 
Lavan.) 


Bäderpropaganda 

Der Karlsbader Kur- und Verkehrsverein 
beschloß unter dem Vorsitz des Obmanns 
Brandt des Cafe „Hirschensprung“ in einer 
außerordentlichen Hauptversammlung (zu 
der die nichtarischen Mitglieder nicht er¬ 
schienen waren) seine Eingliederung in 
die SdP. 

(„Prager Tagblatt.“) 


Erzieherin, 

intelligent, zu 8jährigem Jungen wird sofort 
akzeptiert. Angebote s. Lichtbild, Zeugnissen, 
Gehaltsansprüchen, Angabe des Alters an: 

Reiff, Möbelfabrik, B. Bystrica, Slow« 


HOTEL BRISTOL streng 
SPINMERNUHLE 

Einziges jüdisches Hotel am Platze. Ganzjährig geöffnet. 

Aufsicht Herr Rabbiner Dr. Kurzweil in Nächod. 

Telephon 47,Besitzer F.MIL STEIN. 
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„Moldaumühl“, Brüder Poräk, Papier* 
u. Pappentabriken A. G. Kienberg i. B. 
(für die Packpapier verbrauchende 
Industrie). 

Alleinverkaufstelle für die C.S.R.der 

Patria-Papier-Gesellschaft m. b. H. 
Wien, Grfl. Henckel von Donners* 
marckschen Papierfabrik A. G. Frant* 
schach, Oesterreich. 

Bmport schwed. Natron-Kraft-Papiere. 

Alle Arten von Packpapieren. 

Spezialitäten: Phäno-Pack-Papier, 
Natron-Special, 
Nostro-Kraft-Pack 
und 

wasserdichte Papiere 


Wiener Streiflichter 


Eine Anekdote Oberrabbiner Br o- 
dy s. Ein Schwiegervater führt seinen neugebacke¬ 
nen Schwiegersohn auf den Jahrmarkt mit , damit 
dieser das Handelsgewerbe lerne. Bisher hat er 
nämlich nur die Thora studiert und sich zwar eine 
gründliche Kenntnis des Hebräischen, nicht aber 
der Landessprache angeeignet. Nun hört er, zum 
erstenmal in seinem Leben , wie der Schwiegervater 
auf dem Markt sein Leinen mit den folgenden Wor¬ 
ten feilbietet: „Kupte plätno, hupte plätno!“ (Kauft 
Leinen!) „Herr Schwiegervater, meint der gelehrte 
Hebraist, ich bitte Euch um Verzeihung, aber nun 
sagt nicht: „Kupte plätno“, das widerspricht der 
Grammatik, sagt richtiger: „Kupte — flätno!“ Er 
meint offenbar, die tschechische Sprache unterliegt 
denselben grammatikalischen Grundsätzen wie die 
hebräische, wc ?, wie oben bemerkt, das „P“ nach 
einer offenen Silbe in „F“ umgewandelt wird. 


Die Einführung der Nürnberger Gesetze ln 
Oesterreich hatte eine neue Gestapo-Aktion zur 
Folge, in deren Verlauf bisher viele Hun¬ 
derte Juden ins Gefängnis gebracht 
wurden, hi den meisten Fällen werden die 
Gründe für die Verhaftungen den Verhafteten 

, .t und ihren Angehörigen verschwiegen, es 
scheint sich aber vorweigemd um ein Einschrei¬ 
ten gegen angebliche „Rassensohänder“ zu han¬ 
deln, die Opfer einer weitverzweigten Denun- 
zianten-Clique geworden sind. 

Seitens der Behörden wird betont, daß die 
Nürnberger Gesetze, auch in ihrer auf Oester* 
reich erweiterten Form, rückwirkende Geltung 
bis 2 mm Datum ihrer Inkraftsetzung in Deutsch- 
land, also bis 1985, haben. Somit ißt die Polizei 
ermächtigt, in jedem Fall von „Rassen- 
s c h a n d e“, der in den letzen zweidrei viertel 
Jahren begangen wurde, einzuschreiten. Bei 
einer solchen Gesetzesauslegung muß jedem 
rache* und gewinnsüchtigen Denunziantentum 
Tür und Tor geöffnet werden. Die Auswirkun¬ 
gen dieses ,,Raesenschande u -Unglücks laeßen 
sich heute gar nicht übersehen. 

. Die Verhaftungen gehen in der Weise vor 
sich, daß früih morgens Polizeibeamte an die 
Wohnungen von Juden pochen, sich Einlaß er¬ 
zwingen und, ohne irgendeine Erklärung ab- 
zugeben, das Familienoberhaupt fe6tnehmen und 
abf (ihren. Verzweifelte Anstrengungen der An¬ 
gehörigen, die Freilassung der Opfer zu erwir¬ 
ken oder auch nur die Gründe für die Verhaf¬ 
tung zu erfahren, bleiben im allgemeinen erfolg¬ 
los. Unter den Verhafteten befinden sich mehrere 
in. der Wiener Gesellschaft und auch im zioni¬ 
stischen Leben bekannte Persönlichkeiten. 

Persönlichkeiten, die die Lage übereehen, 
schätzen, daß in den letztensieben Wo¬ 
chen durchschnittlich 500 Juden 
wöchentlich aus Oesterreich emi¬ 
griert und nach vielen Teilen Europas, ferner 
nach P a 1 ä 61 i n a, den USA. und Südamerika 
gegangen sind. Die neu organisierte Jüdische 
Gemeinde hat von sich aus in den letzten zwei 
^ ochen etwa 200 Personen die legale Auswan¬ 
derung ermöglicht. Das ist nur ein Tropfen auf 
einen heißen Stein. Big jetzt haben sich mehr 
als 50.000 Personen bei der Gemeinde und fast 
schon 10.000 Personen im Palästina am t zur 
Auswanderung registrieren Lassen. Viele andere 
Tausende Juden wandten sich an die verschie¬ 
denen Konsulate um Visa. Allein beim amerika¬ 
nischen Konsulat laufen täglich etwa 500 Ge¬ 
suche um Visa ein. Die spärlichen Ausländer¬ 
quoten für die Einwanderung in die USA. sind 
jedoch schnell erschöpft. Schätzungsweise ist 
etwas über die Hälfte der in Oesterreich leben¬ 
den Juden nicht in Oesterreich geboren. Per¬ 
sonen, die z. B. auf die rumänische Quote zu 
setzen sind, werden Monate warten müssen, be¬ 
vor ihre Nummer aufgerufen wird. Eine ähnliche 
Situation besteht für die ungarische und die pol¬ 
nische Quote. Wegen der Verschmelzung der 
österreichischen mit deT deutschen Quote, die 
zusammen 26.000 betrifft, sind die in Oester¬ 
reich geborenen Juden, sofern sie Affidavits 
haben, besser gestellt, allein bei der Ueber- 
lastung des Konsulates werden auch diese Juden 
lange auf die Erledigung warten müssen. Für 
die tschechoslowakischen Juden in Oesterreich 
besteht, obwohl die techsl. Quote noch nicht ge¬ 
füllt ist, wenig Aussicht, weil in der Tschecho¬ 
slowakei selbst Visa für die USA. stark verlangt 
werden. 
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Die Jüdische Gemeinde Wien wird 
täglich von vielen Tausenden um Rat und finan¬ 
zielle Hilfe bestürmt; das macht es unmöglich, 
ein Budget auf weite Sicht auf zue teilen. Wir 
können, sagte eine Persönlichkeit der Gemeinde, 
nur den allerdringendsten Erfordernissen ge¬ 
recht werden: der eine erhält einige Mark zum 
Kauf einer Medizin für sein krankes Kind, der 
andere einige hundert Mark, um 6ich und seine 
Familie über Wasser zu halten oder auszuwan¬ 
dern. Die Gemeinde speist etwa 1 0.0 0 0 Per¬ 
sonen täglich in 12 Suppenküchen 
einmal, aber mindestens zweimal ßo viel Men¬ 
schen bedürfen der Speisung, die meisten zwei¬ 
mal täglich. Sobald die nötigen Summen vor¬ 
handen sein werden, wird man an die Gründung 
der so bitter notwendigen Mittelstandsküchen 
für die arbeitslosen Schauspieler, Schriftsteller, 

Aerzte, Rechtsanwälte usw. gehen. Bei den 
Hilfsaktionen tastet man jetzt noch im Dunkeln; 
das jüdische Leben verändert sich täglich und 
alles muß schnell getan werden. 

GernemdemitgMe*der, die heute noch Steuer¬ 
zahler sind, stehen vielleicht morgen mittellos 
da, falls sie gezwungen werden, ihre Unterneh¬ 
men für einen Pappenstil zu verkaufen, oder 
wenn ihnen die Betriebe weggenommen werden. 

Die „A r i s d e r u n g“ schreitet mit Riesen¬ 
schritten vorwärts. Die Lebensmittelmärkte, der 
Tabakhandel u. v. &. sind bereits judenrein. 

Jetzt erhielten jüdische Mieter die Weisung, aus 
den der Regierung Niederösterreichs gehörenden 
Wohnhäusern auszuziehen. Die „Arisierungs- 
Kommissionen“, die bei den Verkäufen jüdischer 
Betriebe intervenieren, erledigen ihre Aufgabe 
zuweilen mit ein wenig Fairneß, oft aber mit 
brutaler Gewalt. Bekannt ist ein Fall, in dem 
ein Arisierungs-Ausschuß diktierte, daß ein in 
jüdischen Händen befindliches Sanatorium im 
Werte von mehreren Hunderttausend Mark für 
5000 Mark verkauft werde. Als die Besitzerin 
ihre Zustimmung verweigerte, wurde sie aus 
dem Gebäude gewiesen. Sie aber ging die 
Treppe hinauf und verübte Selbstmord. 

In den letzen vierzehn Tagen ist wiederum ein 
Ansteigen der Selbstmorde unter 
den Juden zu verzeichnen, die Opfer sind meist 
Angehörige der freien Berufe. Daß ganze Fami¬ 
lien gemeinsam aus dem» Leben scheiden, ge¬ 
hört zu den täglichen Tatsachen. Jetzt erfährt --- 

man, daß der frühere Professor der Psychologie « K nnirmn 
an der Universität Wien, Dr. Wolf Hausmann, A AUBUTU 
freiwillig aus dem Leben schied. Im Dachauer — i r 
Konzentrationslager ist vor einigen Tagen der 
prominente jüdische Boxer Willi Kurz gestor¬ 
ben. Die Ursache des Todes dieses kerngesun¬ 
den Menschen ist unbekannt. 
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Trauerkonvent für Dr. Jakob Ehrlich. Anläß¬ 
lich des Märtyrertodes des Führers der Wiener 
Juden Dr. Jakob Ehrlich veranstalteten die in 
Prag wohnenden Alten Herren der I. A. V. 
Ivria einen Trauerkonvent, um das Anden¬ 
ken des mutigen Kämpfers und des treuen Bun- 
desibruders zu ehren. Dr. Isidor Brand, der die 
Trauerrede hielt, schilderte in bewegten Worten 
daß Leben des auf so tragische Art dahmgeschie- 
denen Zionistenführers und Streiters für das jü¬ 
dische Recht und die jüdische Freiheit* Er wird 
seinen Freunden und Gesinnungsgenosßen stets 
das Vorbild eines aufrechten jüdischen Kämp¬ 
fers sein. Unter dem Eindruck der Trauerrede 
spendeten die Ivrianer einige Bäume, welche 
auf den Namen Dr. Jakob Ehrliche in Palästina 
gepflanzt werden sollen. 

Bei Uebersiedlungen in und nach Prag, bei 
Neueinrichtungen oder Wohnberatuhgeii Emp¬ 
fehlen wir unsere Gesimungsgenossin, die be¬ 
werte Architektin Marion Reich, Prao- II., 
Havlickovo näm. 15. Tel. 203-97. 

Makabi-Schwimmanstalt in Zlichov eröffnet. 

Billigste Preise. Informationen im Sekretariat 
des Makabi, Praha I., Dlouhä 41. 
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Unsagbar sind die Leidenderjuden in 
der Provinz, wo die antisemitischen Maß¬ 
nahmen drastisch zur Durchführung gelangen. 
In Feldkirehen und Plattenberg wurden die 
jüdischen Händler von den öffentlichen Märkten 
gewiesen. In zahlreichen kleinen Erholungs¬ 
orten an der Donau und in den Bergen, so°in 
Klosterneuburg, Kritzendorf, Kierling usw. wur¬ 
den jüdische Hotel- und Pensionsbesitzer ge¬ 
zwungen, ihre Besitzungen zu etwa zwei Pro¬ 
zent des wirklichen Wertes zu veräußern. Be¬ 
sitzungen im Werte von 10.000 bis 20.000 Mark 
wurden, für 100 bis 150 Mark verkauft. Die 
Bäder in den Kurorten und Sommerfrischen, 
ebenso in allen Städten der Steiermark sind 
bereits fürJuden gesperrt. 


Terrassen-Restaurant Nines 

Täglich 5-Uhr-Tee Abends Dancing 

Fred Fredol» mit selwen »oHstew 

Bar Atelier Sonnen- und Schatten-Garten für 2000 Personen Bar Posada 

Modernste Flußbäder Florida 


Jüdisches Mädchenpensionat 

Prlevldza, Bojnlce Küpele. 

Bietet allgemeine Bildung, fremde Sprachen, Musik, 
Buchhaltung. Gymnasium und Mädchenbürgerschule 
daselbst. Hart am Rande herrlicher Waldgebirge, 
Parkanlagen, Bäder, Sport- und Spielplätze, 

Ferienheim 500 Kt monatlich. 

Prima Referenzen, ausführliche Prospekte. 


PRAG 


Veranstaltungskalender: 

7. Juni, Wlzo: Diskussionsnachmittag Wizoheim 17 Uhr. 

Die jüdische Singvereinigung „Juval“ nahm das 
Lag-Beomerfe&t zum Anlaß, einen schönen Abend 
zu veranstalten. Den Glanzpunkt desselben bildete 
der in Form und Jnkajlt vollendete Vortrag Profes¬ 


sor Leo Kestenbeigs über „Judentum und Musik“ 
Nach dem mit großem Beifall angenommenen Vor¬ 
trag brachte der „Juval“ unter dem sicheren Takt¬ 
stock seines bewährten Dirigenten Michael Ghassdn 
palästinensische Lieder von Rotihmüller zu Gehör. 
Herr Schulz sang in ausgezeichneter Art „Das jüdi¬ 
sche Lied.“ Großen Gefallen fanden Jargonlieder, 
die Herr Kantor Fried mdt seiner prächtigen Baß¬ 
stimme künstlerisch interpretierte. Mit dem „Halle- 
lujah“ von Skroup, dem Komponisten der tschechi¬ 
schen Nationalhymne, schloß der eindrucksvolle 
Abend. 

Sterbefall. Am 30. Mai verschied in Prag 
Herr Viktor Hahn, Kaufmann in Prag, nach 
kurzem schwerem Leiden. Er war ein Mann her¬ 
vorragendster Eigenschaften des Geistes und 
des Herzens und wirkte für alles Gute, daher 
auch für die Bestrebungen des Judentums in 
werktätiger aber stiller Weise. Es war ein vor¬ 
nehmer Mensch, dessen ßich alle, die ihn kann¬ 
ten, stets dankbar erinnern weiden. 


AM 


I UNDAME 


FROH 


MACHT DICH STETS 


Die Tarbutorganisalion errichtet heuer ihre 

V. hebr. Sommerschule vom 1.—28. August 1938 

in Bad Tatra-Ganovce an der Schnellzugsstrecke Po- 
prak-Velka. Der Kurort liegt 4 Kilometer von Poprad 
entfernt, im Zentrum der Hohen und Niederen*Tatra 
und hat subalpines Klima. Schöner Park. Genußreiche 
touristische Wanderungen, Ausflugsmöglich¬ 
keiten nach Strbskö Pleso, Smokovec,' Tatranskä 
Lomnice, Hrebienok, Dob§inaer Eishöhle, Zakopanec, 
Slovensky Räj usw. Gedecktes Schwimmbassin mit 
26 Grad Quellwasser. Natürliche kohlen¬ 
sauere The r m a 1 q u e 11 e wirkt bei allen Herz¬ 
erkrankungen, Gicht, Ischias, Rheuma, Gelenkserkran¬ 
kungen, Säurebildung, Leber-, Milz- und Frauenleiden. 

Das Kinderferiö.nheim ist in vollständig 
separatem Pavillon in hygienischen sonnigen Zimmern 
untergebrachL Ganz eingezäunter Fichtenwald und 
Spielplätze, die wind- und staubfrei liegen. Separates 
Strandbad, ärztliche Aufsicht, verläßliches und fach¬ 
männisch geschultes Personal. 

Der Hebräisch unterricht wird von erst¬ 
klassigen Kräften abgehalten werden und zwar in An- 
fänger-Mittelkursen, Kursen für Fortgeschrittene und 
Kinderkursen. Ständige Möglichkeit der hebräischen 
Konversation. Veranstaltung von hebr. Vorträgen und 
Vorträgen jüdischen Inhalts, Liederabenden, Zusammen¬ 
künften mit künstlerischen Programmen, Treffahrten 
usw. 

Unterbringung in ein- oder zweibettigen Zimmern und 
dreimal täglich Ia koschere Kost bestehend aus: Früh¬ 
stück: Tee, Kaffee oder Kakao, Jam oder Honig, But¬ 
ter, Biot oder Gebäck. Mittagessen: Suppe, 
Fleisch mit Beilage und Gemüse, Mehlspeise. .Nacht¬ 
mahl : * ebenso, nur ohne Suppe oder 1t. Bestellung, 
zum Preise von Kö 29.50, inklusive Bedienung, Kurtaxe 
und Umsatzsteuer. 

Preise der Bäder: Kohlensaueres Wannenbad 

6.— Kö pro Person; Kohlensaueres Basinbad 2_KÖ 

pro Person; Kinder zahlen 1.— Kö. 

Vierwöchentlicher Pauschalpreis für Unterbringung int 
Kinderferienheim, auch ohne Begleitperson, 700.— Kc, 
für Kinder über 10 Jahre 750.— Kc. Besondere Pro¬ 
spekte vorhanden. Für Jugendliche bei primitiver Unter¬ 
bringung 16.— Kc pro Tag für Wohnung und dreimal 
täglich Kost. 

Kinder bis 14 Jahre, welche mit den Eltern wohnen, 
zahlen 28.— Kc pro Tag (5 Mahlzeiten). Alle Teil¬ 
nehmer zahlen 3.— Kö Unterricht, sbei- 
trag pro Person und Tag. 50 Prozent Bahn* 
ermäßigung bei der Rückfahrt nach lOtägigem 
Aufenthalte. Verbringet Euere Ferien mit Freunden zu 
Euerer Erholung und bequemer Erlernung deT hebräi¬ 
schen Sprache in Bad Ganovce in der Hohen Tatra. 
Schriftliche Anmeldungen bis längstens 15. Juli an die 
Tarbutorganisalion Praha Podoli, Doudova 16. Persön¬ 
liche Auskünfte im Tarbutbureau Praha I., Dlouha 
tr. 41, vormittags, außer Samstag und Sonntag. Tele¬ 
phon Nr. 604—61. 


SEIT- PAVILLON 

Eine Klasse für sich 

Orchester: Willi Waldegg 
und das große Programm. 


Eintritt frei. 
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Erfolge des KKL - erfolgreiche Aktion 

Palästina stellt jeden Tag neue Anforderungen an uns. Die große Galil-Aktlon wird ein Maßstab für die Opferbereitschaft der zionistischen Bewegung und der 
Judenheit für Palästina sein. Wer die Nachrichten aus Erez Israel in den letzten Wochen gelesen hat, wird selbst empfinden, daß die Opfer, die allein schon das 
Leben in Erez Jisrael von den Menschen verlangt, ein Vielfältiges gegenüber dem sind, was in diesem Augenblick von uns verlangt wird. 

Während in den Jahren 5694 bis 5697 die jährlichen Bodenerwerbungen über 16.000 Dunam nicht hinausgegangen sind, hat der KKL. im ersten Halbjahr 
5698 24.420 Dunam erworben. Das Jabr 5698 steht im Zeichen einer außerordentlich forcierten und erfolgreichen Bodenerwerbstätigkeit des 
KKL. Im gleichen Zeitraum des Jahres 5698 sind im Zusammenhang mit dem KKL. weitere Bodenflächen durch die Ica und die South African Investments Com¬ 
pany erworben worden. Diese Gesellschaften gehören einem unter Führung des KKL. gebildeten Konsortium an. Die Chancen für zukünftige Bodenerwerbungen 
haben sich nicht verringert. Die Bodenangebote werden ständig größer. Zum ersten Male in seiner Geschichte ist der KKL. in der Lage, seine Arbeit einem großen 
politischen Ziele „Wahrung der Grenzen und Vergrößerung der Sicherheit für die bestehenden Siedlungen“ einzuordnen, wenn es gelingt, in allen Teilen des Landes 
neue Böden zu erwerben und die Verbindung zwischen bisher ohne Kontakt miteinander stehenden Siedlungen herzustellen. 

Die Notwendigkeit des weiteren Bodenerwerbes ist eine politische im weitesten Sinne des Wortes. Die Ausnützung der Bodenangebote durch den KKL. aber ; 
ist im wesentlichen eine finanzielle Frage. Eine Reihe von Einzelpersonen hat in der letzten Zeit durch große unverzinsliche Anleihen dem KKL. geholfen. Das 
Vertrauen zum KKL. auf dem jüdischen Geldmarkt wächst. Es gründet sich neben der Tatsache seines umfangreichen Bodenbesitzes in erster Linie auf die seit 
Jahren wachsenden Spendeneingänge, die dem Geldgeber eine sichere Gewähr für sein Darlehen sind. Mit unseren Spenden vervielfäl¬ 
tigen wir die Mittel des KKL. und setzen ihn in den Stand, die Grundlage für eine große jüdische Siedlung zu schaffen, die der Stolz aller jüdischen 
Generationen sein und einen wesentlichen Beitrag zur Lösung der Judenfrage geben wird. 

Die große Galil-Aktion des KKL. wird auch hierzulande mit großem Eifer und einem erfreulichen Erfolg durchgeführt. Schon heute kann man feststellen, 
daß der Beitrag der tschsl. Judenheit zur Schaffung neuer und großer jüdischer Existenzmöglichkeiten sehr beträchtlich ist. 

An alle Mitarbeiter des KKL. ergeht das dringende Ersuchen, die Aktion mit dem Einsätze aller Kräfte zu Ende zu führen und alle Eingänge sofort mit der 
Landessammelstelle in Prag zu verrechnen. 



Eli Madanes: 

Du fycefvzpcifi im Huden 

Die Kolonisation Palästinas bat stets große 
Meinungsverschiedenheiten herausgefordert. Es 
gaib einen Teil, der glaubte, daß man das Land 
„'konzentrisch“ kolonisieren sollte, das heißt: 
ausgehend von einem Punkt, geschlossene 
Kreise ankaufen, bebauen, besiedeln. So 6ehen 
die Siedlungen in Scharon und in Judäa, längs 
dem Meerufer Jaffa—Tel Awiw bis Haifa und 
von dort durch das Emek bis zum Jordan und 
Kinereth-See aus. Es ist richtig, daß dieses Ko¬ 
lonisationssystem viele Vorteile hat, sowohl 
.vom ökonomischen wie vom national-dynami¬ 
schen Standpunkt aus. Aber auch die andere 
Kolonisationsmethode hat gewisse konstruktive 
Momente, die sich in Taten verwirklicht haben. 
Durch Schaffen einzelner, sogar vereinsamter 
Kolonisat-ionspunkt6 in allen Ecken des Landes, 
im Osten und im Westen, dm Norden und im 
Süden, auf den Bergen und im Tal, konnte man 
Fuß fassen mit der Perspektive einer fernen 
Zukunft. So wurden die Siedlungen Metullah im 
Norden, Ber Tuwia im Süden und Daganiah im 
Jordan-Tale errichtet. Ein anderer Teil freilich 
glückte nicht vollkommen, viele Siedlungen 
führen noch heute einen schweren Kampf um 
ihre Existenz. Aber sie halten sich und leben 
mit der Hoffnung auf ein nahes Ende der schwie¬ 
rigen Zeiten und in erster Linie mit der Hoff¬ 
nung auf die Besiedlung des Hule-Gebietes. 

„ Vom nationalen Standpunkt aus haben uns 
die vereinsamten Siedlungen in Obergaliläa un¬ 
geheueren Nutzen gebracht, der die großen 
Opfer wert ist, den sie gefordert haben. Be¬ 
kanntlich entscheiden die Siedlungen bei der 
Grenzziehung in Palästina., die zwischen den 
englischen Mandatsgebieten Palästinas und den 
französischen Syriens liegen. Wenn wir früher 
Fuß in Transjordanien gefaßt hätten, hätten wir 
heute wahrscheinlich auch dort schon große Ko¬ 
lonisationen, denn der Baron Rothschild mit 
seinem weitsichtigen, praktischen Blick hat 
lange vor der Balfour-Deklaration dort große 
Erdflächen angekauft. Heute weiß man noch 
nicht, wie ihr weiteres Schicksal sich gestalten 
.wird. 

Während der letzten Jahre sind viele solche 
märkische Siedlungen gegründet worden, insbe- 
sonclern in der Gegend von Beth Schan, wo es 
große, fruchtbare Land e benen gibt, die der Regie¬ 
rung gehört haben, und die Herbert Samuel den 
Beduinen geschenkt hat. Einen Teil dieses Bo¬ 
dens haben wir bekommen, und kürzlich hat man 
dort neue Siedlungen gegründet, ungeachtet der 
großen Gefahren durch die Beduinen-Nachbar- 
schaft. Alle diese Siedlungen 6ind von der Welt 
fast abgeschnitten, Verbindungsstraßen gibt es 
nicht. Das steigert noch die Gefahr, in der sie 
sind. Aber die Menschen bleiben auf ihren 
Posten, ihr Leben einsetzend, warten sie nur 
darauf, daß das Galuth-Judentum wenigstens 
mit Geldopfern dazu beitragen soll, diese natio¬ 
nalen Festungen zu schützen und zu bewahren. 

Am wichtigsten aber ist in diesem Augenblick 
der Boden, auf dem wir überhaupt noch nicht 
Fuß gefaßt haben, und der für uns vitalste Be¬ 
deutung hat. Es ist der Grenzpaß im Norden, 
längs der syrischen Grenze. Dies Land war einst 
dicht mit Juden besetzt, und viele der dortigen 
arabischen Siedlungen haben bis heute sogar 
ihren hebräischen Namen behalten. Wir haben 
dort noch keinen Fußbreit Boden, das könnte 
für uns zur Katastrophe werden. Der Peel-Plan 
sieht vor, daß dieser Boden zum Judenstaat ge¬ 
hören soll. Hier müßte eine gemeinsame 
Grenze mit der kleinen Republik 
Libanon geschaffen werden, die wahrechein-' 
lieh unsere Verbündete im Kampfe gegen den 
arabischen Nationalismus werden wird. Diese 
Grenze hat für uns auch vom rein wirtschaft¬ 
lichen Standpunkte aus eine enorme Bedeutung, 
denn sie vervollkommnet unsere Lage am Ufer 
deg Mittelmeeres und erleichtert uns daher 
unsere Verbindung mit der Außenwelt* Eben 


diesen für uns so lebenswichtigen Boden möch¬ 
ten uns unsere Gegner nehmen, auch dann, 
wenn die Araber einer Teilung zustimmen wür¬ 
den. Sie wollen nicht, daß wir eine solche gün¬ 
stige Position am Mittelmeer haben sollen, eie 
möchten uns in der Zukunft strategisch schwä¬ 
chen und unsere gemeinsame Grenze mit dem 
Libanon verbinden. Darum müssen wir diesen 
Boden so rasch wie möglich erwerben, denn 
hier liegt unsere Zukunft, und die Lebensfähig¬ 
keit des jüdischen Staates ist von diesem Boden 


abhängig. Die einzige Siedlung, die dort zu 
einer Festung des Judentums wurde, ist das 
oben erwähnte Chanita, ein Vorposten der jüdi¬ 
schen Interessen an diesem gefährdeten Punk{. 
Wir müssen alle unsere Kräfte mobilisieren, ui4 
die Menschen nicht vereinsamt zu lassen, ihren 
mit Blut erkauften Besitz ihnen zu erhalten, und 
neuen Besitz anzukaufen für unsere Brüder aus 
den Ländern, aus denenn sie vertrieben werden. 
Chanita liegt im GaliL und der Galil wartet dar¬ 
auf, daß wir ihn besiedeln und kolonisieren. 


Aussig 

Die Aktion, die unter der wirkungsvollsten 
Mitarbeit Prof. Silberbusch durchgeführt wild, 
hat bereits 50.000 Kc überschritten. 

Bodenhach a. E. 

Die Galilaktion hat bereits ein Ergebnis von 
11.000 Kc erbracht. 

Bohumra 

Hier wurde die Aktion von Redakteur Eli 
Madanes eingeleitet und den Herren Ing. 
Schwarzbart Edvin und Dr. Karl Preiß durch¬ 
geführt. Es wurden bereits 4000 Kc gesammelt 
und es ist amzunehmen, daß 10.000 Kc erreicht 
werden dürften. *— In C e s k y T ö § 1 n er¬ 
brachte die von Frau Sofie Kohn geleitete Ak¬ 
tion bereits 3000 Kö. Frau Sofie Kohn und Herr 
Ernst Freudenthal führten die Aktion auch in 
Jablunkov durch, wo 1000 Kc erzielt wurden. 

Bratislava 

Die Aktion hat bereits 90.000 Kc erreicht und 
wird mit Energie zu Ende geführt. 

Jemnice 

Die Galilaktion wurde von dem KKL-Dele- 
gierten Elieser Madanes eingeleitet und von 
Dr. Ernst Kohn durchgeführt. Sie erbrachte ein 
Ergebnis von 2000 Kc. In der Umgebung wurde 
die Aktion mit großem Erfolg von den Herren 
Madanes und Emil Mayer, in Mor. Budejovice 
von Herrn Madanes und Dr. Ernst Kohn durch¬ 
geführt. 

Karvinna 

Die Aktion wurde mit dem hervorragenden 
Ergebnis von 3310 Kc abgeschlossen. 


LIpt. Sr, MiknläS 

Am 17. Mai eröffne te der Delegierte des KKL- 
Hauptbüros, Mendel Karger aus Jerusalem, die 
diesjährige Galilaktion mit einem informativen 
und eindrucksvollem Vortrag über „Das Juden¬ 
schicksal und Erez Israel“. Die Aktion hat bis 
jetzt fast das dreifache Ergebnis de6 Vorjahres 
erreicht. Die Jugend hat spontan unter dem 
Eindruck des Vortrages eine eigene Sammlung 
veranstaltet, die einen ansehnlichen Betrag für 
die Aktion brachte. Wir danken Chawer Karger 
und allen Teilnehmern der Sammlung nochmals 
auf diesem Wege. E. S. 

Miroslav 

Die Galilaktion -wurde hier durch einen Vor¬ 
trag Adolf Pollaks am 28. Mai in wirkungsvol¬ 
ler W'eise eingeleitet, die am folgenden Tage un¬ 
ter 6einer Mithilfe begonnene Sammlung ergab 
schon am Tage ein Ergebnis, welches das vom 
Vorjahre um fast 100 Prozent übertraf. Die 
Aktion wird hier nicht unter 10.000 Kc bringen. 

Muka(evo 

Als erster Ort in Karpathorußland begann 
Mukacevo mit der Aktion. Den Auftakt bildete 
eine gut besuchte Versammlung, bei der nach 
einer Eröffnungansprache des Abg. Dr. Ch. 
Kugel der Delegierte der Landessammelstelle 
des KKL, H. Dr. Oskar N e u m a n n, referierte. 
Der Appell des Nationalfonds hatte diesmal 
einen starken Wiederhall. Die Spendenlisten 
wurden mit namhaften Beträgen eröffnet und 
die erste Woche der Aktion brachte ein Ergeb¬ 
nis von etwa 15.000 Kc. (Dievorjährige Galil¬ 
aktion ergab insgesamt 6300 Kc). Die Aktion 


wird von den Wizo-Damen und den übrigen 
Sammlern eifrig fortgesetzt und es ist ein End¬ 
ergebnis von nahezu 20.000 Kc zu erwarten. 
Außer Dr. Neumann stand in den ersten Tagen 
der Delegierte des Hauptbüros M. K a r g e r der 
Arbeit zur Verfügung. — Hoffentlich wird die¬ 
ses günstige Ergebnis auch die übrigen Orte in 
Karpathorußland überzeugen, daß trotz der ob¬ 
jektiven Schwierigkeiten, die Aktion auch hier 
ein Vielfaches der vorjährigen Summe ergeben 
kann. 


Prag 


Die in Prag unter Leitung Dow Bieguns ste¬ 
hende Aktion steht auch heuer vor zwei wich¬ 
tigen Problemen: Wie erfaßt man die breite 
Masse der in Prag wohnenden Juden und wie 
erreicht man gleichzeitig jene wenigen führen¬ 
den Familien in der Wirtschaft, die in der Lage 
wären, das Niveau der Prager Aktion bedeu¬ 
tend zu erhöhen? Auf der am 31. Mai stattgefun¬ 
denen Sitzung konnte Herr Dov Biegun fest¬ 
stellen, daß beide Probleme sich einer Lösung 
nähern. Es gelang uns heuer zum erstenmal, 
einige führende Persönlichkeiten in Prag von 
der Bedeutung des Kolomsationswerkes in Pa¬ 
lästina zu überzeugen und bedeutende der Größe 
des Werkes entsprechende Spenden zu errei¬ 
chen. Gleichzeitig wird sehr energisch daran 
gearbeitet, zunächst einmal sämtliche Zionisten 
in Prag für die Aktion zu gewinnen und dar¬ 
über hinaus Kreise zu erschließen, die uns bis 
jetzt aus politischen und gesellschaftlichen 
Gründen ferngestanden sind. Gleichzeitig läuft 
die Aktion in den Logen, und zwar hauptsäch¬ 
lich im Hort, in der Confraternität und in der 
Societe. Durch eine Reihe von Cerkeln 'in ver¬ 
schiedenen Kreisen ist es gelungen, an Men¬ 
schen heranzutreten, die durch die gewöhnliche 
Zeitungspropaganda nicht zu erreichen sind. 
Dank der besonderen Aktivität, des Herrn Ernst 
Schick gelang es uns, restlos die Papierbranche 
zu erfassen. Es wäre wohl erwünscht, daß sich 
auch in anderen Branchen Gg. melden, die ihre 
Geschäftsfreunde für unsere große Sache ge¬ 
winnen. Die Aktion hat bis zu diesem Zeitpunkt’ 
in Prag den Betrag von 600.000 Kc erreicht. 
Sie ist noch in vollem Gange und dürfte nicht 
vor Ende Juni abgeschlossen sein. 


CHflG HflBlKÜRIM - DAS FEST DER ERSTLINGSFRÜCHTE 


Die Siedler des Emek Chefer ln Palästina versammelten . 1 ..*. ... - . (Photos: B. Weiflenstein, Tel Awiw.) 
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®ow ßiegnn: 


Jüdische Politik heute 


ßind die SftÄ ^ b . rochen - Aufgeloekert 
Dor irflLuSSreV die c ] ei6ter aufnahmefähiger. 
Stätten St TP\» der die jüdischen Wohn- 

SL? hJt - LaQd " Mitteleuropas durch- 
ÄKJu? e T ' n ? m Mal jenes innere Sicher- 


Georg Langer: 


Ein Teil seines Lobes ... 

Zum 70. Geburtstage des ehemaligen Oberrabiners von Prag Dr. H. Brody. 

iifes hebSehÄi 165 ^ 5ich an den Vör8en mit dem 8 leicben Ernst, mit dem 
iii(^ neoraischen Klassikers zu enröt.Tßn wm _^ .. 


tt i ., — • —~** ***** v»vix» xjiudii, Liuii uum er seine 

Klassikers zu ergötzen. Will wissenschaftlichen Arbeiten betrieb und wußte 


hpiteoT v j 1 1U<U in nere »lener- m „ n ÄQn , ß „ . ^ 1 "in wissenscnaruK 

sen der Juden Mitteleuropas weggeris- bagen , f V dehuida Halev i »der Gatarol sich selbst bei seinen Gegnern — die bei seiner 

Än tm nlÄ^\ jRhr und ?*« «ü^hüllt ' e f"’. oder Moscbfib Ibn. Esra oder Schemuel kompromißlosen Haltung nicht fehlen konnten 
**£ die schweren Schritte der her- fanagid, so greift man einfach nach den tadel- — immer Achtung zu verschaf en 
m u Eafewiddaing des neuen Europa los gedruckten Gesammelten Schriften des he- tw 7 ßß n ß r i u ,* A 

“11^ folgen für das Judentum zu ver- phrten Dichters. Will man eine leichtere Ge . 1 « h " a,nke,t ™d un- 

geschehen ist. wird als heitere Lektüre haben, so nimmt man zum be . achte * 8eme ? edlen Abstammung (unter 
1 ersonliches Schicksal des ganzen Judentums Beispiel die Machbaroth“ Tmmnmmic - j q _ seinen Ahnen sind in erster Reihe der Prager 
ÄR e paSl e - iÜdi6C ^! Öffentlichkeit ist auf- Römers“ zur Hand. Hat jemand weniglr Zdt g e L eI | rto Rabbine F Abraham Broda, sowie Rabbi 
krnn -hlfir a 1 ^5 en6atz ^ £?reönlicher Hader, oder erscheinen ihm diese Kostbarkeiten ™ f 0 ^® 1 , 0 ? 0 panzfned, Verfasser des „Kizur 
nln ^" h f r Amblt ‘ion und Kleinlichkeit schei- teuer so bleibt ihm imm P r hi^ ■ Schulchan Aruch“ zu nennen) blieb Dr. Brody 

Gedsld^n^ 1 ? 6 ^ der Stunde au weichen und dem lichkeit übrig sich bloß eine Anthnlnfif M ° S * ein Bchli chter Mann, den nichts zutreffender 

ßteifSi asrSKasÄ «» 


INLAND 

Wahlen in die Prager Ortsrüle 

Vier jüdische Mandatare gewählt. 

Am 29. Mai fanden in Prag die Wahlen in die 
Orteräte statt. Die Jüdische Partei kandidierte 
nur in die drei Orteräte Prag I — VII, Karlin 
und Weinlberge. Sie erhielt: 


Prag I — VII 

Karlin 

Weinberge 


22. Mai 

4545 

505 

1681 


29. Mal 

4442 Stimmen 
742 Stimmen 
1970 Stimmen 


In einer solenn 7 .oit _xi_um die Namen rW o-piohrtor, u-* ß . ein kann, dennoch aber -mat einem eigenartigen 


Der Stimm gewinn in diesen drei 
Stadtbezirken betragt also im Laufe 
einer Hoehe 423 Stimmen. 

Gewählt wurden: in Prag I_VII 

Jakob Reiß und Arthur Kauders, in 

äsätmi&äi: £5 Ws ?—- - * ••“•'•* 

kräftige W egweisung verlangt. Heute scheint ««glich: der zarte Halevi mit dem weliruüti® u’ daß man ««h stolz und bescheiden zugleich, Abg. Dr. Kugel hielt bei einer von der Städt¬ 
er. '' °rt endheh auf fruchtbaren Boden zu lächelnden Gabirol, der fürstliche Schemuel und ■ i“ 0 W -‘® - doch ein w ® 01g mißtrauisch bei gemeinde MukaCevo veranstalteten Feier an- 
1 tn - Moseheh Ihn Esra. der unstetige Filger ebenso J vr® m mit , lbl ? gesprochenen Worte denkt: läßlich des Geburtstages des Präsidenten der 

II. wie der lebenslustige Elegant Immanuel der n^k 80 ^ wie du kann ach auch.“ Republik eine Festansprache in hebräischer 

„ Lebenskampf der jüdischen Gemein- Römer — jeder einen ansehnlichen Buchband J? erB ® lbea We . sei ] sa . rt entspringt auch Dr. Bro- und russischer Sprache, 
schuft hat ein engeres Ziel bekommen* dns unter seinem Arm lnltend Tfümrloh p«io X * dys Kunst, schwierige Situationen mittels eines A 

Bestehende zu erhalten. Die Interessen des Ein- gar vier Bände' Und was die heh^akrhJ An" P assenden Witzes zu schlichten. Dr. Brody hat A " der ^ u d , lg “ ng der Schulkinder für Präsf- 
zelnen verschmelzen immer wieder mit denen thologie betrifft’auch sie findet n »n ,mr n^f ^ hrer einige Schock vorrätig und versteht es, dent BeneS anläßlich seine« Geburtstages, nah- 
der Gemeinschaft. Es ist eine große Zeit, in d em Namen I>odv Und man fronn l * n * er na,c ^ ® e d ar ^ nach dem richtigen zu greifen P 16 ! 1 au ^ Jüdische Schulkinder ams den hdbrä- 
der wir leben. Wo immer das Interesse des In- Sinnen* ?^ se , inen und ihn in der ihm eigenen trockenen Wdse zu »eben Schulen Karpathorußlands teil, 

dividiuims eindeutig mit dem der Gemeinschaft , , ~ ßlno unübersehbare Reihe anderer kredenzieren Die Hfirrpn MifLriteHpr aha 

mernde Zie <rowalt^ eü k ? n 1 nte * ^ me11 echlurn- ^ e 1 h r ^ r d p"‘ r F f e C ^ ] ‘^d maligen jüdischen Nationalrats (Dr. Brody hat Die Hebräische Sommerschule der Tarbut- 

ÄrÄÄ&S! Sfl.r»- Bich bereits vor H e , z 1 als Zionist orffanisa- Org.nl, aii.nfind« 


. ,. “’*'** »wiauioucu kui/buug - U UI Uli UIC 0_ ----- » PfOßpCkte uvi viv/i 

zulande, wo die wahrhafte“'Demokratie "am Handschriften' : nfäsTvfintee7 Voro-fl««Lvf/it heilbringende kühle Brause siner Anekdoten. larhut-Organisation, Praha XV., Doudovä 16; 
linder ist. treten swingend, objetm-e Bed?n d.hiScUnmmem 8 ' Mit mi, h.t Dr. Br.dy freilich „nr Hebräisch SS“ 4 , Ä *" U 

gungen ein, die unausweichlich zur Heraushil- Nicht weniger bemerkenswert als Brodvs g es P roche n; bedächtig und gelassen und bei 41 > A btock ' leL 604 - 61 . vormittags. 

d " h ng e p“!! Q ^ I 'u 6c f b f u .V d 60Z i al bewußten jödl- hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der i®* 1 ®? 1 sel bstgesprochenen Worte aufhorchend, 
de h ,'“ÄrÄ“SiB «,Se e ™ a heb l äi f che 5 »1» Beine T.lnrud-Geie?" SL«Ä«|!.1«P 


Der Makabi Hazair veranstaltet© im Monate Mai in 
allen seinen Kreisen Tagungen unter der einheitlichen 


IMLntsl/ 


samkeit. Seine Pilpul-Vorträge bleiben für uicht kürze oder einen bestimmten Konsonan- ?* T0 } e R \i? ie nu schö P feris ? he Antwort“. Diesem Appell 
einen engeren Kreis der Prao-er iinvArirpftimh ten nicht ohne Aspiration ausspreche. Also Sr nJISu? 11, Ar % L Mai ^ eine Pegischa 

ln seiner Kunst, die abstraktesten Probleme der nicl l t etW \« in Su** nack einer offenen Silbe, statt, in Kovdöov a 'S’nd **<£<? Pegischa^dS S Galü 
talmudischen Kasuistik mit einer bewunderns- sondern schon „F sagen. Denn ein Brody darf ^ordau statt, an der sich 80 Chawerim beteiligten, 
werten Klarheit von allen Seiten her srharf- doch keinen Tel-Awiwer Kutscherdialekt spre- . k i ll 5“ re11 ^? Programm, das aus einem 

sinnig zu beleuchten und auf Grund seiner um- gilchL feiner snan^RPh h^ 111611 ^ daS . Klas ' . e . in , er Buchbesprechung Tsc^^m^chT^b 8 ^^^^^ s^orl’ 
fangreichen Kenntnisse des gesamten rabbini- ^ etle seine . r s P anlschen Dichter widerspiegeln. liehe Wettkämpfe, und eine Lagerbesprechung. - 
sehen Schrifttums einer srliiekliehen T fisnmr Wenn er mir aber einen Witz erzählen wollte, Am 15. Mai fand in Kfivoklat die Pegischa de? Kreises 
entgegenzuführen* reicht e^an^den'llang^ines |°. gli « « %«*** ™ ^.he hinüber.’ & Morg^stO,. B.« 

wirklichen „Gadol“ heran. Eine herbe“ Text« Y o Ze bleiben 


*i fv> 


ALVATOR 

..... quelle 

B1A5EN OAUENLEIPEN 


stelle im Marmonines, ein jeweiliges 
schweigen des Kesef-Mischneh-Kommentars 


Zeit, in der die sozialen Kräfte im Judentum 
am stärksten zum Vorschein kommen, die 
Funktion der jüdischen Politik nach außen hin 


hl^hp 1Ch • lnS Jlddl ^ ke , hinüber. cine6 Musterlagers. Anschließend hielt ‘Mosche Baum- 
L bleiben mir unvergeßlich und ich garten ein Referat über die Haltung der jüdischen 

Shill- i 10 “ 6 ’ daö er es mlr nicht übel nimmt, wenn Jugend in der heutigen Zeit. Sport, Spiele füllten den 
ntarJ * ck an ekier anderen Stelle dieses Blattes 7”i Am ^Breclav die Pegdecha 

oder eine dunkle Rawed-Glosse, sie geben eI ^ e H S sei Bcr typischen jüdischen „Wörtchen“ neuen Gdudim Uh. Brod und C Hodonm 6 wafe^mü m 

Rabbi Chajim Brody zu stundenlangen Ausein« W1 ^ e rgebe. Allerdings, den Ausdruck „typisch“ Ctowenm vertreten Die Pegischa fand am Makabiplatz 

andersetzuno-en Anlaß die pr qnwpndiV in nn- ft °Ute ich hier gar nicht verwenden. Denn wenn fW» un f d .. war mit Skautspielen, Sichot und 
auutrh^izuug^n .-vniao, aie er auswendig in un- n ■ Liederwettbewerben. Bei der allgemeinen Wertnmr o*p- 

unterbrochenem Monolog selbstsicher und unbe- , * Mcmung^hört, das oder jenes, wann Uh. Brod vor Hradißtg and StrdSnice- — Am 

irrt vorträgt und nicht ruht, bis er alle ein- pm Beiöpiel, sej typisch-jüdisch, verwahrt er 15. Mai fand in Lipt. Sv. MikuläS die Pegischa des 
aufgeworfenen Srhwipri^kpitpn rp«;tlo R 8U ’ h da € e ? en a B Ort Und Stelle, indem er sagt: Kreises Trumpei dor statt. Sie wurde von den mittel- 

gangs aufgeworfenen .Schwierigkeiten restlos G tt bewahre ein , Jud - ist ke n TiDnisch' ä 0W ' a J klschen Gru PP en besucht und begann mit einer 

ceschliehtet hat. « u UPP1SCl1 ' Wanderung in die schöne Umgebung Mikulaü. 60 Chawe- 

ta. Ü. ZU aeutsen. kein lrottelj. nm nahmen an dieser Pegischa teil. — Der Kreis Ostrau 

Hoffentlich verbringt Hprr Dr Brodv RPinpn r ahm ^ mifc ^ 1 ? 5 Cha ^ r eri m an dem gemeinsamen Jugend- 
riüiit?nuicn veronn^i " err Semen tag des Ostrauer Kreises teil und stellte auf diesen 


geschlichtet hat. 

Den meisten Pragern ist Brody freilich nur 
als Oberrabbiner bekannt. Sie erinnern sich des 


bedeutend ein°^schränkt wird Es iet aber zu- kleinen, streng blickenden, aber gern scherzen- Lebensabend m der heiligen Stadt Jerusalem die größte geschlossene Grupp© dar. — Am 22. Mai 
gleich ein Glück, daß sie sich umso mehr auf dpn Mannes, der lange .Jahre das Amt des — sie möge erbaut und gefestigt werden! — in k^Js” ,Ju aV die di untlr *'defVkh westslo ' vak , i . 5C '' en 


innere Gebiete "der"'".jüdischen Tebeiiebezirke höchsten Prager Seelenhirten und der größten derselben Frische und mit demselben Frohsinn umJtändl^ von die e m^ r wofcenb?ÄVeÄglnCTS 
konzentrieren kann und muß. rabbimschen Autorität hier bekleidet hat. Frei- wie m Prag, der Mutter und Stadt in Israel, begleitet, dennoch eine Beteiligung von 75 Chawerim 

War früher eine jüdische politische Partei lieh war Prag für einen Gelehrten, wie es Insbesondere wünschen wir ihm und uns, daß aufwies. Fest, und eindeutig erklärten die Chawerim 
in ircrendeinem Laude in Europa, und zunächst) Brody ist, ein zu enger Wirkungskreis, in dem er in seiner wissenschaftlichen Tätigkeit glück- w 1 ! lh Qf e uuk^ingte Ergebenheit 

einmal etwa im. Lande der klassischen jüdi- er nicht überall volles Verständnis fand. Trotz- lieh fortfahre, wozu wir ihm herzlichsfc zurufen: die schweren Momente waren es, 6 die ^fe^Gemeinsc^affc 
sehen Landeeipolitik, in Polen, in der Lage, au? dem verwaltete er sein geistliches Amt stets Schejichjeh lejamim towim, Amen! 
die allgemeine politische Situation des Landes 
Einfluß zu nehmen, so zwang die Wirklichkeit 
die jüdische Politik, diese Ideale aufzugeben, 
oder sie schränkte sie zum mindesten auf das 
Maß der Bedeutungslosigkeit ein. Was von die¬ 
ser allgemeinen jüdischen Politik übrig geblie- 


der jüdischen Bevölkerung zum Vorschein. Ju- Das innere Leben der jüdischen Gemeinschaft 
den wurden zu Blitzableitern der Haßgefühle eröffnet weite Arbeitsgebiete einer konstrukti- 
ben lsT,~Tst^nur ** ein"^Vm-teid^ungskamipf^~der unterdrückter Minderheiten gegen die herr- ven verantwortungsvollen Tätigkeit. Die 
sehr oft. durch schwere Niederlagen bezeichnet sehende Mehrheit. So war es im 17. Jahnhun- Aspekte, unter denen diese Tätigkeit erfolgt, 
ist. Der F«ci™ kffim Ö den dert, im Kampfe der Ukrainer gegen die Polen, werden durch das steigende Emigrations- 
Todesstoß versetzt. Anders ist e6 allerdings Eine ähnliche Situation trat auch dort ein, wo bedürfnis, durch die immer akutere Berufsum- 
dort, wo die Demokratie noch am Ruder ist. die herrschende Minderheit eines despotischen Schichtung, durch die Schaffung eines geeigne- 
Im Parallelogramm der politischen Kräfte kön- Regimes sich der Juden zur Unterdrückung der ten jüdischen Schulwesens, Errichtung jüdischer 
nen Juden auch hier nur als geschlossene Ge- breiten Bauernmassen bediente, und die Masse Kulturstätten und Vertiefung der Erziehung dor 
meinschaft auf treten. Werden jedoch jüdische jj a ß gegen die Juden ihr kämpfendes Tem- jungen Generation im Sinnender neuen Zeit, ge- 
Kandidaten bei nicht-jüdischen politischen Pa,r- per ament abreagieren ließ. Dae führte seiner- wählt. 

teien lednrheh als Schild verwendet. 60 erwei- 2e ^ zum Massenmord der Dorfjuden, die als Dazu gesellen 6ich jene Imponderabilien, ohne 

Pächter auf dem Gute des Großgrundbesitzers die eine Gemeinschaft in einer Not nicht ge- 
im Grunde genommen ein kümmerliches und ge- deihen kann — die geistige Umstellung der jü- 
fahrenvolles Dasein führten. dischen Gemeinschaft, die Suche nach einem 

^ ,10 , j tvi _ seelischen Halt, nach einer Vertiefung der 

Besonders kraß wurde das Dilemma der judi- — - .’ — - - ~ °-- 

schen Stellung im Nationalitätenkampfe dort, 
wo ein Volk ein anderes in der Herrschaft ab- 

die auf 


und das Bewußtsein aller anwesenden Ohawerim 
sicherte und ihnen einen zähen Willen zur Weiter¬ 
führung: ihrer Arbeit mitgaben. Diese Tagungen haben 
uns bewiesen, daß die Bewegung in der heutigen 
schweren Zeit nicht nur an inneren moralischen Wer¬ 
ten, sondern auch in n neuen Menschenmaterial und 
organisatorischer Kraft gewonnen hat und so tatsächlich 
eine schöpferische Antwort und Willen entgegensetzen 
kann. 


[Sidoll 


gibt mühelos allen Metallen 
prachtvollen Hochglanz I 


Reinig» euch ftftMer. Spiegel OI0««r 


Zum Scheuern in Hous 

und Köche nur (SiraxJ 


Werte jüdischen Kulturgutes und Schaffung 
jener Atmosphäre, unter denen die Einengung 
des jüdischen Lebensraumes nicht alß neues 


Bäder-Begünstigungsabkommen zu g-unsten 
der Wizo-tMitglieder und deren Angehörigen 
(Gatte und Kinder) in den Bädern Piestiany* 
Trencianske Teplice, Karlsbad und Franzens* 
bad. Nähere Informationen erteilen die Grup* 

nPnlflit.flTi'nnOn "Ko-? rl Annn n,i/<L ./U» TXT:_T> • • J-- 


löste. In den jungen Nationalstaaten, uie »ui Ghpn ' ™ n f, in a Ari w :~i fion ^, irr , ,i K Hin TTm- ^imauimeu en-euen aie umip, 

den Trümmern des Koloeee« Rußland und der kehr zu gic ^ ge)bst Im ^ eit ge d e hnten Rahmen, ErSeffvoriiSln^ 11611 di ® Wizo ' Bäder " 

Oeeterreichisch-ungaraechen Monarchie entstan- fa dem diege Täfcigjkeit erfo l ? en kann, werden P ° P ® kte VOrhegen * 
den sind, war dieser Fall besonders grelL In den w|r ^ hkfnr?«.-hA Anf^hA 


teien lediglich als Schild verwendet, 60 erwei 
sen eie ‘sich bald als Belastung, mögen diese 
Parteien auch das aufrichtige Bestreben haben, 
gerecht vorzugehen. 

m. 

Auch die wehrhafte Demokratie vermag in 
dieser Zeit ihre Interessen lediglich durch eine 
gewaltige Zusammenballung vo-n Kräften, durch 
straffe Organisation zu verteidigen. Im Kampfe 
gegen Totalitätebestrebungen der ihr feind¬ 
lichen Gruppen muß 6ie zur Koalition der 

demokratietreuen Gruppen und Parteien schrei- aen eina, war aieeer rau x^onue» p» i» u<-u w|r Zioni6teil eine geradezu hktorfeche Aufgabe 
ten. Diese Koalition kann mit den Juden als Städten konzentrierte sich das jüdische Element m erfüllen haben ^ un6 fet kein9 We]t ZU6ara . 
geschlossene Gemeinschaft verhandeln .Es ist und verfiel der Assimilation des großen herr- me ngebrochen, wir wurden lediglich erschüttert 

L wÄ ÄÄen !? hende u n . Volk ® 6 -, . Ae , d, ®.., 1 ! ruher duroh d10 durch die Wahrnehmung der erschreckenden 
mÄ 1 Di^ DemolSff h fct J* 0Mrchie “ 1 untwdraditen Volker m neuem l Le- Wahrheit die ^ ee it Jahr und Tag der Oeffent- 
Mitteln zu verteKligen. Uie Demokratie ist ben erwac hten, fanden sie sehr häufig die assi- b hk it vppk « nd pten Fs ist keine TlehprlmhiiTUJ. 
jedoch ein viel komplizierterer Begriff, als man mi i iprt p n T, ]dp ’ vor d ; € zwar ehrlich und aus lichkeit vemunaeten. ds ist keine ueberliebung 

es landläufig anzunehmen pflegt. Die Masa- und dem Geiste un f €rer6e,te > weD ? ß wlr J etzt J. 0 ™. Bewußtsein 

rvksche Demokratie zerfällt in vier Teile* poli- ^ ollem H eraen eic B, cl ® r f 7 ult ?J..V? a aem u 16 , geleitet, werden, daß nun wir Ziomßten berufen 
Ifeche^JbSMe ^und wirtschafthche fer erwachten und befreiten Mitbürger ™d- f ind _ dem Jlld ’ nt1lm die Welt zu wei sen und 
Demokratie. Tn manchen Bezirken dieser Ge- ^ en > im Tempo des Baues aes n aus dem ununterbrochenen Verfall neue positive 

biete haben Juden seit langem ihre Positionen Staates hier und da nicht nachkommen konnte \y 6r te zu schaffen. Dieses Bewußtsein ver- 

eingebüßt. Es wäre ein Irrtum, zu glauben, daß und daher in eine besonders schwierige bitua- pflichtet ___ 

mit dem Bestehen der politischen Demokratie tion gerieten. So wurden Juden unter den Ra- wer< j en L^ e dafür zu sorgen ^ öhme » s ^zugeben^^ Nähere Informationen bei Zionibüro, 

haben, daß die gewaltigen sozialen Kräfte, die — - ° 8t rava ’ Puchmajerova b Chiffre: ”°' P ' P -“ 



Färberei u. chemische 
Re inigungs werke 

MAX GROTHAUS 

fflrbft, reinig« erstklassig 

Filiai. ln Prag, sowie in fast allen erößeren Stödten 
der C. S. R. — Gegründet 1830. 


Stellenvermittlung des ZZV. Kinderarzt. Komplett 
eingerichtet© Ordination in tschechischer Kreisstadt Ost* 


die Situation unverändert bleibt. Auf sozialem, dern der Geschichte zermahlen. 

kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet tobt Jn fahrvollen Zeit> da „„ - -- -... 

Die nolitieche^De^mokratie^fälU^mnmr^ zuletzt’ zwischen den Völkern innerhalb blühender Staa. Tage aufgedeckt wurden, in den Karren der jü- 
Fhr Sturz ä d^s Fazit einer langen Entwick ten sich besonders zuspiteen, erscheint es als dischen Gemeinschaft eingespannt werden um 
^ ' eine Binsenweisheit, daß die Juden sibh immer ihn auf einen glücklicheren Weg 'hinauszuführen. 

Dort, wo Natiionalitätenkämple im Anzuge mehr auf das Gebiet ihres inneren Lebens zu- Dazu ist die Mitarbeit und Anstrengung aller 
waren, kam immer wieder die Zwitterstellung rückziehen. notwendig. 


T apezier er-Spezi al- W erk statt 

Gegr. 1883 OTAKAR HRACH 
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»ER TOD EINES 
RÄUBERS 


Radio Jerusalem und 
sämtliche in Jerusalem 
akkredierten Zeitungs- 
korrcs pendenten melde¬ 
ten dieser Tage der 
Welt, daß der Banden¬ 
führer Issa Batät erschossen worden sei. Warum 
nun wird gerade dieser Tod eines Raub erfuhr ers 
gemeldet, da doch jeden Augenblick in dem von 
zahllosen Banden beunruhigten Palästina ein 
Räuiberchef fällt? Weil Issa Batät, oder wie er 
mit vollem Namen heißt: Issa hadj smleiman el 
batät, nicht nur der Mörder des berühmten eng¬ 
lischen Aerehäologen J. L. Starkey war, son¬ 
dern auch weil sein Werdegang symptomatisch 
und interessant genug ist, erzählt zu werden. 

El batät war ein Fellah in der Mitte der 


7h Valctiti 



na 


FINDEN SIE FACHGEMASSE UND 
INDIVIDUELLE BERATUNG 
BEI KAPITALS ANLAGEN UND 
VERMÖGENSVERWALTUNGEN 
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HAIFA 
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NEW BUSINESS CENTRE 


Innerarabischer Terror 

Jerusalem. Die vergangene Woche brachte ein Anschwellen des innerarabischen Ter¬ 
rors, der zahlreiche arabische Opfer erforderte. 

Am 27. Mai kam es in zwei Dörfern im Distrikt Samaria zu schwerwiegenden Terror¬ 
aktionen arabischer Banden, die den Charakter von Femegerichten hatten. Eine Bande 
drang in das Dorf Miöka ein, „verhaftete“ s ieben männliche Dorfbewohner, führte sie auf 
einen Platz, wo ihnen gesagt wurde: „Ihr sei d vom Oberkommandieren wegen Angeberei 
zum Tode verurteilt.“ Daraufhin wurden die Festgenommenen in eine Reihe gestellt und 
„justifodert“. Vier der „Ju6tifizierten“ waren sofort tot, drei blieben schwerverwun¬ 
det liegen. 

Eine andere Bande drang in das Dorf Attil ein, bemächtigten sich des Bürgermeisters 
Scheich Achmed Kochla, erklärte ihm, daß er vom Oberkommandierenden zum Tode ver¬ 
urteilt sei, und erschoß ihn. Ein Mann und eine Frau in demselben Dorfe wurden schwer 
verletzt. 

Die arabischen Terroristen, die bisher arabische Frauen zu schonen pflegten, haben 
nunmehr auch nach dieser Richtung ihre Tak tik geändert. Sie drangen in das Dorf Kirbaz 
el Fu ein, um Rache an einigen Dorfbewohn nern, die sie auf dem Kerbholz hatten, zu neh¬ 
men. Als sie die Männer nicht antrafen und die Frauen derselben den Aufenthalt der 
Gesuchten nicht verraten wollten, t ö t e t e n sie drei dieser Frauen. In der Nähe von 
Haifa wurde eine arabische Frau unter den gleichen Umständen angegriffen und verletzt. 

Die Einwohner des arabischen Dorfes Sanur bei Jenin stellten sich einer Terroristen¬ 
bande entgegen, verletzten drei und na h men fünf gefangen, die sie .den Truppen 
übergaben. 

1000 jüdische Arbeiter an der Nordgrenze 



Jerusalem. Eine Truppe von tausend 
jüdischen Arbeitern, alle bewaff¬ 
net und militärisch geschult, bezog 
am 30. Mai ein befestigtes Arbeitslager an der 
Nordgrenze in der Nähe der jüdischen Kolonie 
Kedesch Naphtali; am nächsten Tage begaben 
sich die Arbeiter an die Grenze, um die Stachel¬ 
drahtverhaue gegen das Einströmen von Ter¬ 
roristen aus Syrien und dem Libanon zu errich¬ 
ten. Sobald der Stacheldrahtzaun vollendet sein 
wird, wird das Lager in eine ständige jüdische 


Siedlung umgewandelt werden. Das Arbeiter¬ 
kollektiv besteht aus Mitgliedern des Allgemei¬ 
nen Arbeiterverbandes (Histadrut), der ortho¬ 
doxen Arbeiterorganisation Poel Misrachi- der 
agudistischen Arbeiterorganisation und einer 
Gruppe junger Juden aus dem uralten jüdischen 
Dorfe Pekijin oberhalb Safeds, von denen ange¬ 
nommen wird, daß ihre Vorfahren nie ins Exil 
gegangen sind; erst kürzlich mußte das Dorf in¬ 
folge des arabischen Terrors von der Einwohner¬ 
schaft geräumt werden. 


Dreißiger, Sohn eines ziemlich wohlhabenden 
Vaters au6 der Gegend von Hebron. Vor einigen 
Jahren brachte er die Braut seines Bruders um, 
was ihm zehn Jahre Zwangsarbeit eintrug. Da 
er sich im Gefängnis von Jerusalem, wo er seine 
Strafe verbüßte, gut aufführte, wurde er, wie 
es die palästinensische Gefängnisordnung vor¬ 
schreibt, in die Klasse der bevorzugten Gefan¬ 
genen übersetzt und zum „Sergeant“ ernannt. 
Diese Würde schließt nicht nur weiße Kleidung 
und ein Abzeichen am Arm in sich ein, sondern 
auch manche Begünstigungen, so die der größe¬ 
ren Bewegungsfreiheit und kleinerer Arbeit, 
respektive die Beschäftigung als Vorarbeiter 
oder Unteraufseher eines Gefangenentruppj. 
Und hier beginnt das besonders Merkwürdige 
der Geschichte, das einer Anzahl von Menschen 
das Leben und der Polizei und dem Militär 
jahrelang Arbeit kostete. El Batät, der des Mor¬ 
des Ueberwiesene, wurde im Waffenlager 
der Polizei beschäftigt, wo er mehr oder weni¬ 
ger 6ein eigen#* Herr war. Batät konnte zwar 
weder lesen noch schreiben, nicht zwischen Gut 
und Schlecht, aber immerhin zwischen galten 
und schlechten Revolvern unterscheiden. Er ent¬ 
schied eich daher für zwei gut funktionierende 
Pistolen und verschwand an einem schönen 
Augusttag des blutigen Jahres 1936 mit den bei¬ 
den Pistolen und einem anderen Strafgefange¬ 
nen aus dem Gefängnis von Jerusalem, um sich 
in die Berge seiner Heimat zu wenden. 

Der Genosse Batäts hatte wenig Glück, denn 
er wurde bald wieder eingefangen. Der spätere 
Bandenführer aber erkannte schnell die Größe 
der Zeit: im ganzen Land standen damals die 
Banden auf, die teils unter politischer Firma, 
teils als offenkundige Räuberbanden, die Straßen 
zu beunruhigen begannen. Issa Batät sammelte 
schnell eine große Bande, die zum kleinen Teil 
aus politischen Enthusiasten, zum größeren Teil 
aber aus entlaufenen Sträflingen bestand — es 
gibt deren ja eine große Anzahl in Palästina — 
um sich und hub an, „sich einen Namen zu 
machen.“ Mit großem Geschick stieß er immer 
wieder auf die Landstraßen vor, plünderte Kara¬ 
wanen und Autos aus, schoß auf Patrouillen, 
brandschatzte Dörfer und hatte unzählige Ge- 
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fechte miit den ihn ohne Glück verfolgenden 
Truppen. Bis er eines Abends seinen sinnlose¬ 
sten und blutigsten Mord a.u6führte. Er hielt in 
der Nähe von Tel ed-duwer den dort arbeiten¬ 
den Starkey, welcher diie nun bereits welt¬ 
berühmten Laohish-Briefe in Tel ed-duwer (dem 
biblischen Lachish) gefunden hatte, auf, zog ihn 
aus dem Auto und schlachtete diesen völlig un¬ 
politischen Menschen ab. Dieser Mord rief einen 
Sturm der Entrüstung in der ganzen Welt, son¬ 
derlich aber in England hervor, so daß diie palä¬ 
stinensische Regierung zu ganz besonderen 
Maßnahmen greifen mußte. Flieger, Militär und 
Polizei folgten den von Hunden auf genommenen 
Spuren und es gelang ihnen, einen Teil der 
Bande, bei der sich auch Batät aufhielt, in einem 
Haus bei Hebron zu umzingeln. Einer der Ban¬ 
diten wurde erschossen, zwei wurden gefangen 
und später gehängt. Issa Batät aber spazierte 
durch die Linien seiner Verfolger und ver¬ 
schwand, nachdem er einen britischen'Polizei¬ 
soldaten halb tot geschossen hatte. In schneller 
Folge ermordete er noch einige Leute und über¬ 
fiel sogar eine Polizeistation, deren Waffen¬ 
magazin er vollkommen aus leerte. Damit aber 
schien er seinen Höhepunkt erreicht zu haben. 
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Er tauchte zwar in den letzten Monaten, da und 
dort schießend und brennend, auf, aber es 
schien, als wäre die Initiative nicht mehr un¬ 
geteilt in seiner Hand. Ein großer Geldpreis, der 
auf seinen Kopf ausgesetzt war und die immer 
größer werdende Gefahr scheint seine Bande 
dezimiert zu haben. Noch einmal aber hatte er 
Glück, indem es ihm wieder gelang, trotz schwe¬ 
rer Verwundung in einem Gefecht, sich den 
Händen der Verfolger zu entziehen. Er ließ sich 
von seinen Genossen von Höhle zu Höhle 
schleppen, gab aber trotz der hoffnungslosen 
Situation seine geradezu patalogisoh blutdür¬ 
stige Abneigung gegen die Polizei nicht auf. 
Trotz seiner Verwundung überfiel er vor einigen 
Tagen eine durchs Gebirge reitende kleine 
Polizeipatrouille, es entspann sich ein wütendes 
Feuergefecht, bei der die Polizisten insoweit im 
Vorteil waren, daß sie einen Scheinwerfer bei 
sich hatten, und nach einer Stunde flohen die 
Banditen unter Hinterlassung eines Mannes, der 
zwei Kopfschüsse erhalten hatte. An der Hand 
der Fingerabdrücke wurde er als der lan^- 
gesuchte Räuber Batät agnosziert. 

Einer der blutigsten Bandenführer Palästinas 
ist tot; zwanzig oder noch mehr andere führen 
ihr Werk weiter. Ein Teil davon sind Patrioten, 
ein anderer Teil aber Desperados, die aus tieri¬ 
scher Lust am Morden Verbrechen begehen. 
Sie alle aber bekommen Lohn, und neuerdings 
Khakiumiformenj aus dem Ausland. B. G.° 


Telephon und Radio V 

Die Anzahl der Telephone in ganz Palästina 
betrug Ende Januar mehr als 15.000. Die Zu¬ 
nahme im letzten Jahr war mehr als 2000 An¬ 
schlüsse, das macht ungefähr 16 Prozent aus. 
Die größte Vermehrung mit 670 Neuanschlüssen 
erfuhr das Telephonnetz Jaffa—Tel Awiw. Die 
Vermehrung in Haifa betrug 550, in Jerusalem 
415, in allen übrigen Distrikten 400. Die Ein¬ 
künfte der Regierung aus dem Telephondienst 
sind dementsprechend gestiegen. Im Jahre 1936 
betrugen diese Einnahmen 165.000 £, im Jahre 
1937 205.000 £, was einer Vermehrung um 24 
Prozent gleichkommt. Die ersten beiden Monate 
des Jahres 1938 brachten der Regierung aus 
dem Telephondienst sogar eine Mehreinnahme 
von 29 Prozent gegenüber der Einnahme in den 
beiden ersten Monaten des Vorjahres. Damit ist 
der Telephondienst zur wichtigsten Einnahme 
der Post geworden, während noch vor einem 
Jahre die größten Einnahmen aus dem Marken¬ 
verkauf erlöst wurden. Im Jahre 1936 kamen 
36.5 Prozent der Posteinnahmen aus dem Tele¬ 
phondienst, im Jahre 1937 40 Prozent und in den 
ersten beiden Monaten dieses Jahres 53 Prozent. 
Im Feber dieses Jahres stieg die Zahl der kon¬ 
zessionierten Rodioapparate auf über 30.000. 
Vor einem Jahre waren es über 21.000. Im Laufe 
dieses einen Jahres hat sich die Zahl der Radio¬ 
apparate um etwa 40 Prozent vermehrt. 

Gerichtsurteil in Hebräisch 

Zum erstenmal wurde ein Gerichtsurteil im 
Hohen Gerichtshof zu Jerusalem in Hebräisch 
verkündet, als Richter Frumkin in Gegenwart 
eines englischen und eines arabischen Richters 
ein Urteil in Hebräisch verlas. Die Gesuche und 
Verteidigungen der beiden streitenden jüdischen 
Parteien waren sämtlich hebräisch. 

60. Geburtstag Mossinsons 

Aus Anlaß des 60. Geburtstages des zionisti¬ 
schen Führers Benzion Mossinson, Gründers und 
langjährigen Direktors des Herzl-Gymnasiums 
in Tel Awiw, arrangierten die Allgemeinen Zio¬ 
nisten ein Bankett, das sehr eindrucksvoll ver¬ 
lief. Glückwünsche gingen ein vom Präsidenten 
der Zionistischen Organisation Dr. Chaim Weiz- 
mann, vom Präsidenten des Jüdischen National- 
fonds M. M. Ussischkin, von Jizchak Grünbaum 
sowie andere Führer des Jischuw, von welchem 
viele einst Schüler Mossinsons w*aren. 

222 Jüdische Kolonien mit 100.000 
Einwohnern 

Laut einer von der Jewfeh Agency in Jeru¬ 
salem durchgeführten allgemeinen Zählung der 
jüdischen landwirtschaftlichen Bevölkerung in 
Palästina existieren heute auf dem palästinen¬ 
sischen Territorium 222 jüdische landwirtschaft¬ 
liche Siedlungen, in welchen eine Gesamtbevöl¬ 
kerung von 99.901 Seelen lebt. Der von Juden 
bearbeitete landwirtschaftliche Boden umfaßt 
860.564 Dunam. 

In allen diesen landwirtschaftlichen Siedlun¬ 
gen hat der Keren Hajessod bis jetzt 2,486.483 
Pfund investiert. Die Abeitung der Jewish 
Agency für Ansiedlung deutscher Juden auf dem 
Lande hat außerdem in die Siedlungen deut¬ 
scher Juden 257.559 Pfund investiert. 


Haifa-CarmelÄÄ..« 

erlahren? ntmmt zur l^itSTZiGllUnfl 
noch 1 bis 2 Kinder auf. Häusliche Umgangs* 
spräche hebräisch. Aufsicht bei Schularbeiten. 
Arzt und Schule in der Nähe. Referenz 
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für Kinder aller Altersstufen. 
HebräischerAnfangsunterricht im Hause. Schule 
in unmittelbarer Nähe. Leitung: Dr. W. und 
Frau Dr. G. Mansbacher. Fachärzte für Kinder¬ 
krankheiten. _ 10055 _Tel. Haifa 364. 
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BRÜNN 


»SÄvSÄ v Ä*ft. n SK , fc!,S 

Eonde^"«hhWfcTxr u,' e3mal bezeichnender Weise he- 
rioi^uJK.» Nichtziomsten, dio bisher noch keiner 
} ersammlung beiRewohnt hatten. DerVor- 

die ? fm r»u.1 f T K !^- ßZ T üer ! £rer Rede ein en Rückblick auf 
l, U ? der Chaluzmth sich vollzogene Entwick- 
J" E . rez , un , < i zeigte schließlich in scharfen Cm- 
rIi f r». d «Ln Urct dl - 6 Boienpolitik, die Gründung zahl- 
reicher v. ledlungen in den letzten Monaten, die Chancen 
ner geplanten Teilung und die enorme Wichtigkeit der 
iMß r J £C€?€beno Situation von Palästina im Jahre 
a 2: aie , n Be & lnn ei»er aussichtsreichen Aera für das 
Aufbauwerk bedeutet. Die lehrreichen und interessanten 
Ausführungen des Redners riefen einen nachhaltigen 

j n erv0 . r * I m übrigen schreitet die Propaganda- 
und Sammelaktion für die Galilaktion unter der Mitwir- 
Kuncj von Adolf Pollak günstig* vorwärts, und ist mit 
Richer heit zu erwarten, daß dieselbe ein der Brünner 
Judenschafs würdiges Ergebnis zeitigen wird, A. St. 

Feier des Geburtstages des Präsidenten der Republik. 

Der Geburtstag des Präsidenten wurde in den Brünner 
Gotteshäusern in kurzer aber würdiger Weise gefeiert. 
Im großen Tempel und im orthodoxen Bethaus des Ver¬ 
eines ..Agudas Achim“ brachten während des Mußaf- 
gottesdienstes am Sabbat h Oberrabbiner Dr. 
L e v y bzw. Lehrer Siegmund Unger innige 
Wünsche und den Segen der Judenschaft für das Staats¬ 
oberhaupt zum Ausdruck. Außerdem sang der Chor im 
großen und kleinen Tempel die beiden Staatshymnen. 
— An dem am 27. Mai d. J. stattgefundenen Umzüge 
und der darauffolgenden großen Kundgebung der Brün- 
ner Bevölkerung am Krautmarkte zu Ehren dieses Ge¬ 
burtstages nahmen auch die jüdische Jugend und Ver¬ 
treter jüdischer Körperschaften in separater Gruppe teil. 
Schließlich beteiligten sich auch die Schüler des jüdischen 
Reform-Realgymnasiums an der am 28. Mai d. J. am 
Stadion stattgefundenen eindrucksvollen Huldigung der 
Brünner tschechischen Mittelschüler und des Militärs 
für den Präsidenten und an der Sonntag am 29. Mai 
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HEBRÄISCHES FEUILLETON 
DER »SELBSTWEHR« 

Redaktion: M. Woskin-Naharlabi 


V. 3T. !m BaKmen 3er GebnrfstawfeTeni am Tn.rfnnim». 

Üvoiloi a d6tm'‘! !nea Festlichkoit dem ^Nanfen 

nnd^^ehaUe l 've'rMistalt6U^am ll 28!*Mai , d* e j^^^^" 
terrainsaale des CM Esplanade einen sehr Ät besucbl 
len Abend unter dem Titel Ha ß • i n «<* nv u n 
MÜC. Sie** Weber b£U? dle^ErV^eneÄ 
wjcs einleitend auf die Bedeutung der Erlösung des 
Gabis hin. Ferner sprachen: Dr. Volte ch JuckTnihü 
die jreschichlliche Entwicklung des Galil von der Ver¬ 
treibung der Juden aus Palästina bis zur Zeit der neuen 
Kolonisation dortselbst; JUC. Fritz Weiß über den An 

^e d, MÜC K 7X1f tl T n .*v End * dep 19, Jahrhunderts. 
|°"? e . MÜC - Zo ^ n Lefkovi« und MUC. Tibor 
Schei mann über die heutige Eroberung von Sied- 

MUC n T W r hÄ? •*? Nordsalil. Weiters rezitierte 
“F5- J- Ctiaimovic cm hebräisches Gedicht, und 
? £ fischen den genannten Referaten hebräische 
Lieder gesungen. Die knapp gehaltenen aber inhalts- 
retehen Vorträge fanden lebhafte Anerkennung. Den 
zweiten Ted des Programms bildete die Vorführung des 
schönen Films über ..Die Eroberung von Chanita“ mit 
eehr wirkungsvollen Begleitworten von cand. ing. Mo- 
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ecÜelS Feldman n. Der überaus gelungene Abend en¬ 
dete mit Tanz und gemütlichem Beisammensein. A. St. 

Jugendnachmittag des Makkabi Brünn. Das am 

-8. Mai d. J. am Makkabiplatze abgehaltene Jugendtref¬ 
fen erhielt eine besondere Bedeutung durch die gleich¬ 
zeitige Feier de« Geburtstages des Präsidenten der Re¬ 
publik. Das Treffen wmrde mit dem Hochheben der 
Nationalflaggen eingeleitet, ^vorauf unter der Leitung 
von Instruktoren und nach Gruppen geteilt, Sport- und 
Wehrübungen ausgeführt, wurden. Im kulturellen Teil 
des Programmen rezitierte Menachem Menzel es 
ein tschechisches Freiheitsgedicht, und hielt Dr. V. 
Jucker die Festrede über die Persönlichkeit und das 
Wirken des Präsidenten, die im Treuegelöbnis der 
Jugend für den Staat ausklang. Weiters trug noch Me¬ 
nachem Menzeles einen aktuellen Abschnitt aus Vrch- 
liekys „Bar Kochba“ vor und gedachte dabei sinnge¬ 
mäß der Bedeutung des Lag Beomer. Das Jugendtref¬ 
fen, das sich eines steigenden Zuspruchs erfreut und 
diesmal über 300 jugendliche Teilnehmer aufwies, wurde 
mit der Absingung der Hatikwah feierlich geschlossen. 

A. St. 

Israelitische Kultusgemeinde in Brünn. Am Schewmoth- 

Feste findet der Gottesdienst wüe folgt, statt: Samstag, 
den 4. ds. um 20 Uhr; Sonntag, 5. ds. früh um 6.45 Uhr, 
vormittags um 10 Uhr, abends um 19.30 L’hr; Montag, 
ds. 6. früh um 6.30, vormittags um 10 Uhr. — Die 
Maskir-Andacht findet im Großen Tempel am 
Montag, dem 6. ds. um 6.30 Uhr früh und um 10 Uhr 
vormittags statt. -— Der israelitische Friedhof ist am 
5. un i 6. ds. für Gräberbesuche geschlossen. — Die 
Amtskanzlei ist an diesen Tagen gesperrt. 

Die Direktion des jüdischen Ref.-Realgymna- 
siums in Brünn vermittelt verläßliche Hausleh¬ 
rer über die Ferien aus den Reihen der Schüler 
und Schülerinnen aaife Land. 

BRATISLAVA 

Die Gemeindewahlen 

Die am 12. Juni stattfindenden Gemeinde¬ 
wahlen sehen diesmal die Juden Bratislavas zum 
ersten Male vereint auf der 

Liste 5, der Liste der jüdischen Partei. 

Auch die Poafe-Zion, die bei den letzten Ge- 
me-indewahlen selbständig kandidierte, hat sich 




dieser LMe angeechlcesen. Ebenso haben auch 
die Kreise der orthdoxen Judensrhaft be, 
schlossen, 6ich einheitlich hinter die gemein« 
same Liste zu stellen, da ihre Wünsche bezfigv 
lieh der Kandidaten entsprechend berüc-ksich« 
tigt wurden. Es besteht somit die Aussicht, 
alle Bratislavaer jüdischen Stimmen restlos auf 
der Liste der Partei vereinen zu können, 60 daß 
zumindest mit der Verdoppelung der bisherigen 
zwei Mandate gerechnet werden kann. Unter 
dem Namen „Jüdische Partei und an¬ 
geschlossene Gruppen“ wurde fol¬ 
gernde Kandidatenliste aufgestellt: 

1. Isidor Knöpfelmacher, Pensionist; 2. Dr. Moritz 
Fleischhacker, Advokat; 3. Dr. Otto Löbi, Advo¬ 
kat; 4. Isidor Pauker, Beamter; 5. Siegmund Forn- 
heim, Präses des Handelsgremiums; 6. Euven 
Winterstein, Dentist; 7. Dr. Alexander Bauer, Ad¬ 
vokat; 8. Dr. Adalbert Beer, Advokat; 9. Korne¬ 
lius Bader, Kaufmann; 10. Dr. Bernhard Fürst Ad¬ 
vokat; 11. Alexander Reiss, Kaufmann; 12.’ Dr. 
Karl Rosenbaum, Advokat; 13. Dr. Oskar Reisz, 
Advokat; 14. Salamon Reichner, Kaufmann; 15. Dr, 
Ludwig Baracs, Advokat; 16. Julius Woliner, 
Kaufmann; 17. Dr. Oskar Neumann, Schriftsteller; 
18. Siegmund Brand, Reisender; 19. Siegfried 
Krausz, Direktor; 20. Ing. Emil Schwarzbart, Ober- 
!'■ P ä. 21- Ar P ad Neumann, Kaufmann; 22. Ing. 
Martin Eisenstädter, Installateur; 23. Dr. Siegfried 
Steiner, Advokat; 24. Hermann Kaczver, Sekretär; 
2x Desider Quastler, Architekt, usw. . 

Alle Bratislavaer Juden wählen am 
12. Juni die Liste S! 


Am 29. Mai fand im Handelsgrcinium ein zion. Jugend¬ 
meeting statt. Unter dem Motto: ,,Die Antwort der 
zion. Jugend' versammelte sich die gesamte jun°- 8 
zion. Generation. Es sprachen Gascha Minskv vom 
Hasehomer Hazair über die Aufgaben des Kibuz in 
dieser btunde. Mosche Baumgarten vom Makabi Hazair 
über ein grundsätzliches Problem zweier zion. Genera- 
tionen, weiters Chawerim der Misrachi und der Jun tT - 
w lzo. 1 mrahmt war der Abend von sehr geschickten 
Chören des Haschomer Hazair und des Makabi Hazair. 
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Laine, 68. schattig, 69. sozial, 70. es wird gefeiert, 
71. Pracht, 72. passend, 73. Uebergangsepoche, 74. Na¬ 
tion, 75. „Bindet das Fest!“, Bezeichnung des Tages 
nach den 3 Wallfahrtsfesten, 76. „der zweite Feiertag 
in den Diasporaländern“, 77. des Bringen«, 78. ent¬ 
zückend, 79. erhebend, 80. geschmückt mit, 81. um¬ 
wunden, versehen mit, 82. den Festabzeichen, 83. auf 
ihren Schultern, 84. es schließen sich an, 85. beladen, 
86. Festzug, 87. riesig, 88. Musikkapellen, 89. der Platz 
des feierlichen Aktes. 90. hergpriehtet. 91. Darbringung, 
91. feierlich. 92. Empfang. 93. die Bevollmächtigten, 
94. Abschnitt, 95. Verse des Gesanges, 96. im Chore, 
97. übergeben werden. 


86. die Zeit unserer Gesetzgebung. 37. Drusch, Dresch¬ 
zeit, 38. Weizenernte, 39. sich erinnern (Nifal m. fol. 
Akk.), 40. Rast, 41. das Umherziehen, 42. in wasser¬ 
armer Wüste, 43. während d. Weinlese. 44. desjenigen, 
der die Kelter tritt, des Kelternden, 45. umherziehend, 
unstet, 46. einsam, 47. abgerissen, losgelöst werden 
(Nifal), 48. verwischt werden, 49. Glanz, 50. verdunkelt 
werden, 51. Schönheit, 52. verblassen, 53. bewahrt blei¬ 
ben, 54. in ihrer ganzen Stärke, 55. trübe, 56. sie weck¬ 
ten, 57. leuchtend, 58. die ihm noch bestimmt ist, 59. Er¬ 
hebung, 60. das wieder zum Leben zurückkehrt, 61. alt, 
62. öde, 62. Gefilde, 63. von Anmut, lieblich. 64. köst¬ 
liche Früchte, 65. die felsigen Berge, 66. kahl, 67. Oliven- 
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4. zahlreich, 5. Saugwurzeln, 6. historisch-national, 7. in 
Natur und Volkstum wurzelnd. 8. religiös-ethisch, 9. ver¬ 
einigt sein, 10. fest verbunden sein, 11. Element, 
12. fevStlegen, bestimmen, 13. in dieser Hinsicht, 14. sich 
auszeichnen, 15. Wallfahrtsfeste, 16. Epoche, 17. Ein¬ 
wanderung, 18. Volkswerdung, 19. die Wanderungen, 
20. „Die 3 Male“, d. h. die 3 Wallfahrtsfeste, 21. kennt- 
liZ, 22. übereinstimmend mit etw., 23. Eroberung, 
24. Besitzergreifung, 25. Pflügen. Pflugzeit, 26. Ernten, 
Erntezeit, 27. Einheimsen der Früchte, Zeit des Ein¬ 
bringens. 28. so auch vor dem Gen.!» 29. „Zeit 
unserer Befreiung“, 30. Natur. 31. das Reifen, 32. Win¬ 
tersaat. 33. „Wenn man zuerst die Sichel an das Ge- 
trelde legt“, 34. reif werden, 35. Garbe, Eratlingsgarbe, 


Anmerkungen: I. 1. Erstlingsfrüchte, die man am 
Wochenfeste nach Jerusalem hinaufgebracht und vor 
dem Altar mit einem Dankgebet für die Befreiung aus 
Aegypten und die Verleihung des Fruchtbaren Landes 
niedergelegt hat, 2. auf welche Weise, 3. Vorsteher 
jede« der 24 Bezirke, in welche Palästina eingeteilt war, 
4. die in der Nähe Wohnenden, 5. frische Feigen, 0. ge¬ 
trocknete Feigen, 7. Rosinen, 8. der zum Fteudeopfer 
bestimmte Stier, 9. überzogen, 10. Oelkranzzweig, 
11. Flöte, 12. ertönen, 13. sie sandten Boten voraus, 
14. bekränzen, 15. Vorsteher der Priester. 16. Vorsteher 
der Leviten, 17. Schatzmeister. IS. Handwerker, 19. stan¬ 
den vor ihnen (von der Arbeit) auf. 

II. 1. Festzeit, 2. im Wandel, 3. Veränderungen* 
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GEMEINDEN 


£esk6 Bude jo vice 

Der verflossene Freitag-Abendgottesdienst bot zu 
Ehren des Geburtstages des Präsidenten der Republik 
so einen Kunstgenuß, wie er wohl kaum mehr iiber- 
troffen werden kann. Orchester, Chor und Solis waren 
wie aus einen Guß und wechselten angenehm ab. Er¬ 
greifend wirkte die wundervolle Altstimme der Frau 
M. Kulka. Männlich und senor erklang die volle Baß¬ 
stimme des ehemaligen Opernsängers Herr J. Bekik. 
Herr Oberkantor A. Gottschall sang mit einer wohl¬ 
tuenden Stimme. Nach der eindrucksvollen Predigt des 
Herrn Rabbiner Prof. Dr. K. Thieberger sang der 
Chor die Nationalhymne in einer formvollendeten Weise. 
Allgemein wurde das Bedauern laut, daß dieser Gottes¬ 
dienst nicht mittels Radio Übertragen wurde. Die musi¬ 
kalische Leitung hatte der neue Regenscbori, Kapell¬ 
meister E. Schack inne. S. 

Brüx 

Bezüglich der Wahlen in die Gemeindevertretung 
wäre nachzutragen, daß die jüdische Liste von 426 
abgegebenen jüdischen Stimmen, 374 Stimmen d. s. ca. 
88 Prozent, auf sich vereinigte, ein Erfolg, auf den 
man gewiß mit Genugtuung verweisen kann. Allerdings 
hätte dieses Ergebnis ein noch besseres sein können, 
wenn alle jüdischen Wälder zur Urne gegangen und 
jene Wähler, welche uns ihre Stimmen zugesagt hatten, 
die jüdische Liste auch wirklich gewählt hätten. Ihre 
Stimmen haben, wie das Skrutimum zeigte, den an¬ 
deren Parteien keinerlei Vorteile gebracht, während 
sie andererseits geholfen hätten, -bei uns eine Verböse¬ 
rung des Stimmenergebnisses herbeizuführen. B'd d m 
Gemeindewahlen im Jahre 1931 hatte die jüdische Par¬ 
tei nicht kandidiert. 

Karlsbad 

Mit einem Vortrage, betitelt „Hawlagah-Hagana“ 
wurdi Donnerstag, am 19. Mai 1938 die ,.Sommersaison“ 
der Zionistischen Ortsgruppe im Hotel Kirsch eröffnet. 
Es sprach Dr. Gur Arje Terlo (Jerusalem), welcher sich 
selbstlos und aufopfernd unserer Idee zur Verfügung 
stellte. Er brachte Stimmungsbilder aus Palästina so 
lebendig und nah wie es nur selten einem Vortragenden 
gelingt, ln dieser Stunde, in welcher Dr. Terlo Palä- 
stinastreiflie.hter vor unsere Augen führte, vergaß man 
Zeit und Raum. Diese Momentaufnahmen, die kenn¬ 
zeichnend für die Stimmung in Erez waren, zeigten von 
der unerschütterlichen und mutigen Haltung des ganzen 
Jischuws. — Samstag, den 21. Mai sprach Dr. Terlo im 
Chug Iwri über das Leben und Denken der jüdischen 
Proselyten in Rußland, in deren Mitte er längere Zeit 
lebte. — Am 24. Mai 1938 sprach in der Ortsgruppe 
der Leiter des Palästina-Amt es Jakob Edelstein. Mit 
Recht erwartet heute die jüdische Oeffentlichkeit von 
jedem Vortragenden, daß er zu den aktuellen politischen 
Fragen Stellung nimmt. Was Edelstein ausführte, war 
nicht nur eine ideologische Stellungnahme sondern er 
versuchte eine konkrete Antwort auf die letzten 
Ereignisse zu geben. — Edelstein ging von der grund¬ 
legenden Erkenntnis aus, daß heute am wenigstens in 
einer Richtung hin die Front klar abgesteckt ist, näm¬ 
lich. daß das Schicksal der Judenheit in der Welt und 
in diesem Staate insbesondere mit der Demokratie u n - 
lösbar verknüpft ist. Diese Erkenntnis muß unsere 
Haltung nach außen bestimmen. Dann skizzierte Edel¬ 
stein unsere zionistische Antwort auf sozialem, wirt¬ 
schaftlichem und kulturellem Gebiete zu deren Durch¬ 
führung eine zweckmäßige Organisierung und ein Zu¬ 
sammenschluß aller jüdischen Organisationen in erster 
Reihe Not tut. An der Aussprache beteiligten sich Prof. 
Becker — der auf die zentrale Stellung und Bedeutung 
der Kultusgemeinde hinwies. — Dr. F. Ullmann und 
Ing. W. Löw. — Am 28. Mai sprach im Chug Iwri 
Chawer Pinchas, Jerusalem, über „Hagana Galutit“ der 
auf die unwürdige und defaitistische Stellung breiter 


Jüdisches Müde 


10052 Bolnlclte Kupele 

Allgemeine Bildung, fremde Sprachen, Musik, Buch- 
haltung, Koch-, Back- und Nähkurs, Müdcheubürger- 
sc.hule, Gymnasium daselbst. Ia Referenzen, \or- 
zügliche Verpflegung, klimatisch hervorragend, 
FERIENHEIM, monatlich Kö 500*—, Prospekte. 


Reisen und Bäder 


Kinderferienheim 

Ivancice 
jüdische Lei ung 

1. Proch&zka-Kosecka, Sommerparadies Iglavata . 
Deutsche Konversation. August werden auch 
Erwachsene aufgenommen. Auskünfte: Brünn, 
Altbrünnergassc 9/11. 




HOTEL SMETANA 




Läzrse LuhaJovSce 

Mäßige Preise ♦ 50 gut eingerichtete7.im.mcr , erstldassiges^ResUiw^ * Mäßur Puter 



Kinderheim 
H RAN ICE 

am Waldrand. Kräftigung nuch 
nervöser, schwächlicher und 
schlecht aussehender Kinder. Liebe- 
v_r Iw» Dr Pn lftfill 


schlecht aussehender Kinder. Ijieoe- 
y volle, individuelle Behandlung. Ärztliche LeiterinDrJPoll^ 



Plenarsitzung des karpathorussischen D. K ; . in Anweeen 
heit von Dr. Oskar Neumann, Bratislava, statt. 
Außer den aktuellsten Fragen, besonders der 
kampagne, befaßte sich das D. K. auch mit orga 
rischen Fragen auf weitere Sicht. Es wurde beschloss 1 > 
die Gründung bzw. Reorganisierung von zionistischen 
Ortsgruppen energisch zu betreiben und für den Herbst 
einen Distriktstag einzuberufen. Den Gruppen wurde 
aufgetragen, die Galil-Aktion des KKL. mit allen Kräi- 
ten zu fördern und den zwanzigjährigen Bestand der 
Chaluzbewegung zu feiern. — Es wurde festgestellt, daß 
der Absatz der Schekalim in den Provinzorten zu¬ 
friedenstellend ist, während er in den Städten vieles 
zu wünschen übrig läßt. 

Prostejov 

Josef Blum, wohl einer der besten Zionisten unserer 
Stadt hat uns am 18. Mai 1938 verlassen. Der Heim¬ 
gang dieses edlen Menschen hat nicht nur seine Familie, 
sondern auch den Kreis jener Menschen, die das Gluck 
hatten, ihn näher zu kennen, erschüttert und bestürzt. 
Josef Blum gehörte nicht zu den Menschen, die überall 
in den Vordergrund treten. Er war keine I ührernatur, 
er liebte es nicht, daß man über ihn sprach. Sein 
Zionismus war ein Stück seines Lehens, der wichtigste 
Bestandteil seiner Persönlichkeit. An ihm hing er von 
seiner Jugend an, in diesem Geiste erzog er seine 
Kinder, mit unserem Lande verband er sich und dort 
suchte er und fand er auf seinen Reisen ins Land viele 
Menschen, die ihm aufrichtige Freunde wurden. Niemals 
kam ein palästinensischer Arbeiter in unsere Stadt ohne 
daß sein erstes Wort gewesen wäre: „Ich muß Josef 
Blum besuchen.“ Keine Aktion gab es in der Bewegung, 
ohne daß nicht Josef Blum reichlich spendete. Und wie 
gab er? Nicht, daß man ihn bitten mußte seine Spende 
zu erhöhen. Josef Blum gab reichlich und aus vollem 
Herzen und zum Schluß bedankte er sich noch, nach 
jüdischem Brauche, daß man ihm die Ehre antat geben 
zu dürfen und als man einmal an ihn vergeben hatte, 
da meldete er sich freiwillig, wieso man denn diesmal 
nicht zu ihm gekommen sei. Solch prachtvoller Men¬ 
schen wollen wir stets ehrend gedenken. Sein Heimgang 
hinterläßt eine unausfüllbare, unersetzliche Lücke in 
der zionistischen Bewegung unserer Stadt. 

Dr. M. L. 
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langjähriger Bademeister 
in Bad Pi st y an: 

„Wenn ich täglich sehe, wie Kranke, wenn 
ich sie in Schlamm einpacke, zu lächeln 
beginnen, weil die Schmerzen schwin¬ 
den, dann macht mir das mehr Freude 
als ein gutes Trinkgeld. Während 
45 Jahren habe ich schon über 300.000 
solche Schlammpackungen verabreicht.“ 
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Verlangen Sie die 
kosten lose Brosch üre 
Nr. 104 von der 
Badedirektion 



itadlmnbad St. Joacbimstal 
Knrpensloo Astoria »» 

vis-ä-vis der Staatl. Badeanstalt, jeder Komfort, 
70 Zimmer, fließendes Warm- und Kaltwasser, 
Lift, Zentralheizung. Mäßige Preise J®’ •"Ü* 1 - 
Verpflegung u. jeder gewüns chtenDiat. J. WAHL. 

Statt lladcHtycüfo 
mn Udaufr — 

AMäsespeHcle (üc den IÜU! 
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am KEILBERG 1085 m Seeliöhe, 

bietet ganzjährig angenehmen Urlaub und 

Erholung. Die Verwaltung liegt» jetzt in Händen 
unseres Gg. Fritz Neumann, früher Makabl Brüx, an ^ 
den Anfragen unter der Adresse: Stolzenhain o 
im Erzgeb. Nr. 166 zu richten sind _ 


MARIENBAD 


Direkt gegenüber den Brunnen und Badehäusern: die führe nden Hotels ? 

Palace-Hotel „FURSTENHOF“ 

Hotel „ENGLISCHER HOF“ 

Bes.: E. u. H. BARUCH 9954 


Hotel „NEW-YORK 


II 


KURHAUS HERKUR 

direkt an der Kurpromenade, nächst den 
Bädern. Moderner Konfort. Mäßige Preise. 
Stingl & Co. 


Reisebureau 


Bankgeschäft 


»om lsipzio 

lirekt neben »tem Kreuzbrunnen und der Kurpromenade, 
*omU grün stierste Lage, jeder moderne Komfort. Tel.2198 

Besitzer Max Stingi 9955 


Cafe und Restaurant 


BELLEVUE bestens empfohlen! 



KARLSBAD 




modernster K omfort im Kurzentrum in 
unmittelbarer Nähe der Quellen und Bäder 
Vorzügliche Küche • Tel. 4502 

BESITZER: N. KUTTEN 


jüdischer Kreise im Randgebiete hinwies und es der 
mutigen Haltung der Juden in Polen und des Jischuw 
gegemiberstellte. Zurvselben Frage sprach Menachem 
Goldenzeil und Oberkantor Perlmann. Schon am 
16. Juni findet im Rahmen der Ortsgruppe im Hotel 
Kirsch die heurige Akademie der Bet Sefer Iwri unter 
Patronanz der Zionistischen Ortsgruppe statt. 

Saaz 

Einen kräftigen Auftrieb empfing die Galil- 
aktion durch einen Vortrag, den Prof. Julian 
Silberbusch bei «uns hielt. Trotzdem für die als 
Oneg Schabbat bezeiehnete Veranetaltung nur 
ein und ein halber Tag Vorbereitungszeit zur 
Verfügung standen, war ein ganz ungewohn¬ 
ter Anblick für Saazer Zionisten — der Ge¬ 
meindesaal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt 
von einer Zuhörerschaft, die mit gespannter 
Aufmerksamkeit den klaren Ausführungen des 
Redners folgte. Nicht bloß eine große spontane 
Zeichnung für die Aktion, sondern auch Beitritte 
zur Zionistischen Organisation ergaben sich als 
Erfolg des Abends. Die Aktion selbst ergab trotz 
mancherlei mit den Zeitereignissen zusammen¬ 
hängenden Störungen bisher ein Plus von 80 
Prozent über dem aufgetragenen Kontingent. 

Stupava 

Als Auftakt aur Aktion sprach am 22. Mai der 
KKL.-Delegierte M. D. Groß in einer gut be¬ 
suchten Versammlung. Die Aktion erbrachte 
das doppelte Ergebnis des Vorjahres. 

Mukacevo 

Schülerkonzert des Hebräischen Gym¬ 
nasiums. Das am 18. Mai stattgefundene Schüler¬ 
konzert des Hebräischen Gymnasiums bewies klar die 
großen Fortschritte, die die Schüler der Anstalt unter 
der Leitung von Prof. Erich Wachtel im Chor- 
gesang machten. Die Bändigung (des Stimmaterials, die 
straffe Disziplin, war für die Zuhörer eine angenehme 
Ueberraschung. Die Chöre der Unterklassen zeigten be¬ 
sonders den pädagogischen Aufbau des Unterrichtes, 
während der gemischte Chor der Oberklassen (Rossi, 
Schubert, palästinensische Volkslieder) bereits reife 
Früchte der getanen Arbeit aufwies. — Das Konzert 
läßt auf vieles Erfreuliche auf diesem'Gebiete für die 
Zukunft hoffen. 

Plenarsitzung des karpathorussi¬ 
schen D. K. Am 22. Mai fand in Mukaöevo eine 


Slavkov 

Sonntag, den 12. Juni 1938, ’4 Uhr nachmittags, hält 
Herr Dr. Benedikt Kurzweil, Professor des Brünner 
jüdischen Realgymnasiums, in unserer Synagoge einen 
Vortrag in tschechischer Sprache über „Wege zur 
Errichtung einer jüdischen seelischen 
Heimat“. Wir bitten hiemit die Mitglieder und ins¬ 
besondere die Jugend unserer, sowie der Nachbarge¬ 
meinden, sich zum Vortrag recht zahlreich einzufinden! 

Tcplitz-Schönan 

Die Kandidatenliste der Jüdischen Partei für 
die Gemeindewahlen in Teplitz-Schönau lautet:. 

1. Dr. Felix Seidemann, Advokat; 2. Dr. Bern¬ 
hard Neubauer, Arzt; 3. Dr. Mirjam Goldes, Zahn¬ 
ärztin; 4. Richard Weiss, Glasermeister; 5. Dr. Fritz 
Hahn, Advokat; 6. Carl Freund, Kaufmann; 
7. Erwin Zentner, Kaufmann; 8. Saloumon Kreindler, 
ucitel; 9. Viktor Nettei, Spediteur; 10. Emil Lede¬ 
rer, Handelsangestellter; 11. Eduard Propper, 
Kaufmann; 12. Paul Karpeles, Fabrikant; 13. Hanus 
Klauber, obeh. zamestnanec; 14. Rudolf Mautner, 
Kaufmann; 15. Dr. Oskar Herzog, Advokat; 16. Sieg¬ 
mund Felix, Privatier. 

Znaim 

Am 25. Mai referierte Dr. Willy Samstag im Rahmen 
der hiesigen Ortsgruppe der Jüdischen Partei über den 
Parteitag. Die Ausführungen des Referenten und ins¬ 
besondere das Treuebekenntnis der Jiid. Partei und der 
jüdischen Bevölkerung der Republik zu Staat und 
Staatsoberhaupt und das Gelöbnis, die Wehrhaftigkeit 
des Staates mit allen Kräften zu fördern, wurden mit 
allgemeinen Beifall aufgenommen. Am 28. Mai 1. J. 
beteiligten sich die jüdischen Bewohner Znaims an der 
Kundgebung aus Anlaß des Geburtstages des Präsiden¬ 
ten der Republik Dr. Eduard Bene§. Sowohl die Gruppe 
des „Makabi“ mit voran getragener Fahne als auch die 
der Kultusgemeinde wies eine ungewohnt große Be¬ 
teiligung auf. Während des Umzuges wurde die jüdische 
Gruppe vom Publikum lebhaft akklamiert, man hörte 
Rufe: „Hoch der Makabi“. 


P A R A B 6 ES Restaurant und Caf6 KllPSläUS GOETHE 

gegenüber dem Kurhaus Parkstraße 

Erstklassiges bürgerliches Unternehmen. 120 Zimmer. Moderner Komfort. 
Autobushaltestelle vor dem Hotel. Inhaber: E. WOHLRAB, früher Cafe „Nase“ in Prag. 


DD 


HOTEL „GOLDENER SCHILD 

Telephon 2940 Telephon 2940 

Haus I. Ranges mit allem Komfort — Theaterplatz — Erstklass. Restaurant — Täglich abends Korreert 
und Tanz .— Treffpunkt der besten Gesellschaft. Zeitgemäße Preise. 


KAKADU 


der Treffpunkt der besten Gesellschaft 
die Bar mit den schönsten Frauen 
das Kabarett mit Attraktionsprogramm 
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Besuchen Sie die in der 



„Selbstwehr" 

angezeigten 


Gaststätten und Cafes! 


Endstation der Drahtseilbahn — Bequem 
erreichbar — Schönstes Höhencafd mit 
herrlicher Fernsicht — Liegeplatz 
Vorzügliche Verpflegung 

Bes. Heinrich G.Plötil sgi7 
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St. Moritz Dorf 

Engadin Schwei/ 

Hotel Alhana 

1850 m U. M. — Immer offen! 

Ganz erstklassiges, bürgerliches Haus- 100 Betten • 
Sonnenterrasse - Alle Zimmer mit fließendem Was¬ 
ser - Privatbäder - Mäßige Preise ■ Bestbekannt für 
la Küche - Pilsner Urquell. 



FRANZENSBAD 


Chäfeau-d’Oex (Schweiz) >ioinu"obe‘Le. Hotel Beau-Säjour 

Familienhotel, ruhige Lage, schattiger Garten, Park, Tennis, aller Komfort, Zimmer mit fl. Wasser und Privatbad, 
mäßige Preise, Spezialarrangement für längeren Aufenthalt. Telephon 23. W. Müller-Casutt, Propr. 




KUR-PENSION 

mmm MMmT* 

Das gute oornehme Haus mit allem Komfort. 

Gegenüber dem Bade. 

Bestens empfohlen. Zeitgemäße Preise. 
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UND STOFFWBCHS£L KßANKHEI T£N 
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In jedes jüdische Haus 


Grand Hotel 

Telefon 32 A-KLASSE Telefon 32 

80 Zimmer mit dem modernsten Komfor 
Cechische Leituni 


Israelitisches Töchfterinstltut 

die | Ü dl S ch e Zeitung ! (Pächter des Karlsbades In Prag) 

(Schweiz) La Rosiaz fi^iÄ L 0 .us 0 .nn 0 (Schweiz) 

Dlrectr.a Mme E. Lilienfeld 

Modernstes Haus in gesündester Höhenlage. Gründliche Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Handelsfächern 
Haushalt. Sport durch erste interne Fachlehrkräfte. Ferienkurse. Idealer Sommeraufenthalt. 
Prospekte 9579 la Referenzen 




HOTEL KÖNIGSVILLA 

Moderner Hotelbau mit neuzeitlichsten Inneneinrichtungen, ln nächster Nähe der Quellen 
und Bäder. Großer Garten, Garagen-Boxes. Konzert und Tanz. Telephon 12 und 120. 


Nr. 


SELBSTWEUß 


Seite 9 



















































































































•b ntrj? ph 

■)DN! FOND ZIDOVSK^j 


galil-aktion 


:HER NATIONALFONDS 


4. Teil 


KromfcHS: P. Lamp! 26.40. M.-Ostrau: Ch. Hermann 

102.20, H. Ost 26.40, Ch. Löbl 10, A. Blumenthal 11, Wei¬ 
ner 35, Ch. Knöpf elmac-her 30, J. Edelstein 10.50, J. 
Adler 13.05, G. Friedmann 16.15, J. Spitzer 10, D. Türk 
25.40, Neumann 19, J. Leboviß 48.10, J. Sachs 30.70, 
O. Scheuer 24.40, L. Scheuer 15.90, S. Kahn 42.40 J, 
Böhmen: ... „ März 10, Misrachi 12, M. Kattner 91.40, P. Weiner 

Aussig: I. Teil 26 000 NT nt mrwi \ 0 ’ 2 k 5 ; 2465.—. Hlohovec: 20.690.—. LevoSa: 30 - 40 < A * Knöpfelmacher 10, Rest u. 10; zus.: 997.05. 

Für das Hauptbüro in Jen.«!»™ a • denbach: I. Teil: Jüd. Studenten V« Tu 36 '“!' Bo ' ^bm BerRer 150 Dr. A. Höflich, Dr. J. Abranyiovä, Dr. Mezenlöf: Buchsbaum 166.70, Prostäjov: Techo- 

vom 23 hU eingegangen 1200 , uh. Kultusgemoinde <WV™. t J^nkl n ^ öf ? er 0 ’ L ' ?, lasn . er - L Funk, Chewra Kadiecha, J. - 

’ b 3 ?io 7 , . a ‘ ^ OD Oskar Heller 400, Dr. Franz FkstPin * Rlch * u ‘ P eu ^ sch ’ Se T ren Maroinko u. Jos. Neumann, Dr. M. Fried, 

Böhmen: ko™'ik , Hupo Hoffer, AH.-Verband Ba^Li» n?i,„ E l eU ,? r >.. Dr ' £ V, llk: l'’ I 5 rU Kultusgemeinde statu« quo 

Mähren u. Schlesien: 

Slowakei: 

Ka rpa t hör u ßla nd: 


leth Lawan 91. 


Insgesamt 2811.40. 


5697: 

50.723.15 

25.259.55 

24.197.45 

5.225— 


5698: 

148.748.90 

62.416.15 

71.528.50 


Slowakei: 


105.405.15 282.693.55 




ivfr, D i r r‘ S) Ä* „ Dr -. E._Sobel, E. Engl, Rosenzweig, Ä. Küöhel,* j“Szabo, E*. Fuchs,“ L^ttel’ Schlesinger 19.60, 2 u. 1Ö; zus.: 598. ^Pieätany- 'sigmi 


Ä'tÄ r nn,;Gf. Färber, kTüng^ w7widd«;r‘wViUenTof«; 94.10. 

100. Otto Duschek 75 A sIliF i,' J? K. Friedmann Dr. L. Weisz, Ph. Mr. M. Friedmann, 


insgesamt 757.45. 




100. Otto Duschek 75 A Schein«? v V n. W je v v „ n’,, , ' vei8z ' Fh - Mr - M. Friedmann, 

Werner, Rabb. Dr. Farkas d! «I Pollatschek, E. V. Katz, M. Pollacsek, J. Braun. E. Lefkovits, E. Grosz, 

F. Deiml, J. Katz, Dr O Hanak H S E ' IT 0 n rt " er - ^ Botk - ? r ‘, B ‘ J. Stäuber. M. Pollak, J. Klein 

Jos. Kaudere, M Fischer B SW»;, ftl B ^ h . m ’ } e |?’. J -. Fark « 15 E Beck M. Neumann, A. FildovA, 

A. Kauder* Dr F PninKo, * a ei T^ r ’ Weißenstein, F Klein, L. Kohn, A. Braun, J. Taubovä, L. Rosenberg, 

ÜÄÄ A A : KÄÄ i 1?^Karlsbad*^ \ 5"? ^ *** " Adler, 

15; l ft SÄTmÜ GutÄ nn A. F K1Ö, L F n ^ her< * ^ Nimest^f D® M. R'.HtZ™nr a'~‘ Ä^Ä^denken,unseres teueren Vaters, des 

Prof Dr. Morgenstern 80, Dr. K. Morgenstern 20, Ing! R- - 

pi' Po ^ ek 10 - A ; Sachs 25 - Dr - H - Wollin 15, Chaluz- 
Plugah 83, Rest u. 10; zus.: 365.—. Lobositz: Dr. Lederer 
lo. Kornfeld 10. 3 u. 10: zus.: 37.—. Plzen: B. Goldber- 
ger 23.—. Reichenberg: Vogel 10. Kalb 20.15, Schloß 18, 

“-£•*--2““ 16._Ch. Ehrlich 10, Einhorn 10.40, „ w,. , v — euer: «• nuommuer. «ovo» je io. nesi u. iu: * 1 .*.: mm — stet«..,« —1 00 Geburtstages Ernst BecherT6.“Ä“ v. 

' B. im E.-Bechert-G. anl. Abi. Rudi 
Mautner, Brada, Schwarzkopf u. 

: 3^0. Prag: M. Taussig-Kussy dankt 
Kondolenz 1 B., Jüd. Volksverein 
. »Schmelz 1 B., Dir. V. Kohn u. Fr., 

1 - i. Sohnes: Jüd. Volksverein Zion 
20, Franzi Müller (Roudnice n. L.) 
f*ns i. verst. Großmutter Frau Anna 

3^s.7sarssd^as f kät* ■va fJÄtAtiS 

- V-- ^ 44. H. Soffer 26. E. Schulhof 25.50, .„ iiK S c l ’n°' r C k '- E ‘ $ V 'l Z ' R ’ St,n S' (Wildstein), M. NN-, Grabovä, F. Moskovits, G. Fuchs S Pollak M BrLn- Au«ehnß d iiid' ^.'.1. 50;zu ?V 32 ?- 

Buchier 23 Dr. P. Hjrsch 20. J. Ticho 15, Dr. R. Glaser R,bsc Jl’ ° ' B P lra . B - Käppi, E. Schwab je 20. K. Adler je 20. R. Kellermann L. Einho n je iof zus Abi Otto Weich 50 Pferov^ Frauen« e ™’ 'w-' ch an • 
\ 2 JL± WJÄi % h »•??■. Sr tvVÄ 60 «Ä Ji 8Ch l r &J: 1 , 050 -T : F arkan: n-, ™ Kob Renner, Ern? GrüÄ 7a Geburt^ F^uT^IotS^Wo ? 2 B. ^“ K SÄ 

Schrank ***«*™* ^ ^ 

z, M. Büchler, A. Knapp, 

Dr. Wagner 1Ö.-: ’ "“"insg^amräm.«"“' Krauskopf je 300; zus.: '1600.'” KTätov^^iTTen’: Karl NeumaniTDr "Ö “orh^r'l.ÜdW 


mel je 10. 2 u. 10 12, 
105. Brith Hanoar 


Briefmarken-Abteilun9 



J. Brand 
(Dolni Kubin), 
(Reichenberg), 
(Triest), Dr. Ko- 
(Prag), Barzel 


o- * o. , 1 **«vt/ r. DUKui i v r\ i t i Y a. uui K oi, ui. i . vjiai, n. rarKUSZ, J. CrTOSS, k. ,, V , . \uiunuj, o. munK (rra?), ßarzei 

3(.20 J. Szalvendj 30, Dr. J. Komloä 26. Dr. J. Schalet !/'V 8 ' ü ska J Lederer 250. Novy Bydzov: III. Teil: Richter, E. Fried, P. Frankl je 30, A. Markstein 25, N. M a n, abl Hazalr ( üh - Hradiätg). Dr. P. Hirsch (Brünn). H. 

18, Wwe. L. Dickmann 15, Dr. A. Pomstein 12. R. Hoff- j“.- . Ha i} n E. Weinstein 20: zus.: 70. Rakovnfk: II. Groszmann, Dr. Z. Kohn, A. Menczel, S. Pick, H. Gutt- Geßler, !ng. Baumgarten (Prerov), Ing. K. Mayer 

mann 13. G. Hahn 11. E. Hegedüs 20. B. Hahn 12, G. A „ Pl . A \£ eiftl - Braub 1« 30n - Rud. Masarek, mann, A. Schlesinger, Ph. Berger. H. Grünhut A. [TeP 1 ?*?). J- Bustin (Pistian). Allen Einsendern unseren 

Marer. Geschw. Neumann. J. Kardos. Dr. ,1. Stern. Dr. c.J . ?T h r J ?> Keyenberg: III. Rate: 4800. Riedner, D. Weisz, B. Fleischma.nn. W. Kohn, W. Gon- herzlichsten Dank. Wir wiederholen nochmals unsere 

V. Reinitz je 10, A. Gömöri 10.60, 1 u. 10; zus.: 452.30. f a U, 1 ' Kat ®-.. 10 - 280 - Teplitz-Schönau: 2. Rate: 31.348, dos. Dr. .1. Mautner, L. Köves, N. Fried je 20 J. Haber , te ' uns die Adressen und Sammelgebiete aller jüdi- 
Starä Dala: Dr. Nagy Sandor 25, V. Ehrenreich 11.50, !£ naz , °;Y „? : t z " s : : 31.848.—. VolnJ: Isrl. Kultus- J. Schrank je 15, J. Pick, Z. Grün, A. Földes, h! f, ch , en Briefmarkensammler zu übermitteln, da wir eine 

t w— « t - -.-- femein te 200, W._ Lewitoch, A_. Fantl, A. Lwlerer je 100, Guttmann, J. Weiner, H. Haas. J. Pick, Frau Sisitzkv, 1Ucke . n,0,e Kartotb ek anlegen und Tauschverbindungen 

* je 50, Wwe. A. Steiner, D. Engel, Dr. L. Scheibor, E. Schif- ^\ erraltte l n wollen. Aus Zuschriften ersehen wir, daß 

r7Kn fer, Dr. Zemplenyi je 10, Rest u. 10; zus.: 4375.—. dles £ lln8ere Ide e auf fruchtbaren Boden fiel und ein be- 


Seit 1. Oktober sind eingegangen: 



_ __ .0, ^ wlc ^ au, T ^ Löwmger u. Glas 200, Dr. H. Löw 100, Ruzemberok: II. teil 550.— (Spez.) Dr. Pav. Gal 1000* merk enswertes Interesse fand. An Euch liegt es, uns in 

R. Fischer 30, M. Knacker 47, Dr. Haimos Tibor 200, n t L 5* 1, o^ rn , '? 0, S * Löwy 20; zus - : 370 -—■ Isrl - Kultusgemeinde 500, Dr. A. Fischer, Dr. A. Witten- UD M 8 ®?! e ? Bestreben zu unterstützen. Gebt uns also bald 
H. Wollner 11, Rest u. 10; zus.: 713.80. Sala: 337.40. tv V 1 «'° rn t r t 000 ; Rlch * Pick 1500 ' Dr * M * Sin ff G r, ber ff a M. Neumann je 250, Dr. E. Böhm, V. Popper J. mrt * llGhst die gewünschten Adressen an. Alle Sendun- 

Unin: H. Wälder 17, L. Ritter. S. Grünwald je 10 J. Dlr * E * Lenhart, Dr. M. Rosenbaum, E. Herr- Rosenzweig, Zid. üv. drufcstvo, J. Milch je 200 Dr*A ? en ’ Bestellungen und Anfragen wollen gerichtet wer- 

Schlesinger 11.50, Wwe. Jellinek 12; zus.: 60.—. ’ K V- Els J ier Je 1000a Isrl * Kultusgemeinde, Smichov Kremer, Dr. F. Poor, Dir. A. Somlo, Fa. Haas Bästunce* £ en ,. an MUDr - Franz Ekstein, Bodenbach a. E.. 

Insgesamt 4384.55. K ‘ Kuss j; J - Fei ? b G - Pick je 500, Emilie Lion, A. Wix je 150, Dir. M. Abeies, F. Adler, S. Eichel Dir! Te P ht z e rstraße 23. 

Dr. O. Popper O. Rosenbaum }e‘ 300. M. Tausk, N. N. Gläsner, Dr. A. Grün, Dr. A. Grünwald, Dr. M. 

F * ^ eiß ' W. Pick, P. Schwarz, F. Spitz je 200, Hoselitz. Dr. H. Lackner, L. Lax, Dr. S. Silbiger, Dr. 

2 r * Hoffmann, Dr. Z. Popper. Dr. V. Bandler, A. D. Szilagyi, Dir. N. Stein, Dr. O. Pasternak, A. RotlL 

Prof. Dr. 0. Donath je 100, FF, Prof. Lud. u. Hanna Dr. V. Vlöek je 100, A. Braun. V. Brauer, Dir. A. 

Stemer. O. Brod, A. Herzog je 50, Dr. Kaufmann 30, Duschnitz, T. Geiger, E. Günsberger, L. Guttmann* L. 

L. Grunfeid S. Weiner, Ing. W. Alt je 20. L. Lorie, Eisner, E. Dörner, I. Fried, S. Mangold, V. Ackers- 
E. Bock, M. Schön, St. F. i« in- »ns • isaan msmi t \Tno-oi s c*:Jrl w-i 



Oc^. 


Brüx: Paul Friedmann 50, anl. Prom. Dr. Ewald Kohn: 
Fam. Otto Kohn, Jüd. Volksverein Zion je 10, anl. 
Barm. Salo Gelobter: Fam. Gelobter, Farn. Otto Kohn 
je 10, Rob. Heller 23; zus.: 113.90. Prag: Fini Brada 


je 10; zus.: 15.830.—. 

Insgesamt 141.067.—. 


mann, J. Nagel, S. Vämos, St Zinsler, Singer u. Weiner 
je 50, V. Reich 40, J, Blumenthal, M. Bribram, M. u. D. 
o . Steffer 30a A * Hilklr 25a A - Körner, F. Goldstücker, 

Mähren und Schlesien: Dir. A. Kuhn je 20, P. Horovits 15, A. Biheller, E. 

Biesenz: 3. Rate 2150.. Freudenthal: I. Teil: Tsrl. Frischer, J. Hexner, J. Heller, A. Neumann, Wwe. Kar- 


Böhmen: 

Mähren u. Schlesien: 
Slowakei: 
Karpathorußland: 
Briefmarkenabteilung: 


kepf 15. B. Brüll kond. F. Brada u. W. Mautner, Pisek Flach, Gastwirt, S. Better, Likörfabrikant, Ign. Raab! 32 *— ^rbovä: I. Teil 1900.—. Zabokreky: Emst Grün, 


10; zus.: 165.- 


Insgesamt 278.90. 


Sefer Hajeled 


Kaufmann, Ferd. Steiner, Kaufmann, Hugo Flach, ^ ak - Hosenthal, Nedanovce, Johann Salzberger, Bo- 
Kaufmann. Sovinec, je 200, M. Haubenstock, L. Wolt f an > r i € 5 ?°’ Is ^- Hosenbaum, Franz Wälder je 300, Eug. 
Sovinec. 0. Wechsberg je 100, Eliska Unger 70 B. Fang, Brüd. Pal, Mal6 Bielice, Mor. Wohlstein, Neda- 
Jelinoviö, M. Wohlmuth, I. Schneider, H. Löw, Herrn. P T °, vce ; Wwe - Salzberger, Simunovany je 200, M. Hecht, 
Unger jo 50, J. Unsrer 30. J. Eisner. K. Orenstein ie NavojOvce, R. Adler, Skacany, M. Schwarz, Brodany 


Böhmen: 

Mähren u. Schlesien: 
Slowakei: 
Karpathomßlan: 
Briefmarkenabteilung: 


5697: 

Aktion 

240.487.30 

40.386.— 

62.899.— 

5.225.— 

5697: 

insgesamt 

627.865.25 

331.923.45 

313.816.70 

28.734.50 

7.160.— 

348.997.30 

1,309.499.90 

5698: 

5698: 

Aktion 

insgesamt 

591.503.25 

937.094.25 

326.895.— 

651.374.55 

201.908.— 

490.084.30 

■ - ■ 

26.366.40 

— 

9.080— 

1.120.306.25 

2.113 QQQ K(i 



50, Hedy Berger aus gl. Anl. 20; zus.: 470.—. ProstSjov: IV. Teil 5000.—. Uh.-Ostroh: II. Teil: L. Haas 100, Dr. 
Hans u. Annie Sborowitz anl. Barm. i. Sohnes Pavel Wagner 200; zus.: 300.—. 

500.—. 


Insgesamt 1030.—. 





Insgesamt 56.080.—. M * Ostratice, E. Hilvert, V. Uherce, S. Bock, Skacany, 
G. Brody, Zabokreky je 30, H. Schimko, Rajcany 25, 
Qi nT - Q i. aS . H- Löffler, L. Kohlmann, A. Hersky, Rabb. Neumann, 

D , 0 4 . TT t t „ r, rr , E * Prcisich 4 s * Glück ^ H. Gertler, E. Kohn, D. Fessler, 

Banskä Bystrica: IT. Teil: Josef Berger, Dr. Kelemen D. Schönberg, M. Bielice, M. Löwy, Boganv, A. Witt- 

Juraj je 250, Dr. Maxm. Seidner 200, H. Porgesovä, mann, Nedanovce, N. Glatz, Oslany, E. Fischer, Hor- 

J. Rosenberg je 150. V. Klein, Dr. E. Tandlich, E. nejsa, D. Rosenbaum, Oslany, Wwe. Frey, M. Uherce, 

Müller je 100, J. Drechsler, A. Gräber, Dr. P. Fischhof, J. FeMmar, Raj^anv je 20, Ä. Haas 15, K. Weinberger, 
O- Kraus, Ing. T. Kraus, Ing. L. Reiss, E. Rosenfeld, L. Schwarz, M. Löwy, Simonovany, M. Weinreb, Wwe. 
E. Teich, E. Sebök, A. Steiner, M. Szanto, O. Wein- Bernath, V. Uherce, G. Weinberger, Oslany, A. Oslany, 
Aussig: Dr. Kamil Kahn u. Fr. gr. z. Hochz. MUDr. stein je 50, A. Danzinger, L. Geller ; E. Hein je 30, E. J. Werner, Oslany, N. Denes, J. Schwarz jiin., W. Weiß, 

Emil Eckstein, Pilsen 20, anl. Abi. Ed. Wrba sp.: Karl Fried, M. Fried, E. Fried, J. Gemeiner, A. Jupiter, A. J. Hönich, M. Rosenfeld, D. Frischmann, J. Markstein, 

Stern 50, Max Wrba (Praha), G. Popper, E. Neumann, Seidner. Dr. F. Karvas, A. Elsas, M. Neu. G. Roth, P. N. Schwartz, HradiStö, K. Frankl je 10, Rest u. 10: zus.: 

Dr. H. Hoffer, V. Silberstern je 20, P. Läufer 25, Ing. K. Kraus. A. Skrek. Wwe. Dr. Löwy, A. Steiner, M. San- 5230.—. Insgesamt 65.027.. 

Wrba 50, E. Schulz 30; zus.: 375. Klattau: L. Schnur- ders. E. Weiß, E. Illitzer je 20, R. Bing 15. V. Löwy, 

macher, Polefi 50. Karlsbad: Dr. A. Glauber anl. Geb. M. Frever, T. Eckstein, B. Markovits. J. Kalmar, Berichtigung Teplitz-Schönau: Galilaktion: Arnold 

e. Sohnes 50, R. Dub u. Fr. anl. Silb. Hochz. 50, Sammlg. Teich, M. Schiffer, R. Weiß, G. Tandlich, NN., NN. je Fischmann, NN. je 5000.—. 

b. Ortsgruppenabend 220, P. Läufer dankt W. Weiß f. 

erw. Gefälligkeit 60; zus.: 380. Leitmeritz: Dr. E. Margu- 

lies kond. Dr. Kohn—Schanzer, Marienbad 20. Pilsen: 

H*,. Fr *, £. r * z ; Geb. e. Töchterchens: Emst Bystrica: Hochz. Dr. Mik. Neu—Ida Roth 94. PieStany: Händler 20, J. Klein 10, 1 u. 10; zus.: 32. Stara Dala: 
Adler. Dr. R. Jjmnek je 20, Dr. H. Spitzer, Dr. H. Adler, Wizo-Sammlg. b. Hochz. Linkenberg 140. Ruzemberok: A. Wollner 133, L. Schwarcz 48, S. Salzer 24.50, R. Sal- 

Df* otrauß je 10, Dr. A. Herzl anl. Geb. s. Töchterchens Neumann gr. Ehepaar Mangold z. Silb. Hochz. 20, zer 11, F. Neumann 19, Dr. Tibor Haimos 96, Rest u. 

1 CU I Inn 1 T n A n llt» T D«.a lo OH Hi« ^ * w e\ a t . i o «t a j a aaa « ^ 


Hellinger 16.65, Rest u. 10. — Purimtee-Abend-Wizo 
31.05; zus.: 156.25. 
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100, Ing. Leo u. Dr. T. Porges kond. Fini Brada 20, Dr. 2 ä 5; zus.: 30. 
Trude Riedl gr. Dr. Ekstein 20, Ing. L. Porges u. Fr. 
kend. E. Schwarzkopf 10; zus.: 220. Reichenberg: Vogel 
22, Sammlg. b. Vortrag 92.50; zus.: 114.50. Teplitz: Fa. 

Ignaz Kohn kond. Kamilla ^ischl (Praha) anl. Abi. i. 

Sohnes 50, anl. Abi. Frau Lederer sp.: Fam. Donath 100, 

Fam. Ripka, Jul. u. Hedw. Lederer je 50, L. Lederer 
(Gablonz), Vikt. Kowanitz je 25, Dr. Pacovskv (Praha), 

H. Lederer je 100, Sammlg. Wizositzung 18, Ed. Prop- 
per kond. Fam. Brumlik, Mauthner anl. Abi. i. Vaters 
20: zus.: 538. Prag: Ing. O. Zucker gr. Fam. Thein, ders. 


Insgesamt 397.50. 10; zus.: 389. 


Insgesamt 962.— 


SPIRA1BIKDUN6 

FÜR NOTIZBÜCHER, STENOGRAMM HEFTE, 
PREISLISTEN. KALENDER, PHOTOS SOWIE 
FÜR ALLE ZU BINDENDEN DRUCKSORTEN 
WIRD BILLIGST DURCHGEFÜHRT. 

FELIX SYNEK, prao vii, pBIstavnI i 

Tel. 70124, 70492. Fabriksmark«* 





I HM 


Geschäftsnachr/chten 


Mattoni’s Gießhübler mischt sich vorzüglich mit Wein, 
den er nicht verfärbt oder im Geschmack verändert, 
sondern noch erfrischender und bekömmlicher macht. 
Brüx: Techeleth Lawan 23, M. RabinoviS 16.25; zus.: Auch mit Fruchtsäften, Whisky, Cognac, usw. gemischt, 
39.25. Karlsbad: D. Katz 12, E. Koretz 11.60, Tech. La- ist Mattoni's Gießhübler ein köstliches Getränk. Wer 


Nov£ Bydzov: Löwner (Praha) 20, Vrba (Praha) 20, Ä. 

gr. Dr. Ing. R. Schmelz je 10, Sammlg. Barissia 28, Rest Hahn 10: zus.: 50. Reichenberg: Sigm. Bodek, A. Frei- _ ___ _ „ V . VV4 , ^ iUW _ iri „ n V1VWUUU1D1 Clll RUBW ^ U(: , ¥TOt 

u. 10; zua.: 50.20. Bodenbach: Dr. Franz Eckstein pr. berp je 25, Dr. L. Baß. M. Löwy W. Weiß jei 50, Inp. wan 8 7.45, R. Goldberp 10, L. Ullmann 13.50, Dr. W. Gesun<l!ieit, Qualität und Wohlgeschmack schätzt, ver- 

Dr. E. Sapher 10, ders. kond. Fini Brada u. Jos. Mautner E. Meißner 15, Dr. Grünbaum, Kalb je 10, T. Ehrlich 20, Kohner 14.80, Inp. Mühletein 12, 1 u. 10; zus.: 170. lanpt stets den weltberühmten, rein natürlichen Gieß- 

20. Dr. Hans Brada kond. Fam. Mautner 50; zus.: 80. Rest u. 10; zus.: 299. Brünn: L. Zaitschek 10. Prostejov: Eger: Prof. V. Freud 24.65, H. Singer 14.25; zus.: 38.90. hüblerl 

Lobositz: A. Flor 20, Brünn: Dr. P. u. L. Hirsch gr. Dr. Vit. Kurz 200, V. Bodansky, Dr. J. Kleiner, 0. Stiassny, Reichenberg: Eva Wallerstein 18. Teplitz-Schönau: 9.40. 

K. u. L. Munk z. Hochzeit 10, Fam. Dir. Stiassny kond. A. Lampel je 50, Dr. E. Pollak 80. V. Guttmann 25, L. p ra g: Barissia: F. Fischmann 81.40, A. Herzig 29.40, F. 

Dr. V. Bienenstock 10, Dr. E. Munk dankt P. u. L. Beer 20, L. Spitz 15, J. Ganz, Dr. Sonnemnark, R. Altar, Steiner 31.40, P. Hauser 21.40, K. Weil 19.20, L. Kopacs 

Lampl f. frdl. Einladung 10, Hochz. Armin Weltmann— A. Schrötter je 10, 1 u. 10: zus.: 535. Trebiö: A. Om- n.go, K. Roubiöek 15.40, K. Libochowitz 12.40, H. G. 

Edith Huber 450, Dr. E. u. M. Nath gr. A. u. E. Welt- stein 60, A. Grünberger 50, A. Fried, E. Grünberger, Dr. Sinnreich 12, C. Winter 13.60, H. Adler 14.10, W. Gutt- 

. Hochz. 10. Ing. L. Drucker dankt G. Munk f. E. Justic je 30, P. Seger u. B. Subak 25, V. Glasner 15, niann 14 . 8 O, E. Grüner 12.10, K. Bellak 11, A. Smilovits 

_ 1 J_on r>_ * tt 1 _ j a- 1 n.- . /»on 1 /t> t?«_4 \r TT' • ~ j j _ 4 n o .. in. . 0*70 Kf\ Vall/ä . . tt -r-«.v ^ ^ ~ 


P. Freund, V. Fried je 10, 3 u. 10; zus.: 272.50. Velke n. 40i h. FiSer 19.40, H. Brada 20.85, Honip 29.40, 10 u. 

Mezerici: L. Steiner 10, 1 u. 10; zus.: 15. In8g.:1181.50. 10; ZU3- 416 . Brünn; J. Bürstenbinder, F. Weinberger, 

W. Broß, 0. Nettl, M. Fein, J. Trachtenberg, M. Fried- 
Slowakei: mann je 10, R. Traub 20, Herslovic 17, Ing. Waldmann 

31, H. Honigwachs 46, J. Steiner 13, L. Rolnicky 12.40, 
Bänovce: R. Weisz, Ing. Stiassny (Topolcany) je 20, J. O. Drucker 15, R. Singer 24, G. Drechsler 16.55, G. 
Steuer (Bratislava) 10, 6 u. 10; zus.: 7l\ Banskä Hertzka 70, P. Spitz 15, H. Sommer 11.80, L. Bellak 50, 
Bystrica: M. Friedmann 75, A. Neumann, H. Müller, K. L. Schöngut 30, E. Gruber 20.10, S. Heller 12.80, T. Sie- 
Süß, J. Schlesinger, M. Freiwirth je 50, A. Kürti, S. En- benschein 25, Dr. Schwarz 13.60, T. Kratky 11, O. Lustig 
Bänovce: anl. Hochz. Vally Erdei—Andree Schaffer gel. Lad. Strelinger, F. Lauffer je 25, Z. Blumenthal 15, 15, L. Bock 22, Morgenstern 16, Ticho 10.50, O. Weiner 

iTelegrammabL ges. d. Bene Akiba 133.50. Banskä G. Moskovits, S. Neu je 10, 2ä5* zus»: 470» Qroskai J. 28»35, R* Seidler 15* P* Haas 1Q»80, 29 u. 10; zus.: 839.70. 


frdl. Einladung 20, Barm. A. Freud 110; zus.: 620. Kro- 
rnerfz: Sammlg. b. Barm. 0. Hochner 80. M.-Ostrau: 
Sammlg. gespr. Zeitung d. Ortsgruppe 54.10, Sammlg. b. 
Vortrag J. Edelstein 110, Sammlg. Tempelkonzert 123* 
zus.: 287.10. Prostäjov: Telegramme 500, anl. Abi. Josef 
Blum: A. Donath 50, Fam. Rauch-Blum 50, L. Schreiber 
50, Berth. Spiegel 45; zus.: 695. Insges.: 3529.80 

Slowakei: 


Ente streng rituelle 1513 

Fleischerei und Selcherei 


sowie Geflügel, unter Aufsicht des löbL 
Oberrabinates in Praha 

Inh. Mözes L. Scheiner 

Tel. 65265 Praha L, Dlouhä 41 

Postversand und Export von Pessach-Waren 
ab Dienstag den 12. April. 
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Klub jüdischer Kauleute ln Prag. Zusammenkunft 

der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Cafe 
Urban. e# 


Ein Sportplatz in Kfar Hamakabi 

80 Makabim — Häuser — Kühe — Hühner . — Aus mühevoller Arbeit entwickelte sich unsere 
Siedlung. Der Besucher kommt aus dem Staunen nicht heraus. Nur eines ist dem suchenden Auge 
bisher entgangen, etwas, was eigentlich nicht weg denkbar ist aus Kfar Hamakabi: ein Sportplatz. 

Wird dann hier kein Sport getrieben? — Weit gefehlt! Vom ersten Tage an hatten wir aktive 
Leichtathleten, Handballer und Fußballer. Doch mit welchen Schwierigkeiten mußten wir kämpfen- 
Fußball konnte überhaupt nur auswärts betrieben werden. Es war für uns nicht immer einfach, die 
Fußballspiele auf fremden Sportplätzen zu bestreiten, denn diese waren meist nicht gut gepflegt und 
hatten viele Furchen und' unebene Flächen, die nur die Platzbesitzer kannten. Auch das Publikum rst 
besonders hier sehr fanatisch , so daß wir immer diesen Nachteil spüren mußten. Besonders im Win¬ 
ter war es für uns arg, da wir noch keine Chairssee haben, sondern immer erst durch Kot laufen mus~ 
sen. Da die nächste Chaussee erst in Kfar Ata beginnt, kann man sich vorsteüen, wie es ermüdet, 
wenn man eine halbe Stunde durch diesen Sumpf waten muß. Es war kein Zufall, daß unsere Mann - 
schüft immer erst nach Halbzeit in Schwung kam, denn in der ersten Spielhälfte mußte man su i 
immer erst von den Anstrengungen des Weges erholen . 

AU diese Mängel werden jetzt beseitigt, da wir dabei sind, einen neuen großen Sportplatz vu 
bauen. Die Kwuzah hat einen genügend großen Bgdenkomplex und man hat schon angefangen die 
vielen Sträucher, die höher sind als Menschen, zu entfernen . Der Platz reicht direkt an unsere Wirt¬ 
schaft heran. Gestern arbeiteten zuxmzig Chawerim, die mühevoll jeden einzelnen Strauch entfernten , 
und in wenigen Tagen wird der Traktor den Boden ackern , dann wird die Walze das ihre dazii tun. 
Allerdings gibt es bis dahin noch viel Arbeit. Wir wissen, daß wir nicht nur gewöhnliche Arbeits¬ 
tage dort investieren werden, sondern unsere ganze freie Zeit , wie auch Ruhetage und dergleichen 
dafür hergeben müssen. Anschließend daran wird der Platz mit Gras besät. Dann werden die Tore 
aufgestellt werden und zum Schluß hoffen wir auch eine Laufbahn zu machen. Bei all der Arbeit 
haben wir schon etwas Erfahrung, da bekanntlich im Oktober vorigen Jahres sieben Chawerm un¬ 
serer Kwuzah im Stadion in Tel Awiw arbeiteten und später die Arbeiten sogar leiteten. Der Platz 
ist für Fußball, Handball , Leichtathletik, Turnen und Volley-Ball eingerichtet. Auch die Lage des 
Platzes ist besonders günstig, — nur 15 Minuten von Haifa entfernt. Indessen haben wir unseren 
Sport, der jetzt einen neuen Aufschwung in der Kwuzah genommen hat, vollkommen neu organisiert. 
Heute noch trainiert man zwischen Sträuchern und Steinen,*tber wir wissen, daß es isch nur um eine 
Frage der Zeit handelt . Gerhard Cohn, Kfar Hamakabi. 


Fußball 

M a k k a b 3 & Bratislava Meister der 
II. Klasse. Durch einen schwer erkämpften 1:0- 
Sieg gegen S. K. Sv. Jur auf eigenem Platz sicherte 
sich Makkabäa Bratislava den ersten Platz und steigt 
nach einjährigem Aufenthalt in der II. Klasse heuer 
wieder auf. Makkabäa hat aus 13 Kämpfen 25 Punkte 
erzielt, also nur einen Punkt abgegeben. Makkabäa 
trat mit mehreren Ersatzleuten an und war in der 
ersten Halbzeit überlegen, in der auch der Siegestreffer 
durch Weiß fiel. Nach der Pause kamen die Gäste stark 
auf, doch waren der Tormann Schönfeld und der Ver¬ 
teidiger Feder unüberwindlich. — Makkabäa Zöglinge 
gegen Sv. Jur Zöglinge 4:2. — Makkabäa Schüler 
gegen Töröhves Schüler 4 :1. 

Makabi ProstS jov, Meister der 1. Klas¬ 
se? Makabi Prostgjov gegen SK. Star6 M£sto 10 :2. 
Tore: Reach 4, Grünfeld II 3. Grünfeld I, Moskovics, 
Holländer. Ein glatter Sieg des Meisterschaftsersten 
gegen den Letzten. Die Situation zwischen den beiden 
Titelanwärtern, Makabi und Bafov ist Ä nun 

1. Makabi Prostejov 22 18 2 2 98:32 38 

2. SK. Bafov 23 17 3 3 12o-*-9 37 

Makabi hat noch zwei Spiele auszutragen, Bafov nur 

uoch gegen Makabi zu spielen. Makabi genügen 2 Punkte, 
um Meister zu ■werden. Die Lokalpresse erwägt bereits 
die guten Aussichten der jüdischen Meistermannschaften 
für den Gewinn des Ausscheidungsturniers um den Auf¬ 
stieg in die mähr.-schles. Division. 

Hagibor Praha erhielt Sonntag kampflos einen 
3 • 0 - Sieg zugesprochen, da der Gegner nicht erschien. 
— Makabi KoSice gegen Sabinov 5 :2. 

Makabi Brno schloß die Saison mit einem 5:3- 
Sieg gegen Podhoräcka Slavia, TiSnov, ab. Die Tore 
schossen Kogos 3, Ripper und Schallinger. Makabi ge¬ 
wann in der letzten Zeit einige neue gute Spieler und 
endete an vorderer Stelle der Tabelle. 


Blödy (Hagibor Praha), der beim Dreistädte¬ 
kampf Prag—Belgrad—Bukarest Prag vertrat, 
wurde nach aufopferndem Lauf von Gorgek (Bel¬ 
grad) um Brustweite geschlagen. Seine Zeit war 
4 • 09.5 Min. — Bei einem Abendmeeting gewann 
Goldschmiedt (Hagibor) 500 Meter in 1 :12.6 
Min., welche Zeit zur Anerkennung als ösl. 
Makabirekord vorgelegt werden wird. Bisher wurde 
über diese Strecke kein Rekord registriert. — 
W e i s s (Makkabäa Bratislava) gewann bei einem 
Meeting in Bratislava das Kugelstoßen mit 12.65 
Metern und das Diskuswerfen mit 39.31 Metern. 
F r e i s t a d t, der ewig junge, siegte im 800-Meter- 
Lauf in 2 :12.8 Min. 


Gebetordnung für Sdiawuoth 



Es sei der Essig 

Deiner Wahl, 

von GrÜnhUt-Karolinantol 

Adr.: Filipp GrDnhut, Prag-Karlin, 6. p. 102, Telefon 211-02. 



FAMIUEN-NACHRICH TEN 

Dienst, jubiläum. Am 1. Juni 1938 beging in 
voller geißtiger und körperlicher Frische Herr 
Rabbiner Ignaz Duschak sein 30,jähriges 
Dienßtjubiläum in der israelitischen Kulbus- 
gemeinde in Podersam. 


Streng orthodos "ItTD 

Tbl 612-ü Restaurant Rosenbaum t«. «-u 

Im Hauso des Beth-Haam, Eingang HaSfalßkä und 
Dlouhä (Passage Roxv) Hochzeiten, Bankette. — Allo 
jüdischen Veranstaltungen ira großen Beth-Haara Saal 
den modernsten Anforderungen entsprechend. 


Cafe Aschermann 


PAVEL WOLF s choti 
KVETOU v PßtPiGVE 

oznamuji väem pfätelfim a znämym, 
äe Barmicvah m¥5J“C j e j ich syna 

JIRKEI» 

kona se v synagoze v PrerovS dne 
6. 5ervna 1938 v 10 hodin dopoledne. 


PRAHA I. Dlouhä 41 

Bes.: Armin Rado 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küche - 300 Zeitungen. Ihr Abonnement? Kc 45 - 



Louis Herschmann, Fabrikant in Bodenbach, 

gibt in seinem Namen und im Namen der anderen An¬ 
gehörigen die traurige Nachricht, daß seine liebe Gattin 


Das Kleine Entente-Fechtturnier endete mit 
einem Siege der rumänischen Mannschaft, deren 
Mitglied A 11 m a n n zu den begabtesten und er¬ 
folgreichsten rumänischen Fechtern zählt. Im 
Degenfechten gegen Rumänien erzielten für Jugo¬ 
slawien Stern und Weiß je zwei Siege, gegen 
die Cechoslovakei je einen Sieg. Im Säbelfechten 
war Weiss einmal gegen die Cechoslovakei erfolg¬ 
reich. 



am 31. Mai 1938 nach schweren Leiden verschieden ist. 
Die Beerdigung findet 

am Freitag, dem 3. Juni 1938 um 15 Uhr 
vom jüdischen Friedhofe in Rosawitz aus statt. 


10058 




m 




VERSICHERUNGS-A.-G. 


ZENTRALE: PRAG I, MASARYKOVO NABr. 4 

FILIALEN: REICHENBERG, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IN GANZEN BEREICHS 
OER REPUBLIK 

LEBENS* u. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 


LEICHTMETALL „ARGALIUM“ 


Tempel — Vinohrady. 


4. VI. 1938. Samstag abends 

9 Uhr 

5 VI. 1938. Sonntag Haschkamah 

6.30 Uhr 

früh 

8.30 Uhr 

Predigt 

10 Uhr 

Minchah 

8 Uhr 

Abend 

8.30 Uhr 

6. VI. 1938.- Montag Haschkamah und 

Seelengedächtnis 

6.15 Uhr 

früh 

8.30 ,Uhr 

Seelengedächtnis 

10 Uhr 

Minchah 

3 . Uhr 

Abends 

9.05 Uhr 

Tempel — Smichov. 


4. VI. 1938 Samstag abends 

8.30 Uhr 

5. VI. 1938 Sonntag früh 

8.30 Uhr 

Predigt 

9.30 Uhr 

Minchah 

3 Uhr 

Abend 

8 Uhr 

6. VI. Montag früh 

8.30 Uhr 

Seelengedächtnis 

9.30 Uhr 

Minchah 

3 Uhr 

Tempel — Jerusalemskä 

4. VI. 1938 Samstag abends 

9 Uhr 

5. VI. 1938 Sonntag früh 

8.45 Uhr 

Predigt 

10 Uhr 

Abend 

9 Uhr 

6. VI. 1938 Montag früh 

8.45 Uhr 


HERGESTELLT AUS DEN REINSTEN 
WERKSTOFFEN NACH EINEM PATENT- 
GESCHÜTZTEN ERZEUGUNGSPROZESS. 

LIEFERN WIR ALS: 

SANDGUSS, PRESSGUSS, 

STRANGGEPRESSTE 

PROFILE UND ROHRE, 
BLECHE. 


NEUZEITIGES BESTBEWÄHRTES MATERIAL 

für den modernen Portalbau und 
Inneneinrichtungen. 

WITKOWITZER EISENWERKE 

ZENTRALDIREKTION UND ZENTRALVERKAUFSBÜRO: HÖR. OSTRAVA 10. 
PRAGER BORO: PRAG II.. BREDOVSKÄ 9. 


Spezifisches Gewicht 2,6, 
hohe Festigkeit (bis 40 kg/mm 2 ), 
hohe Korrosionsbeständigkeit, 
leichte Bearbeitbarkeit, 
gut schweißbar, 
leicht polierbar, 
schön silbriger Dauerglanz. 

ti82ö 


Verlangen W Sie unsere 
kostenlosen Anbote und Husten 
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RIUNIONE ADRIATICA 
DI SICURTÄ IN TRIEST 

Aktienkapltal^und sonstige Garantien!Ittel Ende 1935 Lire 1.000,000.000. - Gegründet 1838. 

Direktion für die Cechoslovakische Republik in Prairll 

eigenen Palais, Ecke Närodnl und 



DIE BUCHDRUCKEREI 
HEINR. MERCY SOHN 


empfiehlt sich zur besten 
Ausführung sämtlicher Druck¬ 
sorten für Handel, Industrie 
und Gewerbe * Erstklassige 
Ausführung sämtlicher Klischees 


Spezialität: Massenauflagen 
Eigene Entwürfe 


PRAG II, PANSKÄ 12 


Steppdecken 


mit Watta und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckenfabrik in Praq I, e “™, 1 


Moderne Buchhaltung! 

Durchschreibe-Buchhaltung ?: 
Maschinen-Buchhaltung H 

mit der modernsten, billigen 

Bmüus 


Buchungs-Schreibmaschine !! 



Kein Vorstecken, kein Ausrichten, 
kein Herausziehen der Konten¬ 
karten, alles automatisch! 

Prospekte, Auskünfte, Vorführung absolut 
unverbindlich durch die Generalvertretung: 

BRUDER LOSCHHER, Prag II, 

Panska 5 (!ün!) I. St. Tel. 245-38 u. 272- 4f 


BUCHDRUCKEREI 

THEODOR GROSS & COMP. 

PRAHA V, MAISELOVA 15 

TELEFONE 63524, 60215 







Leistungsfähigster Lieferant In aßen 
Pack - and Schreibpapieren, Papiersäcken , Falt¬ 
schachteln, Kaperten a. Fensterhueerten , Glas baut 
(Karmophan) und allen Papierwaren 


ft 0 A C 1/ X Medizinal-Kraft-Kräuterbitter 
PKM ein reines Naturprodukt. 

Gegen Magen- und Darmverslim- 
mung> Sodbrennen , Blähungen , - Nervenstärkend - Blut- 
reinigend. - Der beste Regulator des Gesamtorganismus. 

Alleinerzeugung: Gina Schlenker, Brünn , Jdnskd 21 
_ Telefon 1066 7 1042 


Gotdlätliedern 

mit Lebeus^araotie 

Kart Kellner 

Prag, Oloulia 17 - Väclavske nam. 25 (Palais Generali) 


WIR ENTWERFEN: 

PLAKATE 

AUSLAGEN. 

HINTERGRÜNDE 

PACKUNGEN 

ATTRAPPEN 


WIR LIEFERN: 

FLUGBLÄTTER 

PROSPEKTE 

PREISLISTEN 

KATALOGE 

ETIKETTEN 







BANKHAUS 

PETSCHEK & C± 


PRAG II. 

BREDOVSKA 18 . 


•\p 


Telegramm-Adresse; PETSCHEKOMP. 



foitum-BeUlumf 

rrsr tolttksel-lshoiHi/A 
VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorskä 14 , 

letzt PRAHA I., Revoluini 1, Palace Kotva. 


Tel. 629-10 




ehemals „Länderbank“. 

Aktienkapital: Kd 120.000.000-— 


Zentrale: PRAG I, Nämästi Republiky 6 

Filialen: Asch, Brünn, Böhm. Budweis, Gablonz a. N., Graslitz, Iglau, Königgrätz, Mähr. Ostrau, 
Nächod, Pilsen, Reichenberg, Schönlinde, Teplitz-Schönau, Trautenau, Warnsdorf, Weipert 

Exposituren: Karolinenthal, Smichov, Jungbunzlau, Nixdorf. 


Zuckerabteilung. 


7883 


B0HNISCHE UNION-BANK 


ZENTRALE: PRAG 


FILIALEN: 

AHcJlV AU rnhi rt n? 0d f nb S ch ’ Bö bmi sc h Budweis, Bratislava, Braunau, Brünn, Brüx, Freiwaldau, Fr?dek- 
Mistek, Gablonz a. N., Graslitz, Hohenelbe, Iglau, Jägerndorf, Karlsbad, Königinhof a. E, Leit- 
meritz, Marienbad, Mähr. Ostrau, Mährisch Schönberg Neu-Titschein, Olmütz. Pardubice, Pilzen, 
Prostöjov Reichenberg, Rumburg Saaz. Teplitz-Schönau, Trautenau, Troppau, Warnsdorf, Zwittau. 

Exposituren: Prag XII. und Prag VIII. 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava. Olmütz. Troppau. 


In jedes jüdische Haus die „Selbstiuehr“ 
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